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Die Pflicht 
des Siaatsbürgers 


FE. Jh. Seit dem 18. wird nun bereits die 
innere Anleihe gezeichnet. Der Appell der 
Regierung und ihrer Beauftragten an die 
Bei [kerung der polniſchen Republik ijt 
nicht ins Leere verhallt. Organiſatiogen, 
Verbände, Wirtſchaftsunternehmungen aller 
Art und Privatperſonen beeilen ſich, um 
ihren Obolus auf die vom Finanzminiſte⸗ 
rium aufgeſtellten Tiſche zu legen. 


Wir haben mit beſonderer Gewiſſenhaftig⸗ 
keit über die Auflegung der Anleihe 5 


alt gekommen iſt, obwohl gerade in 
Zeitung niemals eine 
tgrube aus unſerer an deren Auf⸗ 


Finanzſachverſtändi en üb 

— Anleihe beffen 
i nele Haltung zu der Mi z 
politik des Staates — 5 aus deſen Aaaa 


deutlich genug erkennbar wird, der aber 
} isi aien ar die Notwen- 

2 f ng der Anie und 
= auch die wirtf Be 8. 9 


ell Y P i h N % 
fi den einzelnen en ; ür den Staat wie 
derade der Staatsbürger 


‚ hat jedermann 
ahren bereits mehrfach Gelegenheit gehabt. 
s 1 83 gar keine Rede da⸗ 
n, 
52 ſenfeſte 
uns erwieſen hat, an den Rand d 
ſchiefen Inflationsebene herangelangen läßt. 


afür, daß das 


N rage die notwendigen Mittel aus 
[bem Welte (denn nur dort ſind ſie heute 
ann noch zu erlangen) auch auf an- 
. Wege und mit anderen Mitteln 
enos tin , — aber mit dieſer 
915 X jedermann die auker- 
x nt e Chance gegeben, auf dem 
Fer 7 5 Verleihung eines geringen Teils 
* ermögens oder ſeiner Einnahmen 
idaj Staat für die Geſundung der Wirt- 
— an einer entſcheidenden Stelle zu ſor⸗ 
„um damit zu beweiſen, daß nicht nur 
Reife für die Erkenntnis des Not⸗ 
ge . an e Ent- 
-das nötige ichtgefühl 
. um dieſe Erkenntnis Age 
wollen 5 Tat umzuwandeln. 
ſelbſtverſtänbli 8 reden, daß der Staat 


leicht fogar ei wi 


ja 


ziell gar nicht einettshaltun auch finan- 


al den erdachte it 
n Wir wollen alte aller 
* Piliht des Staatsbür- 
pers, on des Mflichigefünl des deut 
ſchen Staatsbürgers erinnern 
Es iſt für uns eine ſ ch ö ; 
ir ung, immer wieder feſtſtellen iA a 
B der deutſche Staatsbürger in Pol i 
bisher noh niemals el gg 


A n agt hat, wen 
zu irgendeiner Dienſtleiſtun i A 
vki aft aufgerufen mure. Ale ee 
utſchen Volksgenoſſen haben mit 15 e 


ets anerkannter Gewiſſenhaftigkeit 2 5 
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Die Abrüſtungsbeſprechungen in Paris 


Meinungsverſchiedenheilen wegen der Konlrollfrage 


Paris, 23. September. Die franzöſiſch⸗engli⸗ 
ſchen Abrüſtungsverhandlungen die in der eng⸗ 
liſchen Botſchaft geſtern nachmittag ſtattfanden, 
wurden um 17.15 Uhr abgeſchloſſen. Stanley 
Baldwin nahm inoffiziell teil. Die 
franzöſiſchen und die engliſchen Miniſter haben 
ſich nach ihrer Beſprechung zum Quai d'Orſay 
begeben, wo ſie von Norman Davis erwartet 
wurden, der über das Ergebnis der bisherigen 
Verhandlungen in Kenntnis geſetzt wird. 

Ein offizielles Kommuniqus über diefe Be- 
ſprechungen iſt angekündigt. In gut unterrich⸗ 
teten engliſchen Kreiſen wurde erklärt, daß 


die franzöſiſche Verſion, als ſei die engliſche Re⸗ 


gierung mit wehenden Fahnen in das 
franzöſiſche Lager übergegangen, keineswegs zu⸗ 
treffe. Die engliſchen Miniſter ſeien nach Paris 
gekommen mit der Inſtruktion, die franzöſiſche 
Theſe von der automatiſchen periodiſchen 
Kontrolle nicht ohne weiteres anzunehmen. 


Man ließ in engliſchen Kreiſen durchblicken, daß 
England ſeine Haltung ändern könnte, wenn 
Frankreich ſich bereiterkläre, den engliſchen Ab⸗ 
rüſtungsplan zu akzeptieren. M bnaento. zcha B 
rüſtungsplan zu akzeptieren. Man betonte in 
dieſen engliſchen Kreiſen, daß die Kontrollfrage 
weiterhin zu großen Meinungsverſchiedenheiten 
Anlaß gebe und daß Sir John Simon deswegen 
eventuell einen weiteren Tag in Paris ver⸗ 
bringen konnte. r 


Heute find der engliſche Außenminiſter Sir 
John Simon und Unterftaatsjefretär Eden 
nach Genf abgereiſt. 


Genf, 23. September. Reichsaußenminiſter 
Freiherr von Neurath hat geſtern nachmit⸗ 
tag den Präſidenten der Abrüſtungskonferenz 
Henderſon aufgeſucht. Ferner hatte der 
Reichsaußenminiſter eine Unterredung mit dem 
italieniſchen Delegationsführer Baron Aloiſi. 


Nach dem Beſuch in Danzig 
Mißtrauiſche Begleitmusik der polniſchen Preſſe 


Danzig, 23. September. Der polniſche Mini⸗ 
ſterpräſident Jedrzejewicz und der Har: 


delominiſter Zyrzucli haben geſtern abend 


das Eſſen im Danziger 


> Rüdreife nach Warſchau ange: 


im i an 
Rathaus bie 
treten. i i 

A. Warſchau, 23. September. (Eig. Drahtb.) 
In den Meldungen, die die Preſſe über den 
geſtrigen Beſuch des polniſchen Miniſterpräſi⸗ 
denten Jedrzejewicz in Danzig bringt, tönen 
doch immer wieder mißtrauiſche Stimmen 
durch. So ſchreibt der gemäßigt rechtsſtehende 
„Kur er Warjzamiti“, daß das Abkom⸗ 
men über die polniſche Minderheit zwar die 
theoretiſche Möglichkeit einer Fortent⸗ 
wicklung des polniſchen Elements in Danzig 
gebe, daß aber die tatfächlichen Verhält⸗ 
niſſe in der Freien Stadt eine ſolche Entwick⸗ 
lung nicht zuließen. Das Abkommen über die 
Ausnutzung des Danziger Hafens 
bewertet das Blatt in erſter Linie unter dem 
Geſichtspunkt, daß Polen ſich für verpflichtet er⸗ 
klärt hat, Danzig für einen Teil ſeines ſeewär⸗ 
tigen Warenumſchlags zu benutzen. Die Bofi- 
tion Gdingens fei hierdurch ſtark einge⸗ 
engt worden. Wenn der polniſche Miniſter⸗ 
präſident nach Danzig gefahren ſei, ſo nur des⸗ 
halb, um nicht den Eindruck entſtehen zu laſſen, 
als ſtoße Polen die ausgeſtreckte Hand Danzigs 
zurück. Man darf aber nicht vergeſſen, daß 
zwiſchen der Form und dem tatſächlichen Zus 
ſtand der Beziehungen zwiſchen Polen und Dan⸗ 
dig Bug weiterhin große Differenzen beſtehen 

ieben. ; 


Jedrzejewicz beſucht das polnifche 


Gymnaſium in Danzig 


Miniſterpröſident Jedrzejewicz wurde 
während ſeines Danziger Aufenthalts die 


Möglichkeit gegeben, auch das polniſche 
Snrtnafium zu beſuchen. Das Gebäude war mit 
‚Gielanden und polniſchen Nationalflaggen ges 
ſchmückt. Auf dem Schulhofe hatte fih die Fu- 
gend jämtliher Lehranſtalten verſammelt, die 
vom polniſchen Schulverein in Danzig unter⸗ 
halten werden. Beim Eintreffen des Miniſter⸗ 
präfidenten hielt der Direktor des Gymnaſiums 
eine Anſprache, worauf Jedrzejewicz, von den 
Kindern mit Blumen überſchüttet, die Spalier⸗ 
ketten abſchritt. Dabei wurde die polniſche Na⸗ 
tionalhymne gejungen. Bei der Abreiſe des 
Miniſterpräſidenten ertönte das Lied der erſten 
Brigade, die Schülermützen flogen in die Luft, 
und auf Jebrzejewicz und die polniſche Regie- 
rung wurden Hochruſe ausgebracht. 


* 

ene Falle wird man ja nun wirklich 
nicht von einer Unterdrückung des Polentums 
in Danzig ſprechen können. 

Auch die Juden können nicht über irgendeine 
e klagen. Denn auch ſie hatten Ge⸗ 
en i „bei der Ankunft der polniſchen Gäſte 
offen ihre Kurt zu demonitrieren. Im 
men der Juden Danzigs überreichte nämlich ein 
jüdiſches Mädchen den polniſchen Miniſtern 
einen Blumenſtrauß, wobei es die polniſchen 
en als Beſchützer der Juden in Danzig 
niprad). 


Wer wird Roftings Nachfolger? 


A. Warſchau, 23. September. (Eig. Drahtb.) 
Das Regierungsblatt „Expreß Poranny“ bez 
ſchäftigt die Frage der Nachfolge für den geftern 
zum Leiter der Minderheiten⸗Abtei⸗ 
lung des Völkerbundes ernannten bisherigen 
Völkerbundskommiſſars R o ftin g. 

Das Blatt meint, Deutſchland werde die Er- 
nennung eines Italieners anſtreben, und 


as 


tritt ſelbſt entſchieden für einen Engländer ein. 
Es unterſtützt die Kandidatur von Lord 
Lothian. 


CCC TEE CENT EEE 
Bericht über den Leipziger Prozeß 
umſeitig! 
REEL ĩ˙ EN EEE 


Der legte Zentrums ſenator aus det 
Danziger Regierung ausgetreten 


Danzig, 22. September. Der nach dem Aus⸗ 
tritt des Danziger Senators Dr. Wiercinffi- 
Keiſer aus der Zentrumspartei einzige dem 
e verbliebene Danziger Senator Prälat 

awattzki hat fein Amt als Senator 
niedergelegt. Gleichzeitig hat die Zen⸗ 
trumsfraktion ihren 


Austritt aus der Danziger Regierungs: 
koalition 
erklärt. Den unmittelbaren Anlaß zu dieſem 


Schritt hat die Wiederwahl Dr. Wiercinſti⸗ 
Keifer zum Senator durch die NSDAP. gegeben, 


Die Danziger Regierung wird von dem Be⸗ 
ſchluß des 3 in keiner Weiſe berührt, 
da die NSDAP. allein im Volkstag über 
die abſolute Mehrheit verfügt. 


die Revifion der Berfaſſung 


A. Warſchau, 23. e (Eig. Drahtber.) 
Die dem Regierungsblock angehörenden Mit 
glieder der Verfaſſungsausſchüſſe beider Häufes 
des Parlaments beendigten geſtern die erſte 
Leſung des von der Regierung neu ausge 
arbeiteten Projekts zur Reviſion der Ber 
faſſung. Car erklärte, daß die im Laufe 
der Beratungen gemachten Vorſchläge in das 
Projekt hineingearbeitet werden würden. Das 
Projekt fol dann den Ausſchüſſen erneut vorge⸗ 
legt werden. 


der Mordprozeß Holöwko 
Die Ausſagen der hingerichteten Terroriſten 


A. Warſchau, 23. September. (Eig. Drahtber.) 
Die geſtrige Verhandlung im P 90» 
töwEo vor dem Schwurgericht Sambor war 
ausgefüllt mit der Verleſung der Ausſagen der 
beiden hingerichteten Terroriſten Bilas und 
Danilyſzyn in der Vorunterſuchung. Es 
kam zu einem großen Konflikt zwiſchen i⸗ 
diger und Staatsanwaltſchaft. Letztere ſetzte 
fid mit der Verleſung dieſer Ausſagen durch. 
Na Da Ausſagen haben fiğ Bilas und Das 
nilyſzyn ſeinerzeit als die Mörder des Abgeord⸗ 
neten Holöwko bekannt. 


Todesurteil in einemSpionageprozek 


A. Warſchau, 23. September. (Eig. Drahtber.) 
Das Wilnaer Bezirksgericht verhan⸗ 
belte im Standgerichtsverfahren in Lida gegen 
den Polen Mankowfſti und einen Ruffen 
namens Bontar, die beide der Spionage im 
Auftrage eines anderen Staates angeklagt 
waren. Mankowſti wurde zum Tode verur⸗ 
teilt, wührend die Prozeßſache gegen Bontar vor 
die ordentlichen Gerichte verwieſen wurde. Da 
der Staatspräſident von ſeinem Begnadigungs⸗ 
recht keinen Gebrauch machte, iit Mankowſki noch 
geſtern gehängt worden. 


CCC. A dd ã dbb 


mit betontem Eifer ihrer Militärdienſtpflicht 
genügt. Anſere Bevölkerung hat niemals 
zurückgeſtanden, wenn es ſich darum han⸗ 
delte, durch freiwillige Gaben zur Steuerung 
der Not der Aermſten, zum Kampf 
gegen Hunger und Kälte nach Kräf⸗ 
ten beizutragen. Mit bewundernswerter 
Tatkraft iſt man gerade von deutſcher Seite 
in den geſetzten Grenzen daran gegangen, 
das Arbeitsloſenelend auf eine poſitive, 
kräftelöſende Art zu bekämpfen. Auch in 
dieſem Winter wird kein Notruf an das Ohr 
eines deutſchen i der helfen 
kann, vergebens hallen. Auch nicht der 
Ruf des Staates, durch die Ausleihung eines 
verhältnismäßig geringen Betrages, die 
Grundlage für die Geſundung der Wirtſchaft 
auszubauen. 2 i 
‚Wir willen, wie groß und mannigfach die 


Sorgen find, die unſere Landwirte belaſten. 
Wir kennen den Kummer, mit dem unſere 
Handwerker, bei denen die Aufträge immer 
geringer werden, zu kämpfen haben. Wir 
wiſſen, daß die Schicht derer, die noch über 
ein feſtes Einkommen verfügen, gerade unter 
den Deutſchen beſonders gering iſt, weil es 
Deutſche als Beamte im Dienſt des Staates 
oder der Kommunen kaum mehr gibt. 
Trotzdem ſind wir überzeugt, daß gerade 
dieſe verhältnismäßig kleinen Kreiſe unſe⸗ 
ter deutſchen Bevölkerung, die noch einen 
Beſitz und ein beſtimmtes Einkommen haben, 
nicht zögern werden zu beweiſen, daß ſie 
die Erforderniſſe verſtehen, die den Staat 
zur Auflegung der Anleihe zwingt, obwohl 
gewiß gerade von uns zu manchen Maß⸗ 
nahmen des Staates eine beſondere Stellung 
eingenommen wurde, oder vielmehr gerade 


weil wir dieſe beſondere Stellung ein⸗ 
nahmen. > i ; 

enn, wo in unjeren Reihen eine Kri⸗ 
tik geübt wurde, dann niemals aus 
dem Bedürfnis der Nörgelei, ſondern 
als Pflichtgefühl, aus unſerer tief⸗ 
innerſten Ueberzeugung über die Notwen⸗ 
digkeiten dieſes Staates und ſeiner Auf⸗ 
gaben, in den wir als Deutſche hier hinein⸗ 
geſtellt ſind. Wo nötig, zu ſeinen Wegen 
auch kritiſch Stellung zu nehmen, war 
und iſt ja nicht unſer Recht, 23 I 

aa 


gar unſere Pflicht. Denn der 
muß von uns erwarten können, daß wir 
keine Politik hinter verſchloſſenen Fe 


treiben, ſondern unſere ehrliche 

nung offen herausſag 
Bei dieſer Gelegenheit der 

leihe ſoll erwieſen werden, 


en. 
inneren An- 
daß wir als 


4 


nung, und zwar in beſter Weiſe auf 
dieſem Wege in Ordnung gebracht wer⸗ 
den muß. 


Daß wir unabhängig davon nach wie vor 
für eine Reform des Haushalts beſon⸗ 
ders auf der militäriſchen Ausgaben⸗ 
ſeite eintreten werden, ſteht auf einem gan 
anderen Kapitel, auf dem Kapitel, 9 
dem auch unſer mühevoller Kampf um eine 
Entgiftung der deutſch⸗polni⸗ 
ſchen Beziehungen ſteht, deren heutiger 
Zuſtand ſich auf uns natürlicherweiſe be⸗ 
ſonders nachteilig auswirkt und 
offenbar nicht nur in dem größten Teile der 
polniſchen Oeffentlichkeit, ſondern auch in 
Regierungskeiſen Anlaß gibt für die nötige 
Sicherheit“ vor Deutſchland zu ſorgen. Wir 
find überzeugt, daß auch auf wirtſchaft⸗ 
lichem Gebiete, und zwar ganz beſonders 
auch in Richtung auf eine weſentliche Ent⸗ 
laſtung des Ausgabenetats, eine poſitivere 
Geſtaltung der Beziehungen zu Deutſchland 
einen ſegensreichen Einfluß ausüben würde. 


Wer die Erforderniſſe des Staates ſieht 
und die Allgemeinheit auffordert, ſich zum 
Gläubiger des Staates zu machen, hat auch 
die Pflicht, dem Schuldner, der in dieſem 
Falle der Staat iſt, die Wünſche und die 
Forderungen der Gläubiger vorzutragen. 
Es wird auch den maßgebenden Stellen in 
Warſchau kein Geheimnis En daß die leg- 
ten Jahre die Zahlfähigkeit der Bevölke⸗ 
rung Polens ganz außerordentlich 
geſchwächt 2 ben. Daß alſo diejeni⸗ 
gen, Kreiſe, die ohne Schwierigkeiten und 
ohne, daß ihnen daraus ernſteſte Sorgen 
entſtehen, Beträge für die Innere Anleihe 
zeichnen können, kaum noch oder doch nur 
in ſo geringer Anzahl vorhanden find, daß 
ſie zahlenmäßig kaum ins Gewicht fallen. 
Die große Maſſe derer, die zeichnen will 
und. zeichnen wird, bringt mit dieſer Er⸗ 
füllung ihrer Staatsbürgerpflicht ein wirt- 
liches Opfer. Es ift nötig, daß die maß⸗ 
gebenden Stellen der Regierung diefe Tat- 
ſache ſehen und nun ihrerſeits alles tun, 
was in ihrer Macht ſteht, um dem Zeich⸗ 
ner der Anleihe ſein oft großes Opfer zu 
erleichtern. Dazu gehört in erſter 
Linie, daß in der Steuereintrei⸗ 
bungspolitik die Wirtſchaftslage des 
Steuerpflichtigen noch . geprüft 
wird, vor allem, daß die Reklamatio⸗ 
nen, für die ja doch in vielen Fällen 
wirklich begründete Anterlagen vorlie⸗ 
gen, mit Beſchleunigung erledigt werden, 
damit der Steuerzahler möglichſt raſch das 
Geld wieder zurückerhält, das er dem 
Staate geben. mußte, bevor ſeine Steuer⸗ 


reklamationen erledigt wurde, und das er oft 


gewiß dringend braucht, um ſeiner Anleihe⸗ 
pflicht zu genügen. 


Die Sorgen. Nöte und die Beanſtandun⸗ 
gen, die die Bevölkerung gerade auf dem 
Gebiete der Steuereintreibung zu machen 
hat, ſind mannigfältiger, als ſich hier in 
wenigen Zeilen ſagen läßt. Wenn der 
Staatsbürger trotz dieſer vielen Nöte, die 
ihn und nicht zuletzt auch gerade den deut⸗ 
ſchen Stoalszürget, der in einem größeren 
Maße als der Pole in einem Beruf ſteht, 
der keine feſten und regelmäßigen Einnah⸗ 
men abwirft, wenn dieſer Staatsbürger 
trotz der der Nöte, die ihn arg genug plagen 


und ihm, weiß Gott, das Daſein nicht ge⸗ 
rade leicht machen — wenn er trotz alledem 


aus... feinem großen ſelbſtverſtändlichen 
Pflichtbewußtſein heraus ſeine Groſchen, die 
keine Spargroſchen, ſondern Täglich⸗Brot⸗ 
Groſchen ſind, den Staatskaſſen zuträgt, ſo 
ſoll das für den Staat und ſeine Organe 
ein Zeichen ſein, welches Vertrauen er 
im Volke genießt, ein Vertrauen, das den 
verpflichtet, dem es dargeboten wird. 


Bauernparteiler verhaftet 


A. Warſchau, 23. September. (Eig. Drahtber.) 
In mehreren Kreijen der Moiemo it Lodz 
haben geſtern Hausſuchungen in Parteilokalen 
der Volkspartei ſtattgefunden. Es wurden vier 
höhere Funktionäre der Bauernpartei 


verhaftet, darunter der frühere Landwirt⸗ 


ſchaftsminiſter und Abgeordnete Dolarſki. 


Luftfahrtminiſter Cof 
landet in Lemberg 


A. Warſchau, 23. September. (Eig. Drahtber.) 
Die ſranzöſiſchen Flieger, die in der Vorwoche 
nach Moskau geſtartet waren, find geſtern über 
Polen nach Frankreich zurückgeflogen. Der fran⸗ 
zöſiſche Luftfahrtminiſter € o t machte dabei eine 
Zwiſchenlandung in Lemberg. Die beiden 
Flieger Codos und Noſſi landeten in Wa r- 
ſchau. Irgendwelche Empfänge haben jedoch 
nicht ſtattgefunden. 


Reue Senſationen im Chudzik⸗Prozeß 


A. Warſchau, 23. September. (Eig. Drahtber.) 
Das Schwurgericht San o ſetzte feine Verhand⸗ 
lung im Chudzil⸗Prozeß fort. Es wurde 
feſtgeſtellt, daß ein bisher noch nicht vernom⸗ 
mener früherer Polizeibeamter verſucht hat, eine 
Rettungsaktion für den angeklagten Kommiſſar 
Drawinſki durch falſche Zeugen zu or- 
annijieren. f 


beſchäftigt fih weiterhin mit der Perſon van der 


‚> Pofener 


Tageblatt 


Deutſche die Erforderniſſe des bolgiſchen AZS > Be. 25 kas ; 
nern Lubbes Geſtändnis nach der Tat 


Lubbe voll verantwortlich Beziehungen zum Kommunismus 
Greuellüge entlarvt 


Die zweite Sitzung des Leipziger Prozeſſes 


Lubbes. p 


Zunächſt wird als eriter Sachverſtändiger 
Geheimrat Ferdinand Bon hö ffer, der Leiter 


der Pfſychiatriſchen Klinik der Univerſität Ber⸗ 
lin, gehört. 3 

‚Der Kern der Feſtſtellungen des Sachverſtän⸗ 
digen, die für van der Lubbe von größter Be⸗ 
deutung ſind, weil ſie ſeine P 

volle Verantwortlichkeit für die Tat 

klarſtellt, gipfelt in dem Gutachten, daß keine 
Anhaltspunkte zur Annahme einer piydiihen 
Störung vorliegen. Der Sachverſtändige hat 
Lubbe als ganz ſchlagfertig und geſchickt, als 
ſelbſtbewußt und überlegen kennengelernt. Auch 


einen poſthypnotiſchen Einfluß hält er 


für ausgeſchloſſen. Dieſe Auffaſſung wird 
ſpäter durch Polizeikommiſſar Heiſig, der den 


Attentäter noch in der Nacht des Reichstags⸗ 


brandes vernahm, beſtätigt. 

Profeſſor Bonhöffer hebt hervor, van der 
Lubbe habe ſeinerzeit über die Motive ſeines 
Handelns Angaben gemacht, die keinen Zweifel 
daran ließen, daß es ſich um 3 

eine Aktion aus kommuniſtiſchen Motiven 
handelte. Er äußerte ih — das ijt hoch ⸗ 
bedeutſam für die politiſche Bedeutung. 
auch für die Frage, ob etwaige direkte Verbin⸗ 
dungen zu offiziellen kommuniſtiſchen Stellen 
nachgewieſen werden können — etwa dahin, 
daß eine Aktion wie der Reichstagsbrand von 
der Geſamtheit der Partei, von Gruppen oder 
auch als Aktion eines einzelnen erfolgen könne, 
im letzten Falle als Vorbild für andere, auf 
ähnliche Weiſe vorzugehen. Das Vorbild⸗ 
Motiv, das auch auf Lubbes ſtarkes Gel⸗ 
tungsbedürfnis Rückſchlüſſe geſtattet, kehrt 
in den Beobachtungen des Polizeikommiſſars 
Heilig wieder, dem Lubbe in der Brandnacht 
erklärt hat, er habe 

den deutſchen Arbeitern ein Vorbild 
geben wollen. Für Pyromanie, alſo für 
zwanghafte Luſt am Feueranzünden, habe man 
keine Anhaltspunkte bei van der Lubbe ge⸗ 


funden. 


Auch die zweite Phaſe des heutigen Verhand⸗ 
lungstages war ſehr wichtig und intereſſant: 
Die Vernehmung des Polizeikommiſſars Heiſig, 
der zunächſt über ſeine Ermittlungen in Hol⸗ 
land berichtete, beſonders über Beſuche bei 
Lubbes dortigen Freunden. Einige davon bil- 
den eine beſondere Gruppe, die ſich von der 
Zentrale relativ ſelbſtändig fühlte, um „prat 
tiſchen Kommunismus“ treiben zu 
können. 

Dieſe Freunde haben Lubbe als rührigen 
Arbeiter mit ſehr großem Einfluß unter den 
Erwerbsloſen geſchildert, der von der Par⸗ 
tei, nach Anſicht ſeiner Freunde allzu gefü⸗ 
gig, beſondere Aufträge übernahm. 
Wenn Lubbe für beſtimmte Aktionen zur 
Nechenſchaft gezogen wurde, jo hat er, wie 
ſeine Freunde ſagen, immer ſehr anſtändig 
die Verantwortung auf ſich genommen. 

Die Partei hat ihm, wie die holländiſchen 
Geſinnungsgenoſſen bekunden, den Austritt 
nahegelegt. Ob er erfolgt iſt, willen fie 
nicht. Lubbe hat ſich jedenfalls, obwohl viel⸗ 
leicht vorübergehend „kaltgeſtellt“, weiter im 
Sinne der Kommuniſtiſchen Partei betätigt. 
Er iſt auch 

als Kommuniſt überall genau bekannt. 
Direkt nach der Tat während der erſten Ber: 

nehmung in der Brandnacht zeigte ſich Lubbe 
ſehr angeregt und intereſſant. Er wünſchte bei⸗ 
ſpielsweiſe Aenderungen am Protokoll und hat 
ſeine Tat frei und oſſen bekannt. 
Im Reichstag zeigte er ſich erſtaunlich gut 
orientiert. Er erkundigte ſich bei dem 
Polizeikommiſſar, ob feine Tat auch in die 
holländiſchen Zeitungen komme, und 
als der Kommiſſar bejahte, erklärte er befrie⸗ 
digt: „Na, fo ift’s recht!“ 

Es folgt ein hochintereſſantes Zwiſchenſpiel, 
das zur Zeugenvernehmung des holländiſchen 
Rechtsanwalts Stomps und wiederum zur 
Aufklärung einer tollen Propagandameldung 
gegen Deutſchland führt. 

Aufgerollt wird der Zwiſchenfall durch den 
Oberreichsanwalt, der eine in Holland verbrei⸗ 
tete Meldung verlieſt, wonach der holländiſche 
Anwalt Stomps, den die Familie van der 
Lubbe neuerdings mit der Verteidigung beauf⸗ 
tragen wollte, keine Verbindung mit dem An⸗ 
geklagten bekommen habe, daß ein Brief des 
Anwalts dem Lubbe offenbar überhaupt nicht 
zugeſtellt worden ſei. Van der Lubbe, ſofort 
vernommen, antwortete auf die Frage, ob er 
dieſen Brief erhalten habe, zuerſt „Nein“, 
dann zögend „Ja“. Die Sitzung wird unter⸗ 
brochen, damit Herr Stomps, der in Leipzig 
eingetroffen iſt, mit van der Lubbe ſprechen 
kann. Die Ausſprache verläuft völlig nega⸗ 
ti v. 

Wie nach Wiedereröffnung der Sitzung mit⸗ 
geteilt wird, hat van der Lubbe ſich 

auf die Anerbietungen des holländiſchen 
Anwalts, ſeine Verteidigung zu über: 
nehmen, völlig ablehnend verhalten. 
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Verleſen wird hierbei ein Schreiben der 
Familie an Lubbe, worin ſie ihn bittet, 
ſich von Stomps verteidigen zu laſſen, dem ſie 
ihr volles Vertrauen geſchenkt habe. Lubbe hat 
ihon am 18. September gegenüber der Gefäng⸗ 
nisperwaltung erklärt, er wünſche nicht, von 
Stomps verteidigt zu werden. 

Um den Sachverhalt bis auf den letzten Reſt 
zu klären, wird der im Zuhörerraum anweſende 
holländiſche Rechtsanwalt als Zeuge aufgerufen 
und vereidigt. 

Er beſtätigt die Ablehnung van der Qubbes. 
Auf einige Fragen, die ihm vorgelegt werden, 
erklärt er u. a., daß ihm von einer ſexuell 
anormalen Veranlagung des Attentäters nichts 
bekannt ſei. 


Sodann werden Auszüge aus den jhon geſtern 


Leipzig, 23. September. Am dritten Ver⸗ 
handlungstag wird die Kontrolle am Eingang 
zum Reichsgerichtsgebäude erheblich verſchärft, 
und auch die Preſſevertreter werden im Gegen⸗ 
ſatz zum Vortage wieder auf Waffen durchſucht. 
Beim Eingang in den Sitzungsſaal muß aber⸗ 
mals eine Kontrolle paſſiert werden. Urſache 
dieſer Maßnahme ſoll der Umſtand ſein, daß es 
geſtern einigen Perſonen geglückt ift, ohne 
Karte in den Sitzungsſaal zu kommen. Wahr⸗ 
ſcheinlich haben dieſe Leute die Tätigkeit der 
Preſſevertreter ausgenutzt, um die Kontrollen 
zu täuſchen. 

Im Gerichtsſaal ſelbſt iſt vor dem Richter⸗ 
tiſch ein großes Mikrophon aufgeſtellt, und am 
Mitteleingang ſowie auf der gegenüberliegen- 
den Fenſterſeite ſind Lautſprecher angebracht, 
um den Preſſevertretern das Verfolgen der 
Vorgänge zu erleichtern. 

Nach %10 Uhr erſcheint der Gerichtshof. 

Präſident Bünger ſtellt fejt, daß er bei der 
Erörterung der perſönlichen Verhältniſſe zu⸗ 
nächſt mit denen des Angeklagten Di mit row 
beginnen wolle. 

Rechtsanwalt Dr. Sad: Die Mutter des 


tenwagen nach Leipzig gebracht worden, um zu 
ſehen, wie es dem Angeklagten Torgler ging. 
Ich wäre Ihnen ſehr dankbar, Herr Präſident, 
wenn Sie der alten Mutter geſtatten würden, 
an der Verhandlung teilzunehmen. 

Präſident Bünger: Ich genehmige dieſen An⸗ 
trag. (In den Augen des Angeklagten Torg⸗ 
ler ſieht man Tränen aufiteigen.) 

Rechtsanwalt Dr. Sack: Als der Angeklagte 
Torgler mir aus dem Unterfuhungsgefängnis 
Moabit eine Karte ſchrieb und mich bat, ihn 
zwecks Uebernahme der Verteidigung zu be⸗ 
ſuchen, da habe ich ihn fragen laſſen, wie er zu 
dem ihm vorgeworfenen Verbrechen ſtehe, ob er 
ſich unſchuldig fühle und ob er aus ſeiner poli⸗ 
tiſchen Geſinnung heraus niemals Vorteile ge- 
zogen habe. Er hat ſowohl meinem Sozius 
wie auch mir verſichert, daß er unſchuldig 
ſei und daß er aus ſeiner innerſten politiſchen 
Ueberzeugung ſich niemals irgendwelche 
Vorteile hat verſchaffen wollen. Dieſe bei⸗ 
den Verſicherungen haben mir erſt Veranlaſſung 
gegeben, nachdem ich Herrn Torgler noch ein⸗ 
mal 24 Stunden Bedenkzeit gegeben hatte, end⸗ 
gültig auf ſeinen Wunſch die Verteidigung zu 
übernehmen. 


Rechtsanwalt Dr. Seufert weiſt darauf 
hin, daß der Angeklagte van der Lubbe 
heute einen ganz niedergedrückten, voll- 
ſtändig apathiſchen Eindruck mache. Er 
habe erfahren, daß er während der Verhand⸗ 
lung hier weder ißt noh trinkt. Rechts⸗ 
anwalt Seufert erſucht, daß ein Arzt zur Ueber⸗ 
wachung des Geſundheitszuſtandes des Ange⸗ 
klagten der Verhandlung beiwohnt, weil ſonſt 
die Gefahr beftehe, daß der Angeklagte ver: 
handlungsunfähig wird. 
9 Dr. Bünger gibt dieſem Antrage 
ſtatt. ; 

Der Vorſitzende ſchreitet dann zur Verneh⸗ 
mung des bulgariſchen Angeklagten Dimi- 
tro w. Der Angeklagte, ein hochgewachſener 
Mann mit dichtem graumelierten Haar, tritt 
bei der Vernehmung vor den Richtertiſch. Er 
fet. 1882 in Radomir in Bulgarien ge- 
boren und habe bis zu ſeiner Verhaftung in 
Berlin-Steglik als Schriftſteller gewohnt. 

Vorſitzender: Sie ſind vorbeſtraft in Bul⸗ 
garien. Wollen Sie ſich darüber äußern? 

Angeklagter Dimitrow: Ich habe gehört, daß 
ich in Bulgarien zum Tode verurteilt 
worden bin. Nähere Erkundigungen habe ich 
darüber nicht eingezogen, denn das intereſſiert 
mich nicht. 

Vorſitzender: Nach der Auskunft der bulgari- 
ſchen Geſandtſchaft ſind Sie im Januar 1924 zu 
lebenslänglichem Zuchthaus verur⸗ 
teilt worden wegen der Anſtiftung des Sep⸗ 
tember⸗Aufſtandes in Bulgarien. In einem 
zweiten Urteil iſt dann die Todesſtrafe 
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Angeklagten Torgler iſt heute im Kranz - 


herangezogenen Briefen der holländiſchen kom⸗ 
muniſtiſchen Freunde Lubbes verleſen, die teil 
weiſe 
enthuſiaſtiſche Sympathieerklärungen zu 
ſeiner Tat 


enthalten. 


Den Schluß der Sitzung bildet die Verleſung 
einer Broſchüre der holländiſchen 
Freunde van der Lubbes, die zu feine 
moraliſchen Entlaſtung beſtimmt iſt. Als wich⸗ 
tig verdient herausgegriffen zu werden, daß 
einer dieſer Leute, die ihn gut kennen, die An⸗ 
ſicht vertritt, van der Lubbe werde ſeine Mit⸗ 
täter nicht nennen, ſondern alle Schuld 
auf ſich allein nehmen. 


Nach Schluß der Verhandlnugen am zweiten 
Tage des Reichstagsbrandſtifter⸗Prozeſſes err 
klärte Torgler vor der ausländiſchen Preſſe, 
daß er keinen Anlaß habe, irgendwie mit der 
Verteidigung von Dr. Sack unzufrieden zu 
ſein ae infolgedeſſen keinen Grund habe, 
irgendeinen weiteren Verteidiger uziehen. 
Er fühle ſich ger zuzuzieh 

von Dr. Sack in jeder Weiſe ausreichend 

verteidigt 


Der dritte Verhandlungstag 
Dimitroff in Bulgarien bereits mit dem Tode beftraft 


verhängt worden wegen der Organiſierung 
eine bewaffneten Aufſtandes. Haben Gie fidh 
denn nicht pvielleicht auf Umwegen über die Vers 
urteilung kein Intereſſe und keine Bedeutung. 

Angeklagter Dimitrow: Für mich hat die Ver⸗ 
urteilung kein Interee und keine Bedeutung. 

Vorſitzender: Aber vielleicht für uns. Ich 
frage Sie nur, ob Sie die Ihnen vorgehaltene 
Auskunft über Ihre Vorſtrafen beſtätigen 
können. 

3 Nun gut, dann beſtätige ich das 
eben. 

Vorſitzender: Dimitrow, ich will Ihnen eines 
ſagen, benehmen Sie ſich hier beſcheiden und 
ruhig. Wenn Sie das nicht tun, kommen Gie 
bei uns nicht durch. Wenn ich Ihnen die Vor⸗ 


ſtrafen vorhalte, ſo kommt es nicht darauf an, 


ob Ihnen das gleichgültig iſt oder nicht. 

Aus dem Vorleben des Angeklagten Dimi⸗ 
trow iſt hervorzuheben, daß er bereits lange 
vor 1923 

Mitglied des Zentralkomitees der bulgari⸗ 

ſchen kommuniſtiſchen Partei 
war. An dem Aufſtand vom Jahre 1932 habe 
er aktiv und führend teilgenommen. Als 
der Aufſtand niedergeſchlagen war, ſei er nach 
Wien übergeſiedelt und dort Redakteur an 


der „Arbeiterzeitung“ geworden. Gleichzeitig 


habe er mit einzelnen Kommuniſten die Ver⸗ 
bindung aufgenommen. 

Auf weitere Fragen des Vorſitzenden erklärt 
der Angeklagte, daß das 

Attentat auf den König und der Brand 
der Kathedrale 

im Jahre 1924 gegen den Willen der tommu 
niſtiſchen Partei durchgeführt und von der Par⸗ 
tei verurteilt worden ſeien. Er ſelbſt ſei da⸗ 
mals in Moskau geweſen. Als ſich ſpäter 


herausſtellte, daß er als Führer des Aufitandes 


nicht unter die bulgariſche Amneſtie falle, habe 
er von Wien aus verſchiedene Reiſen nach 
Moskau, Berlin und Paris unternom⸗ 
men, um die internationale Unterſtützung der 
bulgariſchen Kommuniſten zu organiſieren. Das 
geſammelte Geld habe er meiſt durch Kuriere 
nach Bulgarien geſchafft. 

Dimitrow gibt dann an, daß er im Jahre 
1929 nach Berlin gekommen jei, Er ſei 

niemals polizeilich gemeldet 

geweſen, und begründet dies damit, daß er ver» 
folgt wurde. Der Angeklagte beſtreitet ent⸗ 
ſchieden, im Beſitze eines gefälſchten Paſſes ge⸗ 
weſen zu ſein, obwohl, wie der Vorſitzende be⸗ 
tont, durch Sachverſtändige feſtgeſtellt worden 
ſei, daß es ſich um einen Paß einer kom⸗ 
muniſtiſchen Paßfälſcher⸗Zentral⸗ 
gehandelt habe. 


Und die polniſche Preſſe? 


Poſen, 23 September. Die pol niſche 
Preſſe nimmt ſich auch weiterhin nicht die 
Mühe, zum Leipziger Prozeß ſachlich Stellung 
zu nehmen. Der größte Teil bringt kommen⸗ 
tarlos die Pat⸗Nachricht. 

Der „J. K. C.“ ſchreibt ſeiner Geſinnung ge⸗ 
mäß von einem „gut einjtubierter 
Schauſpiel. Der „Kurjer Pozn.” glaub 
nun doch aus der Reſerve herausgehen und in den 
Dienſt einer antideutſchen Propadanda ſtellen 
zu müſſen. Er überſchreibt den Bericht ſeines 
Korreſpondenten: „Der Leipziger Prozeß iſt 
eine Farce und kann nicht ernſt genommen 
werden,“ obwohl das aus dem Bericht ſelbſt 
gar nicht hervorgeht; mes vu er ſich 
auf die Meinung eines Blattes in Rio de 
SPRUNG die er im Anſchluß an den Bericht 

ringt. 

Durch beſonderen Eifer in der deutſchfeind⸗ 
lichen Propaganda zeichnet fih die offiziöſe 
„Gazeta Polſta“ aus. In einem Londoner Ar⸗ 
titel des aus dem „J. K. C.“ ſattſam bekannten 
Sokokow worden noch einmal alle die klapp⸗ 
rigen Behauptungen der Londoner Juſtizkoms⸗ 
die und des „Braunbuches“ aufgewärmt. Auf 
die Leipziger Verhandlungen ſelbſt geht der 
ſchlaue Jude Solofow begreiflicherweiſe nicht 
ein, da ſie den Leſer doch vielleicht veranlaſſen 
könnten, etwas anders darüber zu denken, als 
es Herrn Sokolow erwünſcht ift. Í 


(Weitere politiſche Meldungen auf der 8. Seiten) 
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Wie wird sich wohl 
meine Seide waschen © 


Grossartig, mit Lux! Denn Lux gibt einen Sei- 

fenschaum, der durchdringend reinigt, und der 

so milde ist, dass die zarte Seide geschont 

bleibt. Leichtes Durchdrücken genügt. So ein- 
fach und gründlich wäscht 


— 


Schädlinge am deutſchen Volkstum 


Das Fiasko der Lodzer Volksbeglücker in Pommerellen 


Wir hatten erſt kürzlich Gelegenheit, die Tätig- 
keit des ſogenannten „Deut ſchen Kultur⸗ 
und Wirtſchaftsbundes“ aus Lodz, der 
unter dem Mäntelchen eines weltbeglückenden 
Pazifismus Zwietracht und Uneinigkeit in 
unſerem volkstumsbewußten, bodenſtändigen 
Deutſchtum zu ſäen bemüht ift, entſprechend zu 
charakteriſieren. Da die Bemühungen des bez 
rüchtigten Bundes und ſeines Organs „Deutſcher 
Volksbote“ in unſerem Gebiet an der aufrechten 
Geſinnung jedes wahrhaft Deutſchen wirkungs⸗ 
los abprallen, verſucht er jetzt bei den Deutſchen 
in Pommerel len feine dunkle Miſſion zu 
erfüllen. Gott ſei Dank mit dem gleichen Miß⸗ 
erfolg, der nur Zeugnis davon ablegt, wie 
ſehr feine Geſinnungsloſigkeit und feine ver- 
tappten Ziele von jedem guten und anſtändigen 
Deutſchen durchſchaut werden. 

Die „Deutſche Rundſchau“ berichtet von einer 
ſolchen Verſammlung dieſes pſeudodeutſchen 
Bundes, die vermittels Reklameblättern, die 
eine Schwetzer polniſche Druckerei hergeſtellt 
hat, in Graudenz einberufen worden iſt. In 
dem Bericht heißt es u. a.: 

„Der fih als Generalſekretär des i 
ſtehenden Bundes e e Herr G bn 5555 ; 
begann nun ſeinen Speech, in dem er die Vor⸗ 
züge ſeiner Organiſation den ſtaunenden Hörern 
mundgerecht machen wollte. Man hörte viel von 
Verſtändigungspolitik, die getrieben werden 
müſſe, vernahm die bekannte Hetze gegen einige 


rtreter der deutſchen Minderheit; man wurde 


En T, 


a 


Derr Gebauer ift ein großer Diplo: 


eine Distuſſion ein. Ein Angehöriger des vier- 
blättrigen Bundeskleeblattes, der uns allen ja 
aus ſeiner löblichen Wirkſamkeit angenehmſt be⸗ 
kannte Oberlehrer i. R. Dr. Jakob, gegen 
deſſen Anweſenheit erklärlicherweiſe berechtigte 
Worte des Unwillens fielen, hielt es für das 
geratenſte, ſchon lange vor Schluß dieſer eigen— 
artigen Gründungsverſammlung den ungaſt— 
lichen Ort zu verlaſſen. In dem teilweiſe recht 
angeregten Hin und Her hielt beſonders ein 
deutſcher Stadtverordneter dem auf verlorenen 
Poſten ausharrenden Referenten vor, daß wir 
Deutſche in Pommerellen der Wahrnehmung 
unſerer Intereſſen durch eine ſolche Organiſa⸗ 
tion, wie es der „Deutſche“ Kultur- und Wirt⸗ 
ſchaftsbund iſt, durchaus entraten wollen. Daß 
wir pokniſche Staatsbürger deutſchen Volkstums 
dem Staat gegenüber in jeder Hinſicht, ſei es in 
der Militärpflicht unſerer Söhne, ſei es in der 
Steuerentrichtung, oder ſei es in bezug auf die 
Loyalität unſeres ſtaatsbürgerlichen Verhaltens 
überhaupt, unſere volle Schuldigkeit tun, das 
wurde dem arg in die Enge gedrängten Herrn 
Gebauer in nicht mißzuverſtehenden Worten zu 
Gehör gebracht. Seine Arbeit, hier für ſeinen 
edlen Bund Gleichgeſinnte zu fiſchen, ſei völlig 
vergeblich. Er könne ſich in Zukunft derartige 
Bemühungen gern erſparen. Herr Gebauer (der 
übrigens in Graudenz früher ſchon, wenn auch 


nicht als Agitator für eine heikle Sache, ſo doch 


als ehrſamer Schriftſetzergehilfe kürzere Zeit 
tätig geweſen ift) aber ſchien ſich nicht fo leicht 
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Dh 


berujer nicht geträumt hatten. Sie ging jo aus, 
wie es den Danielewſki⸗Erben gebührt: ergeb- 
nislos! Er hat in Graudenz keine Dummen 
gefunden.“ 

Ein ähnlicher Fall wird der „Deutſchen Rund⸗ 
ſchau“ aus Thorn gemeldet: 


„Den Dantelewjti-Erben Gebauer und Ge- 
noſſen iſt es nach langwierigen Bemühungen 
endlich gelungen, in Thorn eine Ortsgruppe zu 
bilden, die angeblich fünf (!) „Deutſche“ (J) als 
Mitglieder aufweiſt. Präſes dieſer Ortsgruppe 
iſt ein bei den Deutſchen ganz unbekannter Herr 
Kit, der gebürtiger Eſthe ſein ſoll und bei der 
Kaja Chorych (Krankenkaſſe) in Thorn als un⸗ 
terer Angeſtellter tätig ijt. Der dieſer Orts- 
gruppe angehörende Herr Nieman, Schulleiter 
der hieſigen Volksſchule mit deutſcher Unter— 
richtsſprache, unſeren Leſern ja kein Unbekannter 
mehr, veranſtaltet weiter fortgeſetzt Verſamm— 
lungen (zuletzt wieder am 26 v. Mts.), obwohl 
beim Magiſtrat Beſchwerde darüber geführt 
wurde, daß Schulräume zu derartigen Verſamm— 
lungen benutzt werden. Dieſe Beſchwerde hat 
der Magiſtrat an die Schulbehörde mit der 
Bitte um Aufklärung weitergeleitet. 


Die Einladungen zu dieſen Verſammlungen 
werden durch Herrn Nieman in Dienſtum⸗ 
ſchlägen verſandt und auch an Leute, die gar 
keine oder ſchon erwachſene Kinder beſitzen und 
nicht die geringſte Beziehung zu dieſem ſamoſen 
Leiter einer ſtaatlichen deutſchen Schule haben. 
Herr Nieman iſt nach ſeinen eigenen Worten 
weder Deutſcher noch Pole. Er iſt alſo 
ebenſo wie fein Präſes Kit ein würdiger Ber- 
treter des Danielewſki-⸗Bundes!“ 


es: aber ſchien ſich nicht fo leicht Die obigen Tatſachen ſprechen für fih. Dieſen 
überzeugen zu laſſen. Immer wieder ſuchte er 
die hageldicht auf ihn niederſauſenden Debatte⸗ 


Schädlingen an unſerem deutſchen Volkstum 
und ihren verleumderiſchen Angriffen auf unſere 
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worden jein. Eine Taujendpfundnote, die zur 
Einwechflung in einer dortigen Bank vorgelegt 
wurde, gehört zu den Banknoten der von Lind⸗ 
bergh gezahlten Löſeſchein e. Der Beſitzer 
des Scheines konnte feſtgenommen werden 


Gefährliches Erlebnis 
eines japaniſchen Kriegsſchiffes 


Etwa um die gleiche Zeit, da vor einigen 
Tagen China von einer erneuten Erdbeben⸗ 
Kataſtrophe heimgeſucht wurde, ereignete ſich 
auch inmitten des pazifiſchen Ozeans ein un 


heimliches e EA deſſen 
Zeuge die Beſatzung eines japaniſchen Kanonen⸗ 
ootes wurde. Das Schiff lag ſüdöſtlich der 


Carolinen an einer kleinen Korallen⸗Inſel vor 
Anker, als es plötzlich von einem gewaltigen 
Flutwirbel erfaßt und in die Höhe ge⸗ 
ſchleudert wurde. Wie durch ein Wunder 
kenterte das Boot nicht und konnte mit Voll⸗ 
dampf dem Ort des Verderbens entrinnen; ſpä⸗ 
ter an die Stelle feines Ankerplatzes zurütk⸗ 
gekehrt, mußte man feſtſtellen, daß die ganz⸗ 
Inſel im Meer verſunken war... 


Brand einer Kathedrale 
in VBalleyſield 
Vallenfield (Kanada), 22. September. Die 
hieſige katholiſche Kathedrale ift durch eine 
Feuersbrunſt völlig zerſtört worden. Der 
Schaden wird auf 80 000 Dollar geſchätzt. 


Der Gorgonowa-Prozeß 


vor dem Kaſſationsgerich 


A, Warſchau, 23. September. (Eig. Drahtb.) 
Vor dem Oberſten Gericht begann geſtern die 
zweite Kaſſationsverhandlung im 


A ahin belehrt, daß die deutſche Minder 
— am ſich nicht verkehrt handle, wohl aber 
fot Führer. Man erzählte von allerhand Er⸗ 
gen, die der Bund, beſonders in der Schul⸗ 
politit, erreicht haben will. All dies und noch 
viel mehr könne der Bund natürlich bedeutend 
beſſer machen, weil er Vertrauen habe uſw. 


Allzu lange brauchte ſich der Referent freilich 
nicht zu bemühen; denn es ſetzte, noch lange 
vor Beendigung ſeiner Ausführungen, ſpontan 


pfeile zu parieren und erklärte, nun erſt recht 
nicht von einer weiteren Werbung auf pomme- 
relliſchem Boden abſehen zu wollen. s 


Die „Ausſprache“ zog fih fo noch eine Weile 
hin; der Referent verſuchte vergeblich, ſeine 
fatale Poſition zu halten. 
gruppengründung war es nichts, und ſo nahm 
denn nach etwa anderthalbſtündiger Dauer die 
„Verſammlung“ ein Ende, wie es ſich ihre Ein⸗ 


Mit einer Orts⸗ 


Brüſſel, 22. September. 
von der Entführung des 


Cangemarck 
Bon einem, der dabei war 
Copyright 1932 by Knorr & Hirth, G. m. b. H, 

(6. Fortſetzung) (Nachdruck verboten) 


Die Zelte wären ungefähr das Kläglichſ i 

l åren ı ; glichſte, was er in 
bene langen, militäriſchen Laufbahn erlebt hat. Anſach⸗ 
gehaftet. ist, in abenteuerlichen Varationen zuſammen⸗ 


er muß jetzt noch, da er fih daran erinnert, grimmig 


In der Nacht iſt er mehr als ein 
e 0 ö 8 mal daran geweſen, 
— A heftigen Gewitter dazwiſchen zu fahren, Fa er 
verzichtet hat recht, warum er lieber auf dieſes Gewitter 
Je weiter er aber i 
er aber an der Marſchkolonne entlangreitet, 
um ums wird ihm, warum er verzichtet hat. 
unausgeſchlafenen J i i e 
ben n Jungens ſind von einer Le⸗ 
* Wanderfreude, einer Friſche, einem Tem⸗ 
Er ſieht on ſein altes Herz ſelber angerührt wird. 
umlaufen und Witte der um ihre jämmerlichen Zelte Her- 
die Gelächter Kg d ſich ſelber machen, er hört wieder 
gelaſſenheit im er eT ſich an dieje Nacht voller Aus⸗ 
Es jetzt hört er fie fingen 
as ganze Regiment ſingt 
Aus den Gruppen, die mer 
ſtehen, ertönen die ural 


ander vorgeſungen zu — die es gibt, nachein⸗ 


ee 5 aus Jugend, Daſeinsfreude und 

ſeinem Regiment u und zum erſten Male fühlt er 
wie hat. he und verbunden, wie er es ſich 
. Singen können fie ausgezeichnet,“ ſagt er zu dem 
Maße und der Major legt geſchmeichelt In Hand an die 


Nur mit dem Zeltebauen hapert es,“ knurrt der Oberſt 


n 


weiter, und der Major nimmt die Hand beſcheiden wieder 


herunter. 

Der Major könnte, wenn er wollte, ſeinerſeits be⸗ 
merken, daß Zeltebauen nur ein einziges Mal, eine flit- 
tige halbe Stunde lang, auf dem Truppenübungsplatze ge⸗ 
zeigt worden iſt. Aber er denkt nicht daran, den Regiments⸗ 
kommandeur zur Fortſetzung dieſes kitzlichen Themas an⸗ 
uregen. 

8 And er denkt, daß es eine wunderbare Sache ſei, 
und zur Brigade reitet, die irgendwo in der Marſchkolonne 
dahinzottelt. 8 

Vor ſeinem erſten Zuge marſchiert der Offiziersſtellver⸗ 
treter Thirr. Akademiker, ehemaliger Einjähriger, im 
Zivilberufe Bibliothekar. Er freut ſich unbändig, all die 
alten Lieder wieder zu hören und er brummt alle mit. 
Mehr als mitbrummen kann er leider nicht, denn er iſt 
immer heiſer. Aber er kennt ſie noch auswendig, alle, 
Strophe um Strophe, Wort um Wort. 

Und wenn die Landwehrleute beginnen zu ſingen, 
braucht er auch hier nicht zu ſchweigen, auch dieſe alten 
Soldatenlieder kennt er. Sa V 

Und er denkt, daß daß es eine wunderbare Sache fei, 
an der Spitze eines ſolchen Zuges in den Krieg zu mar⸗ 
ſchieren. rk | 

Er weiß zwar, daß ihn feine Jungens nicht ganz ernſt 
nehmen, denn er ift, was fein Aeußeres anbetrifft, nicht 
gerade ein ſtrahlender Kriegsgott. Sondern ein magerer, 
dürrer Herr, dem die Uniform um die Glieder ſchlottert. 
Der ſeine kleinen, immer entzündeten Augen weit aufreißt, 
wenn er ein Kommando gibt und de mdie Stimme unrett- 
bar jederzeit überſchnappt. 

Die Jungens amüſieren ſich über ihn, wie ſie ſich in 
der Schule über einen ulkigen Lehrer amüſiert haben. 

Hinter ihm marſchiert die erſte Gruppe. 

Ihr Führer iſt der Landwehrgefreite Felber, und auch 
er hat es nicht leicht. EL 

Denn da ift erſtens Pfannſtiel, ein Korpsſtudent, dem 
die Schmiſſe kunterbunt übers Geſicht laufen und der für 
kräftige Späße jederzeit ſeine ganze, unbekümmerte Per⸗ 
ſönlichkeit einſetzt. Und dem es insbeſondere verdammt 
ſchwer fällt, ſich einwandfreie militäriſche Manieren anzu⸗ 
gewöhnen. 725 

Dann iſt da noch Omanowski, ein Nürnberger Junge, 
der niemals in feinem Leben ein Blatt vor den Mund ge- 
nommen hat und der in aller Behaglichkeit bisweilen und 


Führer wird jeder Deutſche mit einer entſpre⸗ 
chenden Zurückweiſung zu antworten wiſſen. 


Eine neue Spur 
in der Lindberg-Affäre ? 


Eine neue Spur 
Lindbergh⸗ 
Babys ſoll in Antwerpen aufgefunden 


Gorgonowa⸗ Prozeß. Die Verteidigung 
wendet gegen das zweite Urteil der erſten In⸗ 
ſtanz, durch das die Angeklagte wegen Mordes 
zu 8 Jahren Zuchthaus verurteilt wurde, ein, 
das Schwurgericht ſei nicht ordnungsmäßig zu⸗ 
ſammengeſetzt, fein Vorſitzender gegen die Gor: 
gonowa vor eingenommen geweſen, eine Kritil 
der Sachverſtändigenbefunde ſei nicht erlaubt 
und zweimal ſei ohne Notwendigkeit unter Aus⸗ 
ſchluß der Oeffentlichkeit verhandelt worden. 


in feinem vollkommen fränkiſchen Dialekt die diſziplinlo⸗ 
ſeſten Bemerkungen äußert. 5 
Und Gregorius, das Kind, das immer kichert, und 
Kohlhammer, der verſtändnislos, aber jederzeit leicht be⸗ 
leidigt, in die Welt ſieht. 
Feldwebel Thirr hört fie hinter ſich ſprechen, er kenn: 
jeden einzelnen ſchon dem Namen nach und dem Geſicht nach 


und auch den Charakter nach, und er hat ſie gerne. wie ſie 


auch ſein mögen, denn ſie ſind jung, und er zieht mit ihnen 
in den Krieg. FAR 

Unter einer milden Oktoberſonne 1 ſie dahin, es 
hat längſt zu regnen aufgehört, und die flandriſchen Stra- 
ßen ſind vorzüglich. Und das ganze Land iſt wie ein ein⸗ 
einziger Park. . 

Gehöfte liegen rechts und links verſteckt unter alten 
Bäumen und hinter Hecken, nur die Dächer find zu jehen. 

Feldwebel Thirr ſieht den Sanitätsgefreiten vorbei- 
laufen, er hat die Feldflaſche in der Hand. 

„Hat einer ſchlapp gemacht, was?“ ruft Thirr, und der 
Gefreite nickt. . 

Thirr will ſich gerade nach feinen Leuten umdrehen 
und etwas Heiteres ſagen, zum Beiſpiel, daß er ſich verbitte, 
in feinem Zuge ſchlapp zu machen, und daß er es — — — 
Da fällt ein Schuß. 

Ein einzelner, ſcharfer Schlag durch den Morgen, und 
im gleichen Augenblick kippt dicht vor Thirr ein Mann um, 
Thirr kann ihn gerade noch auffangen und ihn ſchnell auf 
den Boden legen. 2 . 

Die Kolonne fährt auf, ſtockt, Rufe von allen Seiten. 

Thirr beugt ſich über den Mann, der da liegt. Ein 
junges Geſicht, das ihn auf das tiefſte erſtaunt anſtarrt 
und immer bläſſer wird. Thirr reißt ihm den auf 


er ſieht dicht unter dem Herzen das Hemd ſich rot färben, 


und jetzt kniet auch ſchon der Sanitäter, der vorhin vorbei 
gelaufen iſt, neben ihm. 

Rufen und Schreien von allen Seiten. 

„Dort aus dem Haufe!“ brüllt Pfannſtiel und deutet 
hinüber nach dem Gehöft, das mit ſeinem grauen Dach, 
über die leeren Hecken herſieht. ; 

Thirr ſteht auf. 

Er ſieht auf den Jungen herunter, 
worden iſt. 

Dann hört er Pferdegetappel 
Stimme des Kompagnieführers. „T 
erſte Gruppe, rein in das Haus Da. 

Sti (Fortiegung folat) 


piri, nehmen Gie die 


der bewußtlos er 
und vernimmt die 


y 


Stadt poſen 


Sonnenaufgang 5.38; Sonnenuntergang 17.50. 
Mondaufgang 10.43; Monduntergang 18.37. 


Heute 7 Uhr früh: Temperatur der Luft + 12 
nd > ang windſtill. — Barometer 749, 
ewölkt. ; 


‚, Gejtern: Höchſte Temperatur + 19, niedrigſte 
+8 Grad Celſius. Niederſchläge 2 Millimeter. 
Waſſerſtand der Warthe am 23. Sept., — 0,20 

Meter gegen — 0,25 am Vortage. 
Wettervorausſage für Sonntag, 24. Septem⸗ 

8 überwiegend heiter, mäßige öjtliche 
y + 


— — 


Stüdtiſches Muſeum mit Radio⸗Abteilung (ulica 
Maria, foa 18): Beſuchszeit: entags 
10—14 Uhr, Sonn» und Feiertags 10—124, 


— — 


des Herbites ‚Tiichlein ded dich! 


Zum letzten Male hat das Naturtheater 
feine Pforten geöffnet, um uns mit einem 
Schauſpiel genußreicher Art zu erfreuen. Es iſt 
kein Märchen, wie man aus dem Titel ſchließen 
könnte, ſondern ein wahres Erleben, das Mutter 
Natur als Abſchluß ihrer langen, ſegensreichen 
Arbeit bietet. Die große vielſtimmige Ouver⸗ 
türe der lieblichen Waldſänger iſt zwar ver⸗ 
hallt, auch die Inſzenierung läßt manches zu 
wünſchen übrig. Keine Roje umſäuſelt uns an- 
genehm mit ihrem Duft, und nur farbige 
Aſtern und Georginen bilden die Umrahmung 
der Handlung. Trotz alledem hat Frau Natur 
nicht geſpart, um auch ihr letztes Epos, das 
„Tiſchlein deck dich!“, geſchmackvoll auszu⸗ 
geſtalten. 


Schon der Auftakt, eine fein gewürzte Suppe 
aus rotwangigen Tomaten, läßt beſondere 
Ueberraſchungen ahnen, die ſchon in Erfüllung 
gehen, wenn die kugelrunden „Roſenkohl“⸗Fräu⸗ 
leins als Gemüſe aufmarſchieren. Vielgeſtaltig 
wird die Handlung, wenn all die Herren von 
der See und aus den Flüſſen, wenn der biſſige 
Hecht, der grätige Barſch, Herr Karpfen, der 
immer blau iſt, und Frau Schleie ihre Aufwar⸗ 
tung machen. Und wem läuft nicht das Waſſer 
im Munde zuſammen, wenn gar der königs⸗ 
gleiche, purpurfarbene Lachs auf die Szene 
tritt. Aber der Haupteffekt kommt erſt in Per⸗ 
ſon des Herrn Haſen von Langohr im braunen 
Bratenrock, dem Heldendarſteller im Stück, 
neben dem ſich Fräulein Rebhuhn als ebenbür⸗ 
tige Partnerin der allgemeinen Beliebtheit des 
Publikums erfreut. In ſeiner Nebenrolle tritt 
ſtolz und ſelbſtbewußt Herr Sellerie auf. Er 
kennt feinen Wert und weiß, daß man feine 

kapriziöſe Eigenart, das träge Blut ein wenig 
zu rebellieren, beſonders hochſchätzt. Deshalb 
leiſtet er ſich auch oft eine Entgleiſung, indem 
er ſich etwas „hölzern“ gibt. Ein etwas ſüß⸗ 
ſaures Geſicht ſchneidet Herr Apfel. Er kann 
es nicht überwinden, daß man ihn, den vorneh⸗ 
men Gentleman, Herrn von Gravenſtein und 
Borsdorf, neben die kleine kugelrunde Wein⸗ 
traube placiert hat. 


Das Stück findet allgemeinen Beifall, bei den 
Hausfrauen beſonders, die fih nun nicht mehr 
den Kopf zu zerbrechen nötig haben, um ihre 
geſtrengen Eheherren, bei denen die Liebe be⸗ 
kanntlich durch den Magen geht, bei froher 
Laune zu erhalten. 


—— 


Poſener Bachverein 


Auf das am Sonntag, dem 24. d. M. abends 
8 Uhr, in der Evgl. Kreuzkirche ſtattfindende 
Orgelkonzert des Herrn Georg Jaedeke 
wird hiermit nochmals hingewieſen. 


Der Eintritt iſt unentgeltlich. Pro⸗ 
gramme find in der Engl. Vereinsbuchhandlung 
und am Sonntag an den Kircheingängen zu 
0.20 zt erhältlich. Beim Aus ang werden 
Spenden zur Deckung der Unkosten entgegen⸗ 
genommen. ER. 

— 


Der neue Oberbürgermeiſter von Breslau 
gebürtiger Poſener 


Zum Oberbürgermeiſter von Bres- 
lau wurde am 14. September 3 Rechts⸗ 
anwalt Dr. Rebitzki gewählt. Das neue 
Breslauer Stadtoberhaupt wurde im Jahre 1896 
in Poſen als Sohn eines Rektors geboren 
und beſuchte das damalige Au uſte⸗Viktoria⸗ 
Gymnaſtum feiner Vaterſtadt. Nach Ab 
der Reifeprüfung zog er ins Feld, ſtudierte 
päter in Breslau Rechtswiſſenſchaft und ließ 

ch 1925 hier als Rechtsanwalt nieder. 


Die populären Züge haben, wie aus einer 
Statijtit hervorgeht, im Monat Auguſt 33187 
Paſſagiere befördert. Dabei wurden 25 856 Kilo⸗ 
meter zurückgelegt. Der größten Inan⸗ 
ſpruchnahme erfreuten ſich die von der 
Warſchauer Eiſenbahndireßzion organiſier⸗ 
ten Züge mit einer Geſamt ge von 
11247 Perſonen. Es folgen die Direktionen 
Krakau (6434) und Poſen (5270). Die 


legung 


| webels Marjan 


=> Pojener Tageblatt 


Durchſchnittsziffer der Reiſenden eines Zuges 
betrug 602 Gerfonen. 


80. Geburtstag. Frau Eliſabeth Matſchoß, 
ul. Skarbowa 20, die bereits ein paar Jahr⸗ 
zehnte hindurch eine treue Leſerin unſeres „Po⸗ 
ſener Tageblattes“ iſt, feiert Montag, 25. Sep⸗ 
tember, ihren 80. Geburtstag. 


X. Autozuſammenſtoß. In der Kirchſtr. jtie 
das Laſtauto P. 3. 10 010, der St. Wale 
druckerei gehörig, mit dem einſpänſtigen Wagen 
des Franz Kowalſki, ul. Skowackiego 8, zu⸗ 
ammen. Der Kutſcher des Wagens wurde her⸗ 
1 trug aber keine Verletzungen 

avon. 


X. Das Schaufenſter war ihr im Wege. Die 
obdachloſe Dirne Joſefa Sieradzka demo: 
lierte die Schaufenſterſcheibe des Reſtaurateurs 
Duchniki in der Halbdorfſtr. aus bisher unbe⸗ 
kannten Gründen. 


X. Erwiſchte Fahrradmarder. Bei r 
diebſtählen wurden Anton Manke, Walliſchei 
64, und Ludwik Jankowſki, ul. Sucha 4, 
erwiſcht und feſtgenommen. . 


X. Rohebrud. Bei in Glowno ausgeführ⸗ 
ten Erdarbeiten platzte ein Rohr der Gaslei⸗ 
tung. Der Schaden wurde in kurzer Zeit be⸗ 
ſeitigt. Perſonen wurden nicht verletzt. 


X. Diebstähle. Aus der 1 des Feld⸗ 

Dzwikowfki, Kanonen⸗ 
platz 2, wurden verſchiedene Garderobenſtücke im 
Werte von 1055 zk geſtohlen. — Mittelſt Cin- 
bruchs wurden aus der Kanzlei des Rechts⸗ 
anwalts K. Zuromſki, ul. Sew. Mielzyn⸗ 
ſkiego, eine Schreibmaſchine im Werte von 
1500 zk geſtohlen. 4 


X. Wegen Ueberiretung der Polizeivorſchrif⸗ 
ten wurden 20 Perſonen zur Beſtrafung notiert, 


außerdem wegen Trunkenheit, Bettelns und 
anderer Vergehen 12 feſtgenommen. 


Wochenmarktbericht 


Wir ſtehen im Zeichen des Herbſtes und des 
herannahenden Winters, und es wäre wohl an⸗ 
Pane wenn das Problem eines Markthallen⸗ 

aues einmal wieder aufgerollt würde. Bei 
dieſem anhaltend kühlen, regneriſchen Wetter 
iſt der Aufenthalt auf dem Marktplatz für 
Händler ſowie Käuferinnen nicht angenehm. 
Trotz alledem hatte der geſtrige Wochenmarkt 
einen verhältnismäßig guten Veſuch aufzuweiſen, 
und ebenſo war das Angebot in jeder Hinſicht 
4 Die Preiſe, im allgemeinen wenig 
verändert, betrugen auf dem Gemüſemarkt für 
Tomaten das Pfund 15—25, Grünkohl 10—15, 
Roſenkohl 40, Weißkohl 10—30, Rotkohl 15—80, 
Wirſingkohl 20—40, Blumenkohl 30—80, Spinat 
20, ein Kopf Salat 10—15, Pfeffergurfen das 
Schock 2,00, grüne Gurken das Stück 15—20, 
Senfgurken 15—20, ein Bund Mohrrüben 10— 
15, Kohlrabi 10—15, Kartoffeln 3—5, Radies- 
chen 10—15, Suppengrün 5—10, Zwiebeln 10— 
15, weiße Bohnen 30—40, rote Rüben 10—15, 
Schnittbohnen 30, Wachsbohnen 40—45, Stein⸗ 
pilze 1 31. Aepfel und Birnen gab es in rei⸗ 
cher Auswahl; man forderte für erſtere 10—40, 
für letztere ebenfalls 10—40, Preißelbeeren 40— 
50, Kürbis 10, Rhabarber 10, Weintrauben 50— 
70, ausländ. 1,10, Bananen 35—80, Zitronen 
10—15, Pflaumen 30—40, Melonen 25. — Der 
Fleiſchmarkt war ebenſo gut beſchickt wie beſucht. 
Die Preiſe waren nicht verändert und ſind aus 
dem vorigen Marktbericht erſichtlich. An den 
Fiſchſtänden waren Auswahl und Nachfrage recht 
groß. Die Preiſe waren folgende: Hechte 1,20— 
1,30, Schleie 1,20—1,30, Aale 1,80—2, Zander 
1,80, Karpfen 1.40, Weißfiſche 50—60, Karauſchen 
40—60, Barſche 70—90; Krebſe waren noch reih- 
lich vorhanden; man verlangte für die Mandel 
je nach Größe 0,30 — 2,50. — Für Molkereierzeug⸗ 
niſſe wurden folgende Preiſe gezahlt: Tiſchbutter 
1.90—2, Landbutter 1,60—1,80, Weißkäſe 40—50, 
Sahne das Viertelliter 35—40, Milch wurde 
nicht angeboten, Eier 1,35—1,40 die Mandel. — 
Der Blumenmarkt brachte ein reiches Angebot. 
Die Preiſe für Geflügel waren im allgemeinen 
unverändert. Enten gab es an Preiſe von 1,70 
bis 3 31., Rebhühner 1,00, Gänſe 6—8, Hühner 
das Paar 2— 2,50, Suppenhühner 2,30—3, Ka- 
ninchen 1,80 — 2,20, Tauben das Paar 90—1, 20. 


Dir gehen in die Wohlfahris-Ausftellung 


Poſen, 22. September. Hygiene, Erhaltun 
der Geſundheit und alles, ni, tr In 
hängt, interejjiert uns lebhaft, und wir wollen 
doch au 1 bti Neues lernen, alſo ſehen wir 
uns einmal die jetzt ſtattfindende Ausſtellung 
an. 


Durch den Eingang in der Bukowſta geraten 


wir gleich mitten hinein in den Betrieb. Gleich 


ur Linken ſtellen ſich Reichert⸗Wien und 
tnit Leitz⸗Berlin mit ihren großartigen 
Mikroſtopen und anderen optiſchen Geräten vor; 
viel gute Präparate werden gezeigt, und man 
erhält bereitwilligſt deutſch und polniſch Mus- 
kunft. Zu beiden Seiten an den anderen Stän⸗ 
den blitzt und blinkt es auch, Röntgen- und 
Maſſageapparate und allerlei andere elektriſche 
„Foltergeräte“ find da vertreten; nur ſchade, 
der Laie lann ſich wenig bei den zur Schau 
ſtehenden Apparaten vorſtellen, er müßte ſie 
„lebendig“ ſehen. Ich erinnere mich eines Mu⸗ 
eums in Deutſchland, da kam man u. a. in eine 
unfelfammer; ſobald man fie betrat, wurde 
die darin befindliche Mattſcheibe hell, und was 
man nur dahinter hielt, wurde durchleuchtet. 
Da blieb kein Portemonnaieinhalt verborgen! 
ier müſſen wir uns mit den Röntgenbildern 
egnügen. An nan e ee die 
bei den meiſten wohl wenig angenehme Erinne⸗ 
rungen hervorrufen — ein BE r 
mit der dat gehörigen Bohrnadel gibt es 
auch —, geht es vorbei. Alle Arten 1 
und Mixturen ſind vorhanden, von manchen ob 
ihrer mehr oder weniger ſchwer ausſprechlichen 
Namen etwas dümmlich⸗ehrfurchtsvoll ange⸗ 
taunt, von anderen, praktiſch fachkundig Gewor⸗ 
enen, mit einem „Taugt ja doch nichts!“ achſel⸗ 
zuckend abgetan. Im nächen Raum verblüfft 
zuerſt „Bar wa“ durch feine erſtaunlichen, bei- 
nahe unwahrſcheinlichen Reinigungserfolge. 


Und dann yt man in das Reich der Düfte. 
Nein, das ſoll geſund ſein! Geſunde Menſchen 
behaupteten, Kopfſchmerzen zu bekommen von 
dem Barfümgemitg der hier ausſtellenden Par⸗ 
. und etwas erfältete Beſucher, wie ich, 
konnten all die Anpreiſungen nur durch kräftt⸗ 

es Nieſen bejahen. Immerhin übten diefe 

tünde die größte Anziehu iin 3 alſo iſt 
unſer Geſchmack durchaus nicht maßgebend. Aber 
es gab ja auch „próbki! Eigentümlich, wie viel 


Mütter, Frauen, Tanten und . 5 ＋ 1 45 
5 un 


Anverwandte die „Herren von 8 

darüber“ hier in der Ausſtellung hatten, die ſich 
bei „Reger“ um eine Tüte mit Reklameinhalt 
drängten; denn was hat die holde Männlich⸗ 
keit Au: Waſchſeife zu tun, doch höcheſtns in- 
ireft. 


Neue Düfte aufmunternder Art kommen uns 
entgegen. Kaſfee⸗Haag! Auch dort leb⸗ 
afte Nachfrage nach einer Taſſe zur Probe. 
nd immer, wenn einem ſchwach zu werden 
droht von all dem 
ken, nicht wahr?! Was die ſich . 
Wein⸗ und Likörſtände eigentlich auf einer Ge⸗ 
ſundheitsausſtellung zu ſuchen haben, kann ich 
mir nicht erklären. Sind ſie zum „Abgewöhnen“ 
da, oder wird hierzulande wie bei den Muſel⸗ 
männern dergleichen als Medizin angeſehen?! 

Viele ſchöne Gas: und elektriſche Apparate 
olgen dann in der . Halle, doch 
enkt man voll Neid an die penigo Glücklichen, 
die ſich dieſe geiſer noch reichlich teuren Be⸗ 
quemlichkeiten leiſten können. 

Sehr viele, ſicher wertvolle Statiſtiken 

füllen einen Teil der Querhalle an der Bukowſta 

und begegnen uns auch in den anderen immer 
Í 


auen, geht man ſich ſtär⸗ 


» 
wieder. Sie zeugen von großer Arbeitsleiſtung, 
meiſt werden ſie aber nur von eifrigen Lehrern 
und Lehrerinnen ſtudiert, während ihre lern⸗ 
begierigen Zöglinge lieber die vorübergehenden 
ac mujtern. Das lohnt fih ja manchmal 
auch! 

Im Oberſchleſiſchen Turm herrſcht Sch w etr- 
ſenz mit Zimmereinrichtungen vor, von den 
einfachſten bis zu den ſeudalen. Die Firma 
Mig itelt 107 auch aus, und zwar wieder eine 
Reihe praktiſcher Neuerungen. 

Alle ſanitären Einrichtungen des Militärs 
und der Sokols ſind ſehr gut und überſichtlich 
in der nächſten großen Halle dargeſtellt, ſogar 
das Sanitätsflugzeug fehlt nicht. Eine 
beſondere Ecke des Hausfrauenverbandes lockt 
uns hier an, läßt aber viel zu wünſchen übrig. 
Was könnte da an hygieniſchen Maßnahmen 
ezeigt werden, aber es kommt über eine ein⸗ 
255 Zimmereinrichtung, einen modernen 
Küchenreformſchrank und einige neue Küchen⸗ 
geräte nicht hinaus. Solche Stände mit Neu⸗ 
einrichtungen für die Küche gibt es noch eine 
ganze Menge, manches Intereſſante, aber auch 
viel ſchon Bekanntes iſt dabei. Allerhand Sport⸗ 
geräte und ⸗anzüge feſſeln uns eine Weile, dann 
geht es weiter. å 1 


In der Halle links vom Haupteingang haben 
die Jugendverbände ihre Zelte aufge- 
ſchlagen — bitte, ganz echte; man könnte ſich 
beinahe ein Jugendlager vorſtellen, wenn dazu 
nicht eben die Jugend gehören würde, aber die 
iſt unſichtbar. Zwei Segelflugzeuge und einige 
Boote nehmen ſich ſeltſam verlaſſen in der Ion 
kahlen Halle aus; die gähnende Leere wirkt 
bald auf den Beſucher, der auch ſchon meiſt recht 
müde dorthin kommt. 


Was mag es noch alles zu ſehen geben? Die 
metterlingsausſtellung wollen wir übergehen, 
erſtens koſtet es ſchon wieder Extraeintritt 
und zweitens können wir ſie als Nichtfachleute 
nicht genug würdigen. Alſo in die letzte Halle 
inein. ir denken zuerſt, ein naturwiſſen⸗ 
chaftliches Muſeum empfängt uns: eg topfte 
iere aller Art tden Geiten, elette, 
Photographien. Und dann wird es ſtreng m edi- 
ziniſch. Lauter Präparate der hieſigen Uni⸗ 
verſität, Konſervierungen von Körperteilen, mit 
den verſchiedenſten Krankheiten behaftet, Glie⸗ 
der und Organe, erläutert durch Abbildungen, 
Röntgenbilder ufw., präparierte Schädel. es 
in allem eine Ppen . Verſammlung, die ſehr 
gute Nerven bei den Beſuchern vorausſetzt, aber, 
a ſie zu wiſſenſchaftlich iſt, doch nicht belehrend 
wirken kann. Ich halte bi jen Teil der Aus- 
dect ie etwas verfehlt, trotzdem er ſicher 
roße verurſacht hat. Aerzte haben doch 
ederzeit Zutritt zur Univerſität und brauchen 
eine Ausſtellung ſolcher Anſchauungsmittel; und 
der Laie? Nun, für den iſt's ein bißchen Sen⸗ 
ation. Ich bedaure nur die armen Kinder, 
e das alles auch beaugenſcheinigen mußten. 


Aber ein Widerſehen kann man hier feiern: 
Die meiſten Poſener kennen doch noch den 
„Cohn“ im Zoo. „Cohn hoch!“ — und ſchon 
wurde der mächtige Faber des Elefanten 
emporgeſchleudert, und das ungeheure Maul 
wurde ſichtbar., Was konnte da alles drin ver- 
ſchwinden! Jetzt hier ſehen wir ihn wieder. 
Stehjt du, alter Freund, ich hab dich doch gleich 
erkannt, trotzdem von dir nur noch deine Knochen 
übrig geblieben find. Und ſtatt deines einzigen 
Stoßzahnes haſt du eine mächtige Gipsplombe 
bekommen! Dafür ſind aber die gewaltigen 
Knochen jein einer an den anderen gefügt. So 


ſteht er da, die verſchiedenen menſchlichen Ske⸗ 
lette um ihn herum weit überragend. 


Noch einen Abſchiedsblick wollen wir auf die 
Bilder werfen, die die Tſchechoſlowakei 
ausſtellt; wunderſchöne, lockende Aufnahmen 
der vielen Heilbäder laden uns ein, eins immer 
vornehmer und landſchaftlich ſchöner gelegen als 
das andere. Aber leider! Wenden wir uns ab; 
über unſere Paßmauer werden wir nie dorthin 
gelangen. 


Und dann ſind wir am Ende. Gewiß, es gab 
viel und auch viel Gutes zu ſehen. Wir er⸗ 
kennen auch vollauf die große wiſſenſchaftliche 
Arbeit an vielem an, nur wir haben noch ſo 
vieles vermißt. Zu wenig Praktiſches! 
Sicher! Das abſchreckende Beiſpiel eines der 
leider noch häufig anzutreffenden Lebensmittel⸗ 
geſchäfte, wo die Seife neben der Butter und 
die Semmeln neben dem halbvertrockneten Ge⸗ 
müſe aufbewahrt werden, war da. Auch eine 
Zimmereinrichtung, hygieniſch und unhygieniſch 
gegenübergeſtellt; aber Neuerungen beſonders 
auf dem Gebiete der Schuleinrichtungen oder der 
Siedlungsbauten, die fehlten. Und die 
Schrebergärten in einer der Hallen, auf den 
Platz eines gewöhnlichen Ausſtellungsſtandes 
beſchränkt, können doch auch nicht als wirkungs⸗ 
voll angeſprochen werden. Ob man die Leute 
davor bewahren will, ſich mit unerfüllbaren 
Wünſchen das Leben noch ſchwerer zu machen? 


3 lieber Leſer, Sie meinen, ich tekere. zu 
ſtark? Nun, gehen Sie hin und ſehen Sie ſelbſt. 
Wenn man nach allem noch viel Zeit hat, kann 
man auch noch in das eintrittfreie Kino gehen, 
da gibt es manches Belehrende zu ſehen. 


E. J. 


Der heranwachſenden Jugend reicht man mors 
gens ein Gläschen natürliches „Franz⸗Joſeſ“⸗ 
Bitterwaſſer, das infolge ſeiner magen⸗, darm⸗ 
und blutreinigenden Wirkung bei Mädchen und 
Knaben recht beachtenswerte Erfolge erzielt. 
Von Aerzten empfohlen. 


Wojew, Poſen 
Schroda 


t. Wer andern eine Grube gräbt, fällt ſelbſt 


en Leute des Abends 
finem Haufe zuſammenkommen wollten und 
beſchloß, dem heißen Anbeter eine Abkühlung 
zu erschaffen Zu dieſem Zwecke befeſtigte er 
an der Dede det Veranda einen Eimer mit 


Waſſer, und zwar ſo geſchickt, daß er 19 


feines Inhaltes entleeren mußte, jobald jema 

in der lauſch Ecke Platz n — Des 

Abends kam der ee ſelbſt zu Beſuch. 
tefes und jenes, wobei 


Dingen die Herbſtausſaat ſehr gefähr 
S a Sea er ſchädlichen e⸗ 


i ämie von einem halben Groſchen 
laßt, eine Prämi — m. fe 
ute Komornfiki in 


Haben Sie schon 
„Im traulichen Heim“ 


das Unterhaltungsblatt für Haus und 
Familie bestellt? 


-Der 9. Jahrgang beginnt am 1. Oktober 
mit den drei ganz vortrefflichen Ro- 
manen „Daniela ich suche dich“, Ori- 
ginalroman von H. Courths - Mahler, 
„Um Lony Schöneich“, Ori lroman 
von M. Blank-Eismann und „Dort unten 


im Süden“, Originalroman von K. Metz. 


ner. Wer die Romanzeitschrift „Im 
traulichen Heim“ noch nicht kennt, 
sollte sich in seinem eigensten Interesse 
bald mit ihr bekannt machen. 
€s erscheinen monatlich 5 Hefte, 
vierteljährlich 15 Hefte. Der Bezugs- 
preis beträgt monatlich 21 2.75 — 
vierteljährlich z? 8,— frei Haus. 
Jede Nummer umfasst 24 Seiten au) 
feinem Jllustrationspapier. 
Verlangen Sie Probenummern vom 
Verlag Mosmos G. m. b. H., Poznan 
Zwierzyniecka 6. —' Post- 
scheckkonto: Poznań 207915. 
Bestellungen nehmen auch die Ausgabe- 


stellen und die Zeitungsfrauen des Pose. 
ner Tageblattes entgegen. 

Beachten Sie die unserer heutigen 
Stadt- und teilweise auch Provinzauf- 
lage beiliegende Probenummer. 


* 


Sonntag, 24. September 1933 


Poſener Tageblatt 
Ein braver Mann und neun brave Söhne 


Bei dem Oberſchweizer, der von Hitler einen Gutshof geſchenkt bekam 


er Oberſchweizer Oswald Weile in Grof- 
cübars bei Loburg im Bezirk Magdeburg 
Er vom Reichskanzler mit dem dieſem von 
einem ehemaligen Eigentümer zur freien Ber: 
“gung geſtellten Bauernhof in Gleißen im 
preußiſchen Oſten beſchenkt. Oswald Weiſe, der 
ſein Leben lang mit gleichmäßiger Tüchtigkeit 
den Platz ausfüllte, auf den ihn ſein Herrgott 
geitellt hatte, wurde als Vater von ſieben SA. 
Männern, einem Hitlerjungen und einem 
Jungvolk⸗Angehörigen für würdig befunden, 
auf dem Erbhof bei Gleißen ein neues Bauern: 
geſchlecht zu begründen. 


Ein Mitarbeiter des „Hamburger Fremden⸗ 
blattes“ ſuchte Vater Weiſe auf: 


Frei auf eigener Scholle 


Faſt bis ans Anhaltiſche muß man hinunter⸗ 
fahren, weit weg von jeder größeren Stadt iſt 
man ſchließlich an das Ziel gelangt. Beim Ge⸗ 
meindevorſteher erkundigt man ſich, wo hier 
Oswald Weiſe wohnt, der bekanntlich .. 

„Kommen Sie nur zu uns herein, Sie kön⸗ 
nen ihn gleich begrüßen! Weiſe iſt mit einigen 
ſeiner Söhne bei mir ſeit mehreren Jahren an⸗ 
geſtellt.“ Mitten bei der Arbeit überraſcht man 
den neuen Bauerngutsbeſitzer, der geſtern noch 
Oberſchweizer war. 


Bierzig Jahre lang Angeſtellter 


beſitzers Weiſe: zwei Betten ſtehen in dem Zim⸗ 
mer, das gleichzeitig Wohn⸗ und Schlafraum 
in paar Seſſel. An 


Ein Radivapparat iſt da, und dieſer bedeutet 
ſchon den größten Luxus für den en e 
Mann. And dann iſt da noch etwas, und das, 
2 erſt in letzter Zeit angeſchafft. Es iſt ein 
— ne, um all die Briefe und Glückwünſche 
Adolf Sit den. Schreiben von der Kanzlei 
Pe Hitlers in München ſieht man, einen 
a ef vom Büro des Reichspräſidenten, Briefe 

m Keichsminiſter für Ernährung und Land- 
wirtſchaft, vom Reichsminiſter des Innern und 
von der Reichskanzlei. Glückwünſche fremder 
Menſchen, die ihre ehrliche Freude darüber zum 


Berliner Brief 


Der Ehrentag einer Hundertjährigen — Warum 
ewige Jugend? — Maſſentrauungen und Ehe- 
Kandsbarlehen — Eine Taubſtummentragödie 


In Berlin ft am 19. September eine Frau 
Hundert Jahre alt geworden. Eine Tiſchlers⸗ 
witwe Wi 3 Marquart.. Der Herr Reichs⸗ 
‚Päfident hat ihr Glückwünſche geſchickt, die 
Stau e Staatsregierung gleichfalls. Auch die 
e adt Berlin Hat fih unter den Gratulanten 
fa ngeiteilt, und neben freundlichen Wünſchen 
ji reinen ruhigen, jorgenlojen Lebensabend gab 
es auch Geld⸗ und andere Geſchenke. Was ſoll 
ae einer Frau, die das erſte Jahrhundert 
erda überſchritten hat, an diesem denk⸗ 
i 3 Tage wünſchen? Die Frage an ſich 
Kate ein wenig traurig, denn man kann ſich 
5 — daß die Greifin über Wünſche und 
ke ungen eigentlich Hinaus ift und vor allem 
5 s haben Be Ruhe! Indes — es feint 
— Wü Je zu fein. Dieſe Hundertjährige, die 

als ein Lebensalter im Berliner Armen: 


viertel zugebracht Hat, i ie 
i im Norden, die jetzt in 
und Rellerwohnung in einem Hinterhauſe lebt 


Se Re en ſicher nicht allzu viel Gutes 
Alter der Wücheint noch lange nicht über das 
daß ſie nicht uſche hinaus zu fein. Man erfuhr, 
j 152er geiſtig vollkommen friſch ijt, 
a orperlich rührig und betriebſam 
. nehmen läßt, ſelbſt auf den 
einzulauſen. 8 und ihren beſcheidenen Bedarf 
der Ackerſtraße ; engere und weitere Umgebung 
um der Greift ift deshalb auch aufmarſchiert, 
Ehrentage perſönlidie Glückwünsche zu ihrem 
berichtet. daß dier une gone und es wird 
d 
Ni 8 über die Lebensmittel, die ihr 
pripeme, e d 
ſehr bemerkenswert. Jahren ijt das ſchon 


tion auch die damalige prepat die Revolu- 
2 4 É u up 
storiti; fie war eine junge Fra ale 100 die 


You legen. Gie 
ung, das ungeheure Anwa In: 3 


niſche Zeitalter 


Ausdruck bringen, daß der Kanzler gerade ihn, 
Oswald Weiſe, zum neuen Eigentümer des 
Erbhofes in Gleißen beſtimmt hat, findet man. 


Er hat ſeinen Hof bereits beſucht 


„Einen vollen Tag habe ich gebraucht, um 
alles anzuſehen und mir einen kleinen Ueber⸗ 
blick zu verſchaffen, was wirklich alles dazu ge⸗ 
hört. An alles iſt gedacht, beinahe iſt es wie 
ein Märchen, iſt brauche vorher nicht die ge⸗ 
ringſte Ausgabe zu machen, am 1. Oktober ziehe 
ich auf den Hof und finde bereits die neue 
Ernte in den Scheunen. 

Zwei Kühe ſind da, und es werden bald mehr 
in die Ställe einziehen, dafür ſorge ich beſtimmt! 
Sechs Schweine habe ich vorgefunden und vier⸗ 
zig Hühner, worüber ſich meine Frau am mei⸗ 
ſten freut und der ganz Kleine, der Heini. Alle 
Ackergeräte ſind vorhanden, und ſogar die Ma⸗ 
ſchinen ſind in beſter Ordnung. Ein Pferd iſt 
im Augenblick da, ein zweites werde ich dazu 
kaufen — und das Schönſte, der ganze Hof iſt 
ſchuldenfrei. Sechzig Morgen ſind tadelloſes 
Ackerland, hundertzwanzig Morgen ſchönſter 
märkiſcher Wald! 

Sieben von meinen Söhnen kann ich bereits 
auf dem neuen Hof beſchäftigen. und vielleicht 
läßt es ſich machen, daß auch die beiden anderen 
dort bleiben können. Es ſollen ja möglichſt 
viele Arbeitsſtellen freigemacht werden, für 
jeden meiner Söhne, den ich beſchäftige, kann 


ein anderer bei den bisherigen Arbeitgebern 
eingeſtellt werden!“ 


„Wilhelm wird den Kuhſtall 
verſorgen!“ 


Ein wenig langſam, als wolle er nicht die 
Namen ſeiner zahlreichen Söhne durcheinander⸗ 
bringen, zählt Oswald Weiſe ſie alle miteinan⸗ 
der auf und ſpricht dabei, welche neuen Auf⸗ 
gaben ſie erwarten. 


„Wilhelm, was der Aelteſte iſt, wird den Kuh⸗ 
ſtall verſorgen und ſozuſagen den Inſpektor zu 
ſpielen haben. Der 27 Jahre alte Richard 
bleibt einſtweilen noch bei dem Gemeindevor⸗ 
ſteher in Groß⸗Lübars, um meinen Nachfolger 
zu unterweiſen. Walter und Ernſt werden die 
Felder verſorgen, und Guftan und Max find 
Waldhüter“. Der 18jährige Fritz, unſer jüng⸗ 
ſter SA.⸗Mann, wird ſich von den älteren Bril- 
dern zeigen laſſen, was man alles wiſſen muß, 
um ein tüchtiger Landwirt zu werden. Und 
der fünfzehnjährige Gerhard, der bei der Hit⸗ 
ler⸗Jugend iſt, foll Stallſchweizer werden. Der 
zwölfjährige Heini hat erſt mal ein paar Jahre 
zur Schule zu gehen. Hohe Schule, ſtudieren?! 
— Herr, daß ich nicht lache. Nichts gegen die 
ſtudierten Herren, die brauchen wir auch, aber 
wir bleiben auf dem Lande, da wird immer 
Brot gebacken, und in Zukunft ein beſonders 
gutes.“ 


Jeparaliſten wühlen im Saargebiet 


Kommandant May meldet ſich wieder 


(Von unſerem I. B.⸗Sonderkorreſpondenten) 


Saarbriiden, im September. Im Saargebiet 

hat ſich in der letzten Zeit ein beſonders unan- 
genehmer Klüngel zuſammengefunden, deſſen 
antideutſche Hetze gefährlich genug iſt. Er be⸗ 
ſteht aus den Reſten jener Separatijten, 
die 1919/20 und 1923/24 die rheiniſchen und 
pfälziſchen Lande vom deutſchen Vaterland los⸗ 
zureißen ſuchten. Dieſen üblen Patronen iſt 
jetzt der Boden in Deutſchland etwas heiß ge⸗ 
worden. Man geht nicht mehr ſo glimpflich 
mit ihnen um wie in früheren Jahren. Sie 
türmten, und wir im Saargebiet haben das 
zweifelhafte Vergnügen, dieſen Vaterlandsver⸗ 
rütern täglich auf der Straße zu begegnen. 
Der Anſchluß zwiſchen den füngſt geflüch⸗ 
teten Separatiſten und den älteren, denen 
Frankreich de Aſyl“ gewährte, ijt wie⸗ 
der hergeſtellt. Die Herren ſind wieder Mit⸗ 
glieder der berüchtigten 


„Vereinigung ehemaliger Separatiſten“, 
Sitz Metz, 


und ſchließlich die Kataſtrophe des Weltkrieges. 
In nächſter Nähe ihrer beſcheidenen Wo nitate 
pfiffen die Kugeln des Spartakus⸗Au tandes, 
und fie mag manche Welle der deutſchen Gez 
ſchichte in ihren letzten Auswirkungen geſpürt 
aben, insbeſondere auch den Umſchwung und 
Aufſchwung des letzten Jahres. Ma das nicht 
merkwürdig, daß ein einzelner Menſch ſo viel 
erleben kann? Allerdings — ob jeder von uns 
gerade als ein beſonderes Glück betrachten 
würde, die Jahrhundertgrenze zu überſchreiten, 
iſt eine andere Frage. Man ſpricht ja in letzter 
Zeit wieder ungemein viel von der Möglichkeit, 
ſich Jugend und Körperkraft zu erhalten. Theo⸗ 
„ jagt man, liegt gar keine Notwendigkeit 
vor, daß der Menſch alt wird — praktiſch wer⸗ 
den wir es leider doch. Jüngſt konnte man in 
einem naturwiſſenſchaftlichen Artikel leſen, daß 
das Altern des Menſchen von den ultravioletten 


Organismus nachteilig einwirken, ihn abnutzen. 
Wenn man alſo ein Mittel fände, ſich vor die⸗ 
ſen niederträchtigen Strahlen zu ſchützen, würde 
man jung bleiben. Nun — das Geheimnis der 
ewigen Jugend hat man ſchon vor tauſend Jah⸗ 
ren geſucht und nicht gefunden. Vielleicht iſt 
unſere Zeit glücklicher und findet es — in der 
Theorie. Die Praxis wird dann immer noch 
anz anders ausſchauen. Wenn nämlich die 
atur wollte, daß der Menſch immer jung bliebe, 
dann wäre er vermutlich ſchon gleich von An⸗ 
jong an mit ewiger Jugend ausgeſtattet wot- 


en. Die be mni des Staates, glaubt jeden- 
iin nicht daran, daß der Menſchheit in abſeh⸗ 
arer Zeit die ewige Jugend beſchieden fein 


wird — ſie ſucht ſich und die Jugend, die der 
Staat nun einmal braucht, auf andere Weiſe 


der Maſſentrauungen ſtattgefunden, und es heißt, 
daß die Anmeldungen für das Tauſendmark⸗ 
Darlehn von Woche zu Woche noch anwachſe. 
Es wird ſchon das richtige ein, nicht den ein⸗ 
zelnen Menſchen jung zu erhalten, ſondern da⸗ 
für zu ſorgen, daß eine neue Jugend ſtets in 
ausreichendem Maße heranwächſt. 


Von lauten Feſten war in den letzten acht 
Tagen in Berlin ſelbſt nicht die Rede. Es gab 
zwar allerhand Peranſtaltungen, aber man ift 
in den letzten Monaten ſo verwöhnt worden, 
da 
„ Anlaß hunderttauſend Menſchen 
zuſammenkommen. Erwähnt zu werden verdient 
das Moderennen, das am Sonntag auf der 


Strahlen herkommt, die auf unſeren inneren d 


zu ſichern. Auch am letzten Sonntag haben wie⸗ 


man es kaum noch beachtet, wenn aus 


geworden, deren Taufpatin Madame Dubret 
aus Paris, eine Kuſine Poincarés, iſt. Sie 
haben ſich auch wieder mit dem Kreiſe um die 
Metzer Zeitung „Lorrain“ des Abbe Ritz 
befreundet, jenes berüchtigten Deutſchenfreſſers, 
der unlängſt das Stichwort gab: „Beſetzt 
das Saargebiet mit franzöſiſchen 
Truppen!“ 


Was dieſe Separatiſten alles zuſammenſchwin⸗ 
deln, um ſich das Wohlgefallen dieſer franzöſi⸗ 
ſchen Kreiſe gegen klingende Münze zu erkau⸗ 
fen, iſt kaum zu glauben. Von ihnen ſtammt 
jene unſinnige Behauptung, daß bei einer neuen 
Beſetzung durch franzöſiſches Militär alle Nicht⸗ 
nationalſozialiſten für eine rheiniſche Re⸗ 
publik zu haben ſeien!! Dieſe Behauptung 
iſt ſo unglaublich, datz ſelbſt die Franzoſen 
Bedenken bei ihrer Verbreitung vorbrachten. 


Es iſt nicht unintereſſant, daß ſelbſt die 
Marxiſten im Saargebiet ängſtlich jede Bez 
ziehung zu den Separatiſten ablehnen. Der 


in Verbindung mit einer Modenſchau. Das 
Pferderennen ſoll nicht beſonders intereffant ge- 
weſen ſein — die Modenſchau dagegen um ſo 
mehr, denn es wurden die neuen Herbit- und 
Wintermoden vorgeführt. Es waren diesmal 
ausnahmslos deutſche Modenſchöpfungen, die ge 
gei wurden, und es gab, wie bei olchen n⸗ 
läſſen immer, Begeiſterte, denen beſonders die 
Puffärmel und die merkwürdigen Kopfbedeckun⸗ 
gen gefielen, und andere, denen ſie nicht ge⸗ 
ielen. Bei der Mode iſt es immer fo: ein 

eil der Bevölkerung nimmt ſie ſofort auf, der 
andere ſchimpft erſt, um ſie dann der b mitzu⸗ 
machen. Das wird wohl auch hier der Fall ſein. 

An forenſiſchen Ereigniſſen war von Inter⸗ 
eſſe die Verhandlung einer Tragödie, die unter 
aubſtummen ſpielte. Ein Taubſrummer hat 
die taubſtumme Frau ſeines . Bru⸗ 


Grunewald⸗Rennbahn ſtattfand: 1 


ers, mit der er längere Zeit zuſammen gelebt 
atte, durch einen Revolverſchuß ſchwer verletzt. 
ie Anklage nimmt einen Totſchlagsverſuch an, 
der Angeklagte beſtreitet, daß es fin um eine 
Eiferſuchtstat gehandelt habe, und will fie nur 
als eine Fan gelten laſſen. in 
den Menſchen und mit den Menſchen, in deren 
Gefühlswelt man ſich kaum hineindenken kann, 
vorgegangen iſt, iſt vor Gericht nicht offenbar 
geworden. Dr. Sachte⸗Sachte. 


—— 


Serbiſche Sprichwörter 


Ein großer Baum kann großen Sturm ver⸗ 
tragen. 


* 


Die Ziege verſteht nichts vom Pferdefutter, 
$ * 


Ein Weiberhaar hat mehr Kraft als ſechs 
Pferde. 4 5 


Ein guter Nachbar iſt beſſer als ein ſchlechter 
Bruder. ` 


* 
Del auf dem 
Zu ſtarker Eſſig zerfrißt den Topf. 
trünten alter . dich zweimal be⸗ 


ale 


Die Wahrheit ſchwimmt immer oben wie das 
Waſſer. ' 


— 


Beilage zu Nr. 218 


berüchtigte ehemalige Kommandant der pfälzi⸗ 
ſchen Separatiſtenarmee, ein gewiſſer May aus 
Schifferſtadt in der Pfalz, der ebenfalls in der 
letzten Minute Lunte roch und ſich ſeiner Ver⸗ 
haftung durch Flucht nach Frankreich entzog, 
verſuchte an ſozialdemokratiſche Kreiſe in Saar- 
brücken Anſchluß zu finden. 


Man warf ihn jedoch hier regelrecht hinaus, 


als man erfuhr, mit was für einem Subjekt 
man es zu tun hatte. Bei den Kommuniſten 
oll es May und anderen Separatijtenführern 
ähnlich ergangen ſein. Die Wut der ſepara⸗ 
tiſtiſchen Landesverräter über diefe nach ihrer 
Anſicht „naziangehauchten“ Marxiſten kann man 
ſich ausmalen 


Ein beſonderes Kapitel ſtellt der Chef⸗ 
redakteur der ſozialdemokratiſchen „Saar⸗ 
brücker Volksſtimme“ dar. Sein Name 
iſt Matthias Braun. Sein Blatt hat als erſtes 
der Auslandspreſſe die Stichworte für ihre 
Greuelpropaganda gegeben. Auch als Red- 
net ſucht Matz Braun, meiſt mit kläglichem Er- 
folg, die Arbeiter des Saargebietes gegen 
Deutſchland aufzuwiegeln. Wie wenig 
ſicher ſich bei dieſem Gebaren Braun fühlt, da⸗ 
für iſt der bejte Beweis, daß er ſich unlängst 
bei Straßburg 


ein Anweſen „für alle Fälle“ 


kaufte. Auch in der „Volksſtimme“ ſelbſt Hält 
man immer einen Erſatzmann bereit, falls 
Braun doch einmal plötzlich nach Frankreich 
verſchwinden muß. Beſonders peinlich iſt die 
Offenheit, mit der ſich Braun ſeiner „Freund⸗ 
ſchaft“ zu einflußreichen franzöſiſchen Kreiſen, 
nicht zuletzt auch ee par Regierungs⸗ 
kommiſſion des Saargebietes, rühmt. 


In der Arbeiterſchaft ſelbſt hat Braun durch 
ſeine Hetzereien in der letzten Zeit immer 
mehr an Boden verloren. Auch wenn 
die Arbeiterſchaft der Saar politiſche der Sozial: 
demokratie naheſtand, läßt ſie doch an ihrer oft 
erprobten und unter Beweis geſtellten Treue 
zum Reich nicht rütteln. So wie die chriſt⸗ 
liche Arbeiterſchaft der Saar durch ihre beru⸗ 
fenen Vertreter ein flammendes Treuebekennt⸗ 
nis für Deutſchland ablegte, ſo wird auch die 
der Sozialdemokratie bisher noch naheſtehende 
Arbeiterſchaft im entſcheidenden Augenblick ganz 
ſicherlich für das Reich ſtimmen, trotz der Her⸗ 
ren Braun und Konſorten. 


Daß ſich Braun im Saargebiet nicht meh⸗ 
ſicher fühlt, dafür iſt der beſte Beweis ſein 


Hilferuf an die Polizei. 


Er ſetzte es durch, daß die Regierungskommiſſion 
ſowohl vor ſeiner Redaktion wie vor ſeiner 
Wohnung ſaarländiſche Gendarmeriebeamte bei 
Tag und Nacht Wache halten läßt. Auch bei 
taas Gängen in die Stadt wird er ſtändig von 

rimtnalbeamten begleitet. Eine ſolche Poli- 
tik unter franzöſiſchem Schutz kann ſich einfach 
auf die Dauer nicht durchſetzen. Sie kennzeich⸗ 
net fiH ſelbſt als Vater landsverrat. 
Das ſaarländiſche Volk wird in der Abſtim⸗ 
mung ſeine Antwort auf die Schmutzereien mit 
aller Deutlichkeit erteilen. 


Des Mutigen Gewehr und des Gaſtfreund⸗ 
And zwei i i 


lichen Tafel chnelle Dinge. 
* 
e trockenem Holze brennt auch da⸗ 
naſſe. > 


Brate nicht, was du nicht verzehren kannſt. 
* 


Der Acker hat Augen, und die Hecke hat 
Ohren. 


* 

Die Schlange kitzle nicht am Schwanz. 
* 

Die Menſchen verſinken wie Steine im Wafer, 
* 


Wem Gott wohl will, dem legt der Hahn 


Eier. 
* 


Dem Dummen er, die Ausreden ein, weny 
er den Gerichtshof verläßt. 
* 


Nichts iſt unverläßlicher aks ein fremdes 
Pferd. 


* 
Große Biſſen verſtopfen die Kehle. 
* 


Wenn der Brunnen verſiegt iſt, ſieht man 
ein, was er wert war. i 


* 
Wenn du das n deines Freundes gegeſſen 
haſt, ſo Wache Das deine, 5 


* 
; * mit Hunden ſchläft, wacht mit Flöhen 
auf: 


F 
Wenn Mäuſe ſpielen, ſind fie der Katze 
Schmaus. Š 
Haſt du nichts im Ropfe, Freundchen, jo habe 
rmen. 


wenigſtens was in den 


Mit 


* 
Ochſenwagen kannſt du keinen Hafen 
fangen. \ 


ſtecken. ¥ 
Wer zu weit jpringt, fällt in den Bach. 
* 


Sei nicht zu gutmütig, denn den Honig freſſen 
die Fliegen. ; 


* 
Eine Moſchee kannſt du nicht in die Taſche 


>, 2% 


bei uns immer noch zu wenig guten Ruf. 


Medizin. 


Die 


~ m 
Hann | 


Kleine Winke 
für den Wildbraten 


Nehmen Sie Lindenholzrohle! — Gelee und faure Gurte . 


Es gibt eine Menge umſtändlicher Verfahren, um dem Wild 
ſeinen überflüſſigen Hautgout zu nehmen, der nicht jedermanns 
Geſchmack iſt, und um Waſſergeflügel vom Trangeſchmack zu be⸗ 


freien, der niemandes Geſchmack ſein dürfte. Ein einfaches 
Mittel für beide Verfahren aber iſt die Lindenholzkohle, die ſo⸗ 
wohl desinfiziert als auch üblen Geruch beſeitigt, ohne — wie 
Zwiebel, Mohrrübe uſw. — den Teufel mit Beelzebub auszu⸗ 
treiben. 

Zehn bis zwanzig Zentimeter lange Röllchen aus geſchältem 
Lindenholz werden dazu kreuzweiſe auf fettreinem Kuchenblech 
geſtapelt und mit kleinen Lindenſpähnen in Brand geſetzt. Sind 
ſie verkohlt, ohne zu zerfallen, werden ſie ausgekühlt und ent⸗ 
weder pulveriſiert oder in Stücken verwandt. Fiſchigen oder 
tranigen, zahmen und wilden Gänſen, „anbrüchigen“ Faſanen, 
Haſen, Rebhühnern ſtecke man ein Gazebeutelchen mit Linden⸗ 
holzkohle in die Bruſthöhle und nach zehn Minuten Bratzeit hat 
die Kohle den unangenehmen Geſchmack und Geruch aufgeſogen. 
Nach dem Entfernen des Beutelchen ſetzt man dann die nötigen 
Gewürze zu. Es ſei nicht vergeſſen zu bemerken, daß auch Fiſche 
mit muffigem Geſchmack d e durch LindenHolztohle 
werden. 

Sit das Wildbret zu friſch, fürchtet die Hausfrau aljo, dak 
es nicht weich genug wird, jo ſpicke fie es neben den Speckreihen 
noch mit einigen Reihen — jaurer Gurke. Wer bei Wildbraten 
den Geihmad der jaueren Sahne nicht bevorzugt, witd vielleicht 
eine erfreuliche Entdeckung machen, wenn die Sauce mit Jo⸗ 
hannisbeergelee abgerührt wurde. Niemals vergeſſe man bei 
Waſſergeflügel die Trandrüſen unter den Flügeln herauszu⸗ 


nehmen! 


b. Rebhühner, die nur für einige Monate auf dem Programm 
ſtehen, find nur ſolange jung, Fi ihre Füße noch gelb find. 
Geht dies Geld ins Weißgraue üb er, dann muß es einige Tage 
hängen. Wer aber mit einem älteren Huhn ganz ſicher gehen 
will, der verwende es zu einer mit Linſen gekochten delikaten 
Suppe oder umwickle es mit dünnen Speckſcheiben, brate es in 
Butter halb gar und dämpfe es dann fertig, indem Wacholder⸗ 
beeren, Zwiebeln und herber Apfelwein angegoſſen wird. Als 
Aſpik oder Salmi angerichtet, mit geröſtetem Brot gereicht, ſind 
dieſe älteren 11 5505 8 ſogar ſehr gut für die Feſttafel zu ge⸗ 
brauchen — für das Salmi allerdings verlangen ſie eine ver⸗ 
ſchwenderiſche Hand mit geräuchertem Speck. 

Das Kaninchen, im weſtlichen 2 ſeht geſchätzt, genießt 
Es ſei hier eine 
Paſtete angegeben, die manchen Freund gewinnen dürfte: Nach⸗ 
dem das Kaninchen eine halbe Stunde wäſſerte, wird es zerteilt 
und in abwechſelnden Schichten mit gewürfeltem, durchwachſenem 
Nauchſpeck in eine Backform gefüllt, deren Rand aus Blätter- 
teig gebildet wird. Ehe der Deckel aus Blätterteig darüber ge⸗ 
legt wird, fülle man über die Fleiſch⸗ und Speckſtücke Zwiebel- 
ringe, Pfeffer, Salz, Wacholderbeeren, Salbei, etwas Rinder⸗ 
brühe oder ⸗ſauce. Man vergeſſe nicht, in den darüber ge- 
legten Teigdeckel ein Loch zu machen, damit der Dampf ab⸗ 
ziehen kann 


Vielſeitige Möbel 


Badewanne in der Wickelkommode 


Notzeiten holen alles aus den Sähigfeiten der Menſchen 
heraus. Wir werden ungeahnt vielſeitig und wir entdecken die 


Vielſeitigkeit auch in unſerer Umwelt. 


Warum muß eine Couch nur eine Couch fein? Sie ijt- zum 


Aufklappen eingerichtet und kann — wenn es nicht Bettſtücke 


find — die Kleider der vergangenen Saiſon beherbergen oder 
die ſich anſammelnden Weihnachtsgeſchenke oder ſonſt allerlei, 
womit man nicht weiß wohin. Wände gebärden ſich als 
Schränke und mit, wenigen Handgriffen dann: man heute aus 
einer Badewanne eine Wickelkommode er ~ es iſt nur ein 
Brett hochzuklappen. 

Da ſteht in der Ecke ein zierlicher 854 aus Eiche, gebeizt 
oder lackiert. Die Hausfrau ſtellt ihre große Vafe mit Feld⸗ 
blumen» oder Herbſtſträußen gern auf ihn, und wenn die Stühle 
nicht reichen, wird er vom Hausherrn „beſeſſen““ Schön und gut 
— aber wer vermutet in ihm den Hüter aller chunpflege. 
Utenſilien? Man braucht nur den Deckel hochzuklappen, ein 
Fach herauszuziehen und in herrlicher Ordnung präjentieren 
ſich die verſchiedenen Cremes, Bürſten, De 8 0 Mm. 


Geſundheit und Küchenpflanzen 
Die Hausfrau als Arzt 


Zahlreiche unſerer Würzkräuker RE ERROR Wirkun⸗ 
gen, die ganz in Vergeſſenheit geraten ſind. 

Wer würde daran denken, die Sellerieknolle als Heilmittel 
gegen Rheumatismus zu benützen? Und doch beſitzt ſie blut⸗ 
reinigende Kräfte, die in dem Waſſer, in welchem -fé abgekocht 
wurde und das leicht geſalzen ift, gelöst, einen heilkräftigen Tee 
für den Patienten ergeben. Die weichgekochte Knolle wird 
dann mit einer Milchſauce zubereitet und mit geröſtetem Brot 


als Gemüſe gegeben. 


Salbei im Teeaufguß ergibt ein Gurgelwaſſer bei allen 
Halsbeſchwerden und bringt Entzündungen des Zahnfleiſches 
zurück. Der Hollunder, in ſeinen Blüten eine eigenartige 
Füllung für Eierkuchen, mit ſeinen Beeren eine wohlſchmeckende 
Suppe ergebend, bedeutet in beiden Teilen auch eine vielſeitige 
Der Tee aus den Blüten — Fliedertee — wirkt 
ſchweißtreibend bei Erkältungen und Fieber, Beerentee iſt gut 
für die Blaſe und Niere, Wurzeln und Rinde werden ebenfalls 
in der Volksheilkunde angewandt, kurz, dieſer alte deutſche 
Märchenbaum ſtellt einen ganzen Arzneiſchrank dar. 

Viel zu wenig wird auf die Kartoffel geachtet, in deren 
Kochwaſſer ſich wertvolle Kaliſalze een, die leider zumeiſt 
den Weg in den Ausguß nehme irkt aber wohltuend 
auf allerhand Stoffwejielertranfungen und hilft Harnſalze auf- 
zulöſen, die den Gelenken ſo böſe Schmerzen verürſachen. Um- 
ſchläge aus rohen, geriebenen Kartoffeln, aus denen man den 


FRE 


r Te en a m ee 


Im nit AAAA 


ACUOCUN 


Nicht nur die Hausfrauen und Techniker zerbrechen 
ſich den Kopf über fortſchreitende Verbeſſerungen im Haus⸗ 
halt — nun fangen auch die Aerzte an, Unterſuchungen 
anzuſtellen, wie hier geholfen werden kann. 

Die Geſellſchaft Deutſcher Tuberkuloſefürſorgeärzte ver⸗ 
anſtaltete nun im Staatlichen Medizinalunterſuchungsamt 
Gumbinnen eingehende experimentelle Nachprüfungen der 
üblichen Fußbodenreinigung. Ein Zimmer des Unter⸗ 
ſuchungsamtes wurde für die Verſuche zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt und nach jeder der angewandten Methoden behandelt. 
Als erſtes nahm man ſich die früher überall übliche 
Reinigung durch trockenes Kehren vor. Die nachfolgende 
mitroſto topiſche Unterſuchung gab, daß durch dieſes Ber- 
fahren der Staub ſamt den Mikroben wohl aufgewirbelt, 
aber durchaus nicht vernichtet wird. Es wurde lediglich der 
Schmutz entfernt (Sand, Faſern uſw.), und auch dies nicht 
reſtlos und einwandfrei. Ein trockenes, nachfolgendes Auf⸗ 
viam war ebenjalls niht geeignet, den Fußboden zu ent- 
eimen. 

Beſſer beſtand vor den ſtrengen Augen der Prüfungs- 
mikroſkope jhon das naſſe Aufwiſchen mit trockenem Nach⸗ 
reiben. Es vernichtete die Bakterien zwar auch nicht reſt⸗ 


Dienſtboten anno 1830 


Aus einer alten Chronik 


Probleme hat es zu allen Zeiten gegeben, und auch die jo 
oft mahnend angerufene Vorväterszeit hatte ihrer genug. Sind 
auch viele dieſer Sorgen im Laufe des Jahrhunderts weſenlos 
geworden, ſo ſcheint doch ein Problem auch die nächſten Jahr⸗ 


dieje auch für das Jahr 1830 (I) eine heikle Angelegenheit war, 
beweiſt u. a. der Umſtand, daß in dieſem Jahre in Iſerlohn 
eine „Vereinigung weiblicher Dienſtboten“ gegründet wurde, an 
deren Spitze ein „erwählter Ausſchuß“ ſtand. Dieſer Ausſchuß 
nun war nicht müßig und hat ſich mit aller Energie für die 
Belange der Dienf oten eingeſetzt. Wie weit er in feinem ehr⸗ 
lichen Bemühen ging, mögen die 8 Punkte beweiſen, die er aus: 
arbeitete und die von den Dienſtboten ihrer neuen Herrſchaft 
vor Dienſtantritt zur Kenntnisnahme vorgelegt werden ſollten. 


Gerechte und billige Anſprüche des Mädchens 
an ihre Hausfrauen: 
1. Eine Hausfrau, welche eine Magd hat, darf ſich nicht 
mehr um Küche, Keller und Schrank bekümmern, es ſei denn, 
daß neue Vorräthe angeſchafft werden müſſen, ſonſt beſorgt alles 
[das Küchenfräulein. 
2. Alles was zerbrochen, verloren oder vernachläſſigt wird, 
geht auf Rechnung der Hausfrau; es ſteht ihr frei, in ganz 
artigen und beſcheidenen Fragen (!) ſich darnach zu erkundigen, 
aber keineswegs auf Erſatz anzutragen. g 
3. Die Arbeitszeit wird von Morgens 7 Uhr bis Abends 
7 Uhr feſtgeſetzt mit Ausnahme der Stunde von 9—10 Uhr 
Morgens und von 2—3 Uhr Nachmittags, wo man ſich die 
Friſur zu machen hat. Die Abendſtunden bis 10 Uhr mindeſtens 
gehören zur Erholung in’ oder außer dem Hauſe des Mädchens 
zu beliebigen Amüſements. 
4. Alle groben Arbeiten, wie waſchen, ſchrubben uſw. müſſen 
von 2 Arbeitsfrau verrichtet werden. 
Das Salair wird auf 30 Thaler jährlich feſtgeſetzt als 
Minimum; außerdem zu Neujahr, Oſtern, Pfingſten, an den 
beiden Kirmeßtagen und Weihnachten jedesmal als außer⸗ 
gewöhnliches Geſchenk ein fix und fertiges Kleid, ſelbiges darf 
weder von Kattun noch Gedrucktem und muß nach den neueſten 
Moden gemacht () fein. 
6. Beim Eintritt in einen neuen Dienſt erhält das Fräulein: 
1. fünf Thaler in baar, 2. 1% Dutzend feine Hemden, 3. ein paar 
ſtoffene Schnürſtiefelchen, 4. ein Zimmerchen mit großem Spiegel, 
Kleiderſchrank, gutem Federbett und Ofen. 
7. Bei Verheiratung eines Mädchens iſt die Hausfrau ver⸗ 
pflichtet, dasſelbe mit allen nöthigen Hausgeräthen, Lein⸗ 
wand pp. zu verſehen. 
8. Ergänzungen zu vorſtehenden Punkten, behalten wir uns 
vor und laden hiermit zur Feſtſtellung und Durchführung dieſer 
billigen und gerechten Anſprüche alle Mädchens ein, ſich am 
Montag Abend punkt 9 Uhr am Kump Nr. 5 recht zahlreich 
einzufinden. 


Iſerlohn, den 5. Auguſt 1830. Der erwählte Ausſchuß. 


Was tun Sie, wenn 


„wenn die Dielenfußböden, namentlich in 
den Fugen, Riſſe haben? Man löſt Tiſchlerleim 
24 Stunden in Waſſer auf. Auf einem offenen Feuer (Herd- 
feuer oder Gas) bringt man ihn unter ſtändigem Rühren zur 
vollſtändigen Auflöſung, rührt die gleiche Menge Sägemehl 
hinzu und läßt einmal aufkochen. Nach dem Erkalten kittet man 
bife Riſſe und Fugen aus 

Metallgegenſtände Grünſpan aufweiſen? 
Das Abreiben mit ſtarkem Eſſig genügt hier. 

wenn die Stiefel durchaus keinen rechten 
Glanz annehmen wollen? Das iſt dann meiſt unſere Schuld. 
Wir reiben zu raſch nach dem Auftragen der Wichſe oder des 
Cremes ab. Reibt man die Schuhe jedoch am Abend ein, und 
putzt man ſie erſt am nächſten Morgen, ſo erzielt man meiſt 
tadelloſen Hochglanz. 

wenn Wachskerzen durchaus nicht in den 
Leuchter paſſen wollen? Das Zuſpitzen der Kerzenenden 
hat meiſt nur den Erfolg, daß die Kerzen im Halter wackeln. 


Saft ablaufen ließ, erweiſen ſich hilfreich gegen en, Taucht man die Kerzen jedoch einen Augenblick in heißes Waſſer, 


Muskelſchmerz und Verbrennungen ; 


[fo paſſen fie ſich willig deren Halter an. 


lum 


hunderte noch überdauern zu wollen: die Dienſtbotenfrage! Daß 


NL 
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Uufgewirbeler Staub / Oel und Wachs / Saugwirfungen 


Naſſes Aufwiſchen mit Desinfektionslauge allerdings er: 
wies ſich als einwandfrei. Es iſt das Verfahren, das all⸗ 
gemein in Krankenlagern angewandt wird, das aber den 
Hausfrauen wahrſcheinlich zuviel Mühe bedeutet und die 
Hände zu ſtark angreift. 

Der fünfte Verſuch beſtand in der Fußbodenpflege mit 
Oel und Wachs. Dieſe Methode darf heute als weit ver⸗ 
breitet gelten, und ſie fand auch den Beifall der Kom⸗ 
miſſion. Allerdings ſollten es ſich die Hausfrauen zum 
Geſetz machen, wenigſtens einmal monatlich den Boden mit 
Waſſer und Seife zu reinigen, völlig trockenzureiben und 
dann von neuem die Fettmaſſe aufzutragen. Beim geölten 
Linoleumboden zeigten ſich auch nach vier Tagen noch eine 
Keimminderung. 

Als letztes wurden Staubſauger vorgeführt. Wie die 
Beobachtungen zeigten, wird hiermit eine hugieniſch ein: 
wandfreie Reinigung erzielt, wenn mit einem großer 
Mundſtück ein Quadratmeter langſam in einer Minute 
entſtaubt wird. Nur bei rauhem Fußboden, in den der 
Schmutz durch die Schuhſohlen fejt eingerieben wird, ift die 
Entkeimung nicht einwandfrei und muß durch Scheuern et: 
gänzt werden. Als Selbſtverſtändlichkeit folte es gelten, 


los, aber es wirbelte den Staub wenigſtens nicht auf und daß das Ausſchütten der Staubfilter in freier Luft und 
beförderte die Mikroben dadurch nicht in die Luftwege. 8 etwa in der Pao mang dennen wird! 


Etwas Neues für die Babeſiube 
— — und für die Kleinſtwohnung 


Wir ſind längſt gewöhnt, daß die Badeſtube nicht nur von 
Menſchen benutzt wird, ſondern auch von der Wäſche. Und der 
Hausherr iſt nie erfreut, wenn er ſich vor der kreuz und quer- 
geſpannten Wäſcheleine in acht nehmen muß, von der feuchte 
N und Taſchentücher herabhängend den Weg verjperren 
Warum nicht bequemer? Anſere kleine Wäſche, die wir ſo 
gern in der Badeſtube erledigen, trocknen wir einfach auf der 
Strickleiter. Die Strickleiter aber beſteht aus zwei Holzleiſten 
(1 Meter bis 1,5 Meter lang), die weiß lackiert und nach Leiter⸗ 
art mit doppelten weißen Schnüren verhunden werden. Sie 
wird zwiſchen die geöffneten Fenſterflügel oder einfach an die 
Wand gehängt. Es iſt verblüffend, wieviel man an dieſen 
Doppelſchnüren trocknen kann. 


Was die Mode Neues beingt 


Ueber dem Rod 

Abmechslung bringen sie immer, die Gebilde, die man 
über dem Rock trägt, ob sie nun Blusen, Jacken oder Kasaks 
sind. Und Abmechislung — welche Frau wäre nicht be⸗ 


geister von ihr. Deshalb wird man audi in diesem Herbst 

wieder die Röcke mit Begeisterung tragen und sih die 
schönsten ‚Ergänzungen aussuchen. 

Der länge Kasak ist für die vollschlanke Figur äußersi ` 
kleidsam. Er- besteht aus einfarbigem Stoff, möglichst 
dunkel, und wird durh die Blenden und Knöpfe: auf- 
gehellt..Der e Ueberkragen betont die moderne 8 


die debieterisdh: nidi breiten Schultern und sdımalen Iüflen 
verlangt. 

Auch die sportliche Bluse betont mit den bunten 
Blenden, und den angeschnittenen Schulterblällern die ver- 
breiterten Schultern, zu denen der lange, schlanke Aermel 
sehr -gut ‚aussieht; Die vier kleinen Knöpfe mollen. mit 
großer Sorgfalt ausgesucht werden, 

Die bunte, jackenartige Bluse, die an schönen Bobi 
tagen den Rock zu-einem Jackenkleid machen kann und 
macht, ist, nicht ganz anspruchslos im Tragen: Sie berlangi 
infolge ihres großen. Karos, das zu der Machart am besten 
paßt, selir geschliffene Bewegungen und kann, von einer 
zu starken ‚Fran a leicht unschön wirken. 


* Pojener 


Für Miniftermord vier Monate Gefängnis 


Politiſcher Totiſchlag in Japan nichts Außergewöhnliches 


Die aus Tokio kommende Meldung, daß die 
on der Ermordung des Premierminiſers Ju u: 
fai beteiligten elf jungen 9 nunmehr 
n Rta A 895 * 

verurteilt worden find, muß au 
m erſten Blick überraſchen. Man ſtelle 10 die 
— ak eines verletzten Volksempfindens 
die Mörder man in einem europäiſchen Lande 
lächerlich er des höchſten Staatsbeamten zu einer 
— — 55 Freiheitsſtrafe verurteilen würde, 
3 aß etwa auf das Vergehen eines ge- 
„grügigen Diebſtahls zugeſchnitten ift. Man 
darf jedoch dieſes Urteil nicht mit europäiſchen 

'egriffen werten, ſondern muß ſich in die japa⸗ 
niſche Mentalität hineinverſetzen. 

Ein kurzer Blick in die japaniſche Vergangen⸗ 
heit nur der iche 12 Jahre zeigt, wie häufig 
derartige politiſche Verbrechen in jenem Lande 
ſind und mit welcher Gelaſſenheit man über ſie 
zur Tagesordnung übergeht. Von der Ermor⸗ 
dung des Premierminiſters Hara Takahaſchi im 
Jahre 1921 bis zur Beſeitigung Inukais im 

ai 1932 führt 

eine ununterbrochene Kette politiſcher 
ttentate 
non ernſterer oder minderer Bedeutung, unter 
denen die Namen der gewaltſam getöteten 
Staatsmänner Inukai und Dan wohl die be⸗ 
lannteſten find, 

Man darf nicht vergeſſen, daß gerade die 

letzten Jahre für die emporſtrebende japaniſche 
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Macht befonders kritiſche waren. Unter dem 
5 wirtſchaftspolitiſcher Schwierigkeiten er⸗ 
wuchs 
auch in Japan ein junger National⸗ 
ſozialismus, 

den man zuweilen ſchon als Faſchismus be⸗ 
zeichnet, und der nach der Ermordung Inukais 
zur Bildung des Kabinetts der „nationalen 
Konzentration“ unter dem Viscount Saito 
führte. In dieſem Manne, der noch heute am 
Ruder iſt, glaubte man damals einen „kugel⸗ 
ſicheren Premier“ gefunden zu haben; denn 
Saito iſt Admiral, und gegen einen Militär von 
derartig hohem Range würde kein Offizier der 
Armee oder Flotte jemals wagen, die Waffe 
zu erheben, — wie es vor anderthalb Jahren 
jene elf jungen Heißſporne taten, als ſie in die 
Villa des Premierminiſters Inukai eindrangen 
und ihn mit Piſtolenſchüſſen töteten. 

Der Japaner iſt — und das erklärt bis zu 
einem gewiſſen Grade auch die Milde des oben 
9 8 Urteils — von Natur ein Krieger, 
er 
ohne menſchliche oder bürgerliche Hemmungen 
in glühendem Fanatismus für ſein Vaterland 
kämpft, — unter, Umſtänden auch einen Mord 
begeht. Und, wie die Begründung des Urteils 
gegen Inukais Mörder beweiſt, auch in ſolcher 
Handlungsweiſe ſieht das japaniſche Empfinden 
Heroismus und Heldentum, — ſofern ſie in un⸗ 
eigennützigen Motiven ihren Urſprung hat. 


Rom London durch den Montblanc! 


Das Projekt eines Riefentunnels 


Auf den erſten Blick erſcheint der Plan, deſſen 
Durchführung jetzt von den egierungen 
Frankreichs und Italiens ernſthaft erwogen 
wird, phantaſtiſch, zum mindeſten vermag man 
ich als Laie keine Rentabilität von ihm zu 
Dana, Der Rieſenkoloß des Montblanc 
durchſtochen, untertunnelt und die unterirdiſche 
Strecke ju einer Autoverkehrsſtraße ausgebaut! 
Eine Straße, die die kürzeſte Landverbindung 
zwiſchen den Weltzentren London — Paris Rom 
von Nord nach Süd, aber auch zwiſchen dem 
Atlantik und dem Schwarzen Meer darſtellen 
foll! Fürwahr, 

ein gigantiſches Unternehmen 


Und doch iſt der Plan keineswegs überraſchend 
a ſchon im 18. Jahrhundert Buben dich 
€ weizer Gelehrte mit einer derartigen Idee 

efaßt, und die Tatſache, von der man damals 
. iſt auch heute noch für die Rentabili⸗ 
ät des Unternehmens entſcheidend. Niemals 
würde man auf den Gedanken gekommen ſein, 
die pas in Ang des höchſten Bergmaſſivs 

zu nehmen, wenn nicht der 


leiner elt die Eigenſchaft hätte, daß er 
K iS at b 11 85 g anoi 10 
Künn 


Zwei Röhren im Durchmeſſer von je 
614 Meter werden es ſein, 


die den Montblanc durchqueren, und zwar in 
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einer Länge von 12 Kilometern durch das 
eigentliche Bergmallio, während die Autoſtraße 
je bit eine Baujtrede von 19 Kilometern ums 
aſſen wird. 

Es iſt aber noch ein anderer Punkt zu berück⸗ 
ſichtigen, der für die . Ausführung des 
Planes günſtig iſt. Während normalerweiſe 
. Arbeiten im Innern eines ſolchen 
Erdmaſſivs durch die ungeheure Hitze erſchwert 
werden, ſorgt der Montblanc mit Hilfe ſeiner 
rieſigen Gletſcherfelder dafür, daß in ſeinem 
Innern zum größten Teil eine relativ erträg⸗ 
liche Temperatur herrſcht. 

Schon beginnen die am Projekt beteiligten 

Hirne der Geſchäftswelt zu rechnen; 
ſchon glaubt man vorausſagen zu können, daß 
bei Zugrundelegung einer ee von dreißig 
5 Franken pro Automobil das An⸗ 
lagekapital von 300 Millionen Franken in etwa 


55. Jahren amortiſiert gs würde.. Die Welt 


hat ihr neues Proje 
ginnen! 


Slall gprengſtoff — Obſt 


t, das Werk kann be⸗ 


„Höllenmaſchine“ als Reklametrick 


Vor kurzer Zeit erregte die Auffindung eines 
Koffers mit einer „Jöllenmaſchine“ in 
einem Grundſtück der Ringſtraße in Dresden 
. Aufſehen. In dem Koffer war deutlich 

as Ticken einer Uhr vernehmbar, nach 
einer angehängten Poſttarte ſollte der Koffer 
eine „Höllenmaſchine“ enthalten. er 
halber wurde deshalb die Sprengung des Kof⸗ 
fers behördlich angeordnet und durch eführt, 
wobei es ſich ergab, daß der Inhalt des Nofſers 


Tageblatt <% 


nur aus einem Wecker und aus einer Kiſte 
O bjt beſtand. Es handelte fih alfo nur um 
einen groben Unfug, der jekt feine reſtloſe 
Aufklärung gefunden hat. 


Vom Leiter der Dresdner Mordkommiſſion 
wurde in Erwägung gezogen, ob nicht der be⸗ 
kannte „Goldfüllfederkönig“ Ernſt Winkler, 
der die Welt ſchon öfter durch allerlei Senſa⸗ 
tionen in Aufregung un hat, die Hand im 
Spiele haben könnte. Bei der Nachprüfung er- 
gab ſich, daß dieſer Ernſt Winkler zur Tatzeit 
tatſächlich einige Tage in einem Dresdner Hotel 
ewohnt hatte. Bei den durch Vermittlung der 

iener Polizei angeſtellten weiteren Erörte⸗ 
rungen gab Winkler die Niederlegung des 
Rojers zu. In einem längeren 12 gibt 
er als Grund an, daß er damit die Aufmerk⸗ 
famleit der Oeffentlichkeit auf ſich 
habe lenken wollen, weil er im Jahre 1911 an⸗ 

eblich zu ſchwer gerichtlich beſtraft worden ſei. 

Winkler Heine ſich damals in Begleitung eines 
Dieners (ſeines Bruders) als Graf Henckel von 
Donnersmarck ausgegeben und in der Ring⸗ 
ſtraße einen u mu Schmuck an fih zu brin- 
gen verſucht. Er wurde damals wegen Urkun⸗ 
denfälſchung und Betrugs zu einer Freiheits⸗ 
ſtrafe verurteilt. Angeblich wollte er fih jetzt 
den Leuten, die an dem Herz als Zeugen be⸗ 
teiligt waren, zwecks Wiederaufnahme des Ver⸗ 
fahrens in Erinnerung bringen. 


Winkler iſt derſelbe, der im Jahre 1929 auf 
dem Königsſee den Selbſtmord eines Man⸗ 
nes, der angeblich mit den damaligen Bomben⸗ 
anſchlägen in Deutſchland in Verbindung ſtehen 
ſollte, vortäuſchte, und zwei Jahre ſpäter auf 
der Spreebrücke in Berlin ein onho 
käſtchen mit dem Abſchiedsbrief eines Gelbit- 
mörders und deſſen Anweiſung, 5 ſeine 
ee ee von 50 000 ark, die bei 
einem Dresdner Notar deponiert fei, unter 
wölf Jungfrauen verteilt werden ſollte, nieder⸗ 
22595 Nicht nur in eng Den au 
in Oeſterreich hat Winkler die Behörden dur 
ähnliche Streiche wiederholt beſchäftigt. 


Redewettſtreit der Papageien 
„Halt's Maul, alter Efel!“ 


Auf dem Programm der Weltausſtellung von 
Chitago ſtand dieſer Tage ein Redewett⸗ 
kampf zwiſchen 1 5 pageien, für den man die 
zungengewandteſten Vertreter dieſer bunten 
Vogelart in der ganzen Welt Penn eſucht 

atte. Viele Tauſende von Zuhörern hatten 
in in der großen Halle eingefunden, in der 
zwanzig gefiederte Redner aufgeſtellt waren, die 
man 15 peinlicher Auswahl zu dem Wett⸗ 
bewerb zugelaſſen hatte. Aber nicht ein Wort 
kam aus den Schnäbeln der verdutzten Neu, 
als endlich die Hülle von ihren Käfigen fiel 
Möglich, daß die ungewohnte Um ng die 
Tiere eingeſchüchtert hatte. Pergeblich bemühten 
5 die Eigentümer, ſie mit ausgeſuchten Lecker⸗ 
biſſen oder durch ſchmeichelndes Zureden „anzu⸗ 
kurbeln“. Sie hielten wie auf Verabredung die 
Schnäbel. 


Aber Zehe brach das enttäuſchte Publikum los 
und gab ſeiner Mißbilligung ſehr laut 
Ausdruck. Als die Ausſtellungsleitung merkte, 
daß eine ‚grobe Blamage nicht mehr vermieden 
werden könne, gab fie jedem Papageienbeſitzer 
drei Minuten Zeit, ſeinen Vogel zum Reden zu 
bringen. Trotzdem gelang es nicht, auch nur 
einen Ton aus den Papageien Ar i uetſchen. 
Sünfgehn hatten ſchon den Saal verlaſſen. Als 
der Sechzehnte herankam, ein 1 braſilia⸗ 
niſcher Vogel, der, wie ſein Eigentümer prahle⸗ 
riſch verkündet hatte, eine glänzende Rede über 
die Redefreiheit auf „amerikaniſch“ halten 
werde, verſtummte das Publikum und hielt den 
Atem an. Aber der Papagei rührte ſich nicht, 


bis der Eigentümer ihn N mit einem Stock 
a 


tommit!“ 


Kommt die Krinoline wieder? 


Engliſchen Modeberichten zufolge ſoll die 
Damenbekleidung in mancher Beziehung wieder 
auf den Standard von 1870 zurückge⸗ 
ſchraubt werden. Man ſpricht von der Einfüh⸗ 
rung von Spitzenunterröcken und den 
ſogenannten „Tournüren“, die bekanntlich 
das Hinſetzen der Damen erheblich erjhweren, 


Das heißt eine Hochzeit 


Eine jugoſlawiſche Bauernhochzeit, 
die kürzlich ſtattfand und ohne Unterbrechung 
acht Tage dauerte, zeigt, daß die Aus⸗ 
wirkungen der Wirtſchaftsnot noch nicht in alle 
Ecken der Welt gedrungen ſind. Bei dieſem 
delt wurden u. a. vertilgt: ein Ochſe, drei Käl⸗ 

er, drei Schweine, 400 Hühner, 80 Gänſe, 108 
Enten. Dazu wurden 2000 Liter Wein und 
80 Fäſſer Bier getrunken! 


Eine Million Kilometer im Flugzeug 


Der 12 55 des Flugzeuges, das Reichskanzlei 
Hitler ſtändig zu benutzen pflegt, Flugkapitän 
Bauer von der e Y4 Lufthanſa, hat 
jetzt eine Million ilometer im 
Luftverkehr zurückgelegt. Die bayeriſche 
Staatsregierung ſandte ihm aus dieſem Anlaß 
ein Anerkennungsſchreiben. 


September 


Der 
letzte Termin, 


an dem Sie ds „Posener 
Tageblatt‘ beilhrem Brief- 
träger bestellen können. Nach dem 
25. nimmt jede Postanstalt und die 
GeschäftsstelleBestellungen entgegen 
Bezugspreis: monatlich 21 4.— 
zuzüglich zł 0.39 Postgebühr. 
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Allerlei Meſchpuflen 


V: P. Es gibt eine ſchöne jiddijhe Redensart: 
„Bin ich verrickt, oder was?“ Sie entſpricht 
unjetem: „Was iſt denn nun los?“ Und daß 
ei ihr beide kaftanbeärmelte Arme mit ge⸗ 
Ipreizten Fingern von ſich zu freden find... 
Anwenden kann man fie, wenn man zum Bei- 
2 Tu einer ſolchen Geſchichte hört: 
ei dem unlängſt in Prag tagenden zioniſti⸗ 
ſchen Redeparlament wurde S en 155 Teil. 
nehmer erklärt, die demokratiſch⸗parlamentari⸗ 
I: orm des 3 entſpreche nicht dem 
g ſchen Weſen. Man müſſe eine Form fuen, 
ie ſpezifiſch jüdiſch fei! 


Ja, wenn das noch nicht jüdi 
55 l üdi enu 
nun AN dann überhaupt Kilic ofen ängt 
tojt hia lich an, an allem zu zweifeln. Ein 
ie wire, an von einigen Sachen weiß, daß 
fe eifinen PR end; Da, Zum Beiſpiel das 
de Rei abtommen Paläſtinas mit dem Deut- 
zeterte und fpi rend man durch die Vordertür 
treppe mit Jen handelte man auf der Hinter- 
man wurde Ui nen, Geſzeft ift geſzeft. Und 
los, was doch die Pielinen gut an Deutſchland 
Waren kann man Janptſache iſt. Die deutſchen 
Wilna geſchieht, yon ur, wie es neuerdings in 
fluch belegen laiken Rabbiner mit dem Bann: 
wieder ven. »das wäſcht einen gewiß 


iſt, 


das er im 3 ierdei noch einwenden könnte 
landes hehe efeſſe des paläſtiniſchen Water: 
Geſchichte nei p fällt dieſer Eon bei der 
Dentthland nach Pala uden fort, der aus 
umd 8 ie ine Quswanbern wollte 
Ab aber nach Paläſting Aden wollte aus 
befte t aber in Pa äftine die ein. 1 5 
tener, der ſich dort anzuſiedeln gedenkt 15 A B 
er h eine gewiſſe Summe ar et 
ion skapital für die Gründun Fe “> An⸗ 
Nei enz vorzuweiſen habe. Die zum Wohl und 
utzen des Landes von den Aoniſtiſchen Füh⸗ 
—— erlaſſene Verordnung paßte a b 19+- 
gupen „Flüchtling“ nicht. Er jenem 
Labs r Blid, daß fie mit Leichtigkeit zu um. 
war, wenn auch damit ein Betrug * 


ah mit ge⸗ 


eigenen, ſelbſtgewollten Behörden verbunden 
war. Er machte es jo: Ein Geſchäftsfreund in 
aläjtina überwies ihm das Geld, und er 
rachte es ihm, nachdem er es an der Grenze 
mit Stolz als Grundkapital ſeiner Anſiedlung 
vorgezeigt hatte, wieder zurück, d. h. er wollte 
es ſo tun. Da aber dieſe Manipulation etwas 
komplizierter war, als fie hier der Einfachheit 
polen erzählt wird, fiel fie den deutſchen Be⸗ 
örden auf, und er fam wegen ichen peoc 
ekt i 
Höchſtens, 


die Deviſenverordnung ins Kittchen. 
er, iar ee anz ohne Heimat. 
ole 


daß er na n kommt. Das iſt, wie es in 
dem Fer es Verbandes der Rabbiner in 
Polen zur Zeichnung der inneren Anleihe heißt, 


das „Land, zu dem alle Juden der Welt eine 
tief verwurzelte Anhänglichkeit haben“. Wenn 
es ihm hier nicht gefällt, kann er nach rt 
land zurüdgehen. Allerdings iſt das nicht jo 
einfach. In den letzten Tagen erſt wurden 
einige ſeiner Glaubensgenoſſen in Oberſchleſien 
verhaftet, als ſie über die grüne Born nach 
„hitlerlandu“ wollten. Nach Paläſtina kann er 
mit gutem Gewiſſen auch nicht. Außerdem ſollen 
dort ſeit jenem Vorfall die Einwanderungs⸗ 
beſtimmungen verſchärft worden ſein. Dem bei 
der Gren ge riea auszufüllenden Frage- 
bogen foll die Frage eingefügt worden fein: 
„Kommen Sie aus Ueberzeugung oder aus 
Deutſchland?“ 


Mit Deutſchland iſt das überhaupt ſo eine 
Sache. Nach außen verdammt man es und 
diffamiert es, wie man nur kann. Aber wenn 
man glaubt, unter ſich zu ſein, ſtellt man es als 
Vorbild hin und ahmt es in allem nach. Da⸗ 
mit iſt nicht etwa ee emeint. 
in Paläſtina der Fall. Die (offenbar für den 
N beſtimmte) Zeitung 80 5 
Haam“ 7 B. in einem begeiſterten Ar⸗ 
tikel die Hitlerbewegung als nahahmensiwertes 
Muſterbeiſpiel. „Der leuchtende Name Hitlers“ 
heißt es da — man kann nicht anders, als ſich 
zu dem oben erwähnten Ausruf flüchten. 

Obwohl das Flüchten an ſich ſchon lange nicht 
mehr altuell iſt. Jedenfalls nicht aus Heulſch⸗ 
land. Anſcheinend läßt ſich jetzt trotz größter 
Mühewaltung kein Grund und keine Urſache 
mehr ausfindig machen, die einer Buck über⸗ 
haupt den Schein einer ſolchen geben könnten. 
Außerdem hat dieſes Propaganda⸗ und Re- 


as iſt 


klamemittel durch übermäßigen Gebrauch ſtark 

an Wirkung verloren. Daher verſucht man, wie 

erx Einſtein, die . auf andere 

eiſe auf ſich zu zlehen. Allerdings, eine 

Flucht muß es weiterhin ſein. Alſo „flüchtet“ 

man (NB. in einer 5 Jaht) „vor einem 
9 n 


Semenerigt von Belgien na gland. Iſt 
air Reklamemittel verpufft, jo kann man ja 
weiter flüchten. a 

Von En 


; land aus wäre es am gedine 
ten in ein en g! iſches Mandatsgebiet. 
ielleiht Paläſtina ‘ 


—— 


Hitlerjunge Quer 


Das von der Ufa gedrehte Filmepos der 
1 hat unter grandioſer Begeiſterung 
und in Anweſenheit Hitlers ſeine Uraufführung 
erlebt. Es ijt ſelbſtyerſtändlich, daß ein Film, 
der die Hitlerjugend verherrlicht, mit rauſchen⸗ 
dem Beifall aufgenommen wird, denn wer 
wollte nicht jubeln, wenn er die friſchen. mutt- 
gen Hitlerjungen und Mädels jieht, die vor 
einem Jahr noch ſchwer gekämpft haben, um den 
Sieg zu erringen. Weiß Gott, es war keine 
Spielerei — denn wie viele haben ihr junges 
Leben verloren — „Ja, die Fahne iſt mehr als 
der Tod!“, wie's im Marſchlied der Hitlerjugend 
heißt. Da dieſer 7 Ausland wohl kaum 
geſpielt werden dürfte, ſo ſei kurz die Handlung 
uUmriſſen. 

Heini Völter, ein 8 ha rling, iſt der Sohn 
eines Arbeitsloſen (deſſen Rolle von Heinrich 
George mit erſchütternder e geſpielt 
wird), Mitglied der APD. und brutaler Ehez 
mann, der ſeiner Frau (Berta Drews) die letz⸗ 
ten Gro chen abpreßt, um ſaufen zu gehen. 
Heini ſoll auf Beſehl des Vaters in die tommu- 
niſtiſche Jugendinternationale eintreten, und er 
macht auch eine Fahrt mit einer der Horden 
mit, ſieht aber gle uns Hitlerjugend in itrer 
bes er Diſziplin. Aus dem wüſten Betriebe 

S nächtlichen Lagers ſtiehlt fih Heini fort 
und erlebt als ungen die Sonnwendfeier der 
Hitlerjugend und ijt von dem Geiſt feiner Al⸗ 
tersgenoſſen ſofort gefangen, weil in ſeiner jun⸗ 
gen Sruk neben natürlicher innerer Sauberkeit 
das heldiſche Gefühl lebt. Hitlerjungen vertei⸗ 


len Flugzettel vor der Berufsſchule, und Heini 


lieſt das erſte Mal von den großen Zielen der 
Bewegung. Einer der Zettelverteiler nimmt 
iin nad Zune mit und lädt ihn ein, die Er- 
1 ee des Jugendheims zu beſuchen. 
Dies will die Kommune gleich am erſten Abend 
ausräuchern. Hit von ſeinem Vater ins 
Parteilokal geſchickt, kommt zwiſchen die kämp⸗ 
enden Parteien, wird von der Polizei ges 
chnappt, die 10 auf 407 N H Geſicht fin 
aufen läßt ie Hitlerjungen halten ihn für 
den Verräter, die Kommuniſtenhorde für einen 


gens ſchlauen Jungen, weshalb ihn der Führer 
er kommuniſtiſchen Jugend (Hermann Speel⸗ 


manns ſpielt den „Stoppel“) zu einem Bomben⸗ 
attentat beſtellt, das der Hitlerjugend gilt. 
cini warnt fie, wofür ihm die Banditen Rache 
wören. Aus Angſt vor dieſer Rache verſucht 
utter Völker ſich und ihren Jungen mit Gas 
vergiften. Sie hg Heini wird gerettet, 
ommt ins Krankenhaus, wo er say g efund 
wird und ihn die Hitlerjungen in ihre Gruppe 
aufnehmen. Er trägt ſeine 7 7 hy nicht nur 
mit Stolz, er iſt oug Der esche eſte, unermüd⸗ 
lichſte Arbeiter, der beim letzten Wahlkampf 
auszeichnet, und den ſeine Kameradſchaft Queck⸗ 
ilber nennt, kurz „Quex“, weil feiner fo flink 
ahlzettel verteilen kann wie Heini. An die 
Kommune verraten, wird er von einem Rudel 
feiger Mordgeſellen beim Wahlzettelverteilen 
abgefaßt — ein Todesſchrei verröchelt in der 
Na Der kleine tapfere Soldat Hit⸗ 
lers ijt für die große Idee gefallen — — —. 


Mit einem gewiſſen inneren Bangen erwar⸗ 
tete man biele erſten nationalſozialiſtiſchen 
age e ürden wohl die Klippen des 
nationalen Kitſches, der von der Regierung jo 
bn N wird, glücklich umſchifft werden? 

m fo 1 yaer die Feſtſtellung, daß ein reiz 
nes, ehrliches Kunſtwerk geſchaffen wurde, ein 
Kunſtwerk, das ſich ebenbürtig neben die großen 
nationalen Filmwerke wie „Die letzte Rom: 
pagnie“ oder „Rebell“ geſtellt hat, das Zeugnis 
ablegen kann für das 4 ollen der neuen 
deutſchen Jugend. Könnten doch auch die ande⸗ 
ren Völker dieſen Film ſehen, er wäre ein be- 
redter Kämpfer für das Reich, denn in hundert⸗ 
tauſend jungen Herzen brennt der gleiche freu. 
dige Opfermille Heini Völkers, des jünger 


Helden des Dritten rn Heinz Reines. À 


— m 


us 
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* Pojener Tageblatt < 


Das unerwartete Halenkreuz 


Die Lektion 
der ſchwediſchen Nationalſozialiſten 


Der Hauptſchriftleiter des Stockholmer Blattes 
„Social⸗Demokrat“ hatte vor einiger 
Zeit in einer Verſammlung erklärt, niemals 
werde die Zeit kommen, daß vom ſozialiſtiſchen 
Volkshaus die Hakenkreuzfahne wehen werde. 
Er hatte ſich jedoch ſchwer geirrt. Als er am 
vergangenen Donnerstag zur gewohnten Ar⸗ 
beitsſtätte ging und einen Blick auf das ſozia⸗ 
liſtiſ Verbandshaus warf, ſah er dort zu 
ſeinem Schreck eine ſchöne, große Hakenkreuz⸗ 
fahne im Winde wehen. F 
Nach ſchwierigen Klettereien wurde fie gebor⸗ 
gen. An ihr war ein Brief der ſchwediſchen 
Nationalſozialiſten befeitigt, die den 
Redakteur höflich an die falſche Vorausſage in 
jener Volksverſammlung erinnerte. 


Die erite Aukoſtraße 


Der Reichskanzler in Frankfurt a. M. 


Frankfurt, 23. September. Anläßlich der Er⸗ 
öffnung des Autoſtraßenbaus Frankfurt 
DarmſtadtMannheim— Heidelberg trafen 
heute vormittag der Reichskanzler und 
Dr. Göbbels in der feſtlich geſchmückten 
Stadt ein. Zunächſt finden mehr als 700 bis⸗ 
her arbeitsloſe Volksgenoſſen bei dieſem 
Straßenbau Beſchäftigung. Dr. Todt, der 
Generalinſpektor, wies in ſeiner Rede darauf 
hin, daß beim Autoſtraßenbau für die nächſten 
fünf, eventuell ſogar für die nächſten zehn 
Jahre 300 000 Mann Arbeit und Brot finden 
werden. ` 


Das Keichskulurlammergeie 


Berlin, 23. September. Das Reichskabinett 
verabſchiedete in ſeiner geitrigen Sitzung neben 
anderen Vorlagen das vom Reichsminiſter für 
Volksaufklärung und Propaganda vorgelegte 
Reichs⸗Kulturkammergeſetz. Danach 


wird der Reichsminiſter für Volksaufklärung 
und Propaganda ermächtigt, die Angehörigen 
der Tätigkeitszweige, die ſeinen Aufgabenkreis 
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betreffen, in Körperſchaften des öffentlichen 
Rechts zuſammenzufaſſen. Errichtet werden: 
eine Reichsſchrifttumskammer, eine Reichspreſſe⸗ 
kammer, eine Reichsrundfunkkammer, eine 
Reichstheaterkammer, eine Reichsmuſikkammer 
und eine Reichskammer der bildenden Künſte. 
Die vorläufige Filmkammer erhält den Namen 
Reichsfilmkammer. Alle dieje Körperſchaften 
werden zu einer Reichskulturkammer vereinigt. 


Greuellüge feſigenagelt 


Die Preſſe in den Randſtaaten druckt in den 
letzten Tagen eine Meldung des enaner So⸗ 
zialiſtenblattes „Daily Herald“ ab, wonach 
der Führer der Nationalſoziagliſten in Eſtland, 
B. v. Tieſenhauſen, feine Braut ermor⸗ 
det habe, weil ſie eine Jüdin war. Obwohl 


Herrn Herriot zur Lektüre! 


die eſtniſchen Behörden bekanntgegeben haben, 
daß ihnen von dieſer ganzen Geſchichte nichts 
bekannt ſei, drucken einige Blätter die Lügen⸗ 
geſchichte ab. 
ſtellt nun dazu feſt, daß es einen Baron Bertram 
Tieſenhauſen in Eſtland gar nicht gibt, daß von 
den im „Daily Herald“ angeführten Vorgängen 
niemandem etwas bekannt ift. , 
kleinen Lande laſſen ſich,“ ſo ſchließt das Blatt, 
„derartige Vorfälle nicht vertuſchen, es kann 
be alſo auch nicht um eine Verwechſlung han⸗ 
de 


n. 
Es handelt ſich alſo um eine ganz plumpe, 
fauſtdicke Lüge. Das jei hiermit feſtge⸗ 

nagelt.“ 

Die Leſer der ejtnijchen Blätter bekommen 
natürlich keine Berichtigung zu Geſicht, 
und ſo haftet dieſe Greuelgeſchichte wie ſo viele 
andere. 


Der Alltag im Somjetparadies 


Der Bericht eines Seemannes 


Die „Revaler Zeitung“ bringt 
aus ihrem Leſerkreiſe folgenden Auszug 
aus dem Briefe eines Seemannes, der 
kürzlich in Petersburg geweſen iſt, zum 
Abdruck. 


Wir ſind eben mit unſerer Holzladung, aus 
Petersburg kommend, hier in Holland einge⸗ 
troffen. Die Eindrücke, die wir von dort mit⸗ 
gebracht haben, ſind wohl ziemlich troſtlos. Die 
erſten Abende waren wir an Land und dann 
ging die Arbeitshetze los, ununterbrochen Tag 
und Nacht. 


Alle Straßen ſind voller zerlumpter, halb⸗ 
verhungerter Menſchen. £ 


ch der Arbeitszeit ſieht man fie vor den 
Lebensmittelhandlungen Schwanz ſtehen, um 
dann mit ein bißchen Brot und einem 
Hering herauszukommen. Die Normen der 
Lebensmittel, die man nach der Karte erhält, 
jind wirklich unglaublich klein, ich erinnere mich 


noch an einiges: zwei Kilo Graupen im Monat, 
das bekommt ein „Komſſomolez“, die anderen 
erhalten weniger: 600 Gr. Zucker, auch für den 
Monat; 


Fleiſch praktiſch überhaupt nicht, 


höchſtens ganz ſelten in den Speiſehäuſern. Im 
Freihandel iſt aber alles ſo unerſchwinglich 
teuer, daß man gar nicht daran denken ſoll, da 
etwas zu kaufen. Fiſchchen, wie ſie bei uns die 
Hühner bekommen, koſten 4 Rubel 40 Kop. das 
Kilo; der Tagelohn eines Weibes beträgt un⸗ 
gefähr 5 Rubel, alſo nicht einmal das kann 
man ſich dort leiſten. Mit Kleidern iſt es auch 
nicht beſſer beſtellt, einer unſerer Matroſen be⸗ 
kam 20 Rubel für ein Paar alter Hoſen, und 
200 Rubel für ſeinen alten Mantel. Da könnt 
Ihr Euch ungefähr vorſtellen, wie dort gelebt 
wird. 
Die ganze Stadt iſt ſchmutzig, verwahrloſt 


und bedarf ſehr der Remonte, aber niemand 
kümmert ſich darum: „Es iſt kein Beſitzer da!“ 


Die „Revalſche Zeitung“ 


„In unſerem 


ſagen ſie ſelbſt, und ſo geht alles, nichts klappt 
richtig; nach vielem hin und her kam eine Bri⸗ 
gade „Komſſomolzen“ aufs Schiff, als Stauer, 
ſie haben dabei noch nie ein Schiff geſehen, von 
Stauarbeit natürlich keine Ahnung. 
Dann wird wieder keine Ladung geliefert, die 
Leute lungern herum und verdienen gar nichts. 
Dabei wird aufs Schiff nebenan Ladung heran⸗ 
geführt, die haben aber wieder keine Arbeiter, 
und jo geht es in einem Strich. Die armen 
Kerls dürfen dabei 


nicht mukſen, ſonſt werden fie auf jems 
Monate kaltgeſtellt, bekommen keine Arbeit, 
alſo auch nichts zu eſſen. 


„Komſſomolez“ und „Kommuniſt“ ſind bereits 
direkt Schimpfworte; wenn einer faulenzt, 
dann bekommt er ſie nur zu hören; gewöhnlich 
endet es mit einer Schlägerei, ſobald wir ſo 
eine Abteilung „Komſſomolzen“ kriegen, natira 
lich gedeiht die Arbeit dadurch nicht beſſer. — 


Einen zufriedenen Eindruck machten nur 
die Beamten der G. P. U., von allen ge- 
fürchtet, wohl genährt und gut gekleidet. 


Sie machten auf dem Schiff ſogar noch Pro⸗ 
paganda. Das legten wir ihnen aber ſehr 
ſchnell. Th. und ich machten im Gegenteil ſehr 
eifrig Aufklärungsarbeit, und ſehr überzeu⸗ 
gende, da jeder den Unterſchied zwiſchen unſe⸗ 
rem und ihrem Leben ſah. Im allgemeinen 
glaubten ſie ja, daß es anderweitig noch viel 
ſchlimmer ſei als bei ihnen. Dabei ſagten ſie 
ſelbſt, daß es ihnen noch gut ginge, im Verhält⸗ 
nis zum flachen Lande. Ein alter Bauer be⸗ 
Bassken, daß 


in der Ukraine die halbe Bevölkerung 
verhungert 


fci. Nach dem zu urteilen, was ich in Peters 
burg fah, ijt es gar nicht jo unwahrſcheinlich.— 
Doch nun mache ich Schluß, grimmig genug ii} 
es jedenfalls dort. 

— 


Vizeminiſterium für Kampfflugweſen? 


A. Warſchau, 21. September. (Eig. Drahtber.) 
Wie verlautet, ſoll im Kriegsminiſterium ein 
neues Vizeminiſterium für das Kampfflugweſen 
eingeführt werden. Als Vizeminiſter ſoll der 
gegenwürtige Leiter des Flugdepartements 
Oberſt Raniti, auserjehen ſein. 


6 POZYCZE 
„Wliasnemi ͤ silami“ 


a Subskrypcje przyjmuja niżej wyszezegölnione instytucje wraz- ze wszystkiemi swemi oddzialami: 


Bank Polski 


Ich 


Bank Gospodarstwa Krajowego 
Państwowy Bank Rolny 
Pocztowa Kasa Oszczędności 


Wszystkie Komunalne“ Kasy Oszczędności 
Bank Kwilecki, Potocki i Ska — Poznan 


amry Bank Hipoteezuny — Lwów 

Bank Angielsko Polski S. A. — Warszawa 
Bank Cukrownictwa S. A. — Poznań 

Bank Dyskontowy S. A. — Warszawa 

Bank Francusko-Polski — Warszawa 

Bank Handlowy w Warszawie S, A. 

Bank Komerejalny S. A. — Kraków 

Bank Kratochwill i Pernaczyński — Poznan 
Bank Amerykański w Polsce S. A. — Warszawa 
Polski Bank Komunalny S. A. — Warszawa 


Bank 


Spółek Niemieckich S. A. — Lödz 


Polski Akeyjny Bank Komercyjny — Warszawa 
Bank Naftowy; 8. A. — Lwów 


Handlowy Bank Międzynarodowy S. 


A. — Katowice 


1 A 
y 


Bank Poznańskiego Ziemstwa Kred. — Poznań 
Bank Towarzystw Spółdzielczych S. A. — Warszawa 


Bank Zachodni S. A. — Warszawa 


Bank Związku Spółek Zarobkowych S. A. — Poznań 
Powszechny Bank Kredytowy S. A. — Warszawa 
Powszechny Bank Związkowy w Polsce S. A. — Warszawa 
Śląski Zakład Kredytowy S, A. — Bielsko n/Sl. 
Powszechny Bank Depozytowy S. A. — Warszawa 
Komunalny Bank Kredytowy — Poznan 

British and Polish Trade Bank — Gdańsk 

Łódzki Bank Depozytowy S. A. — Łódź 

Lödzki Oddzial Gdyńskiego Banku Handlowo-Prze- 


y mysłowego — Łódź 


Towarzystwo Kredytowe Miejskie — Warszawa 


Centrálna Kasa Spółek Rolniezych 


Bank Spöldzielezy „Społem“ z o. 0. — Warszawa 
Łódzki Spółdzielczy Bank Dyskontowy — Łódź 


Dom Bankowy D. M. Szereszowskt — Warszawa 
Dom Bankowy Henryk Akst — Warszawa 

Dom Bankowy Zjednoczonych Bankowców 
Antoni Pawlikowski i Ska. — Warszawa. 

Dom Bankowy Wincenty Wolański — Warszawa 
Dom Bankowy B-cia Taub — Łódź 

Dom Bankowy Hieronim Szyf — Łódź 


Spöldzielezy Bank Přzemysłowców Lödzkich — Łódź 


Dom Bankowy A. Holzer — Krakö w 
Dom Bankowy Schütz i Chajes — Lwöw 


Dom Bankowy Wacław Klepezynski — 


arszawa 


Dom Bankowy Jözef Skowronek i Ska. — Warszawa 
Dom Bankowy Natan Morgenstern — Warszawa 


Dom Bankowy O. Grüß — Lwów 


Dom Bankowy Jaköb Ulan — Lwöw 


Kantor Wymiany Juljan Adelberg — Warszawa 
Kantor Wymiany Blumental i Czerwiński — Warszawa 


Kantor Wymiany J. Dzierzanowski — Warszawa 


Kantor Wymiany S. B. Gelbfisz — Warszawa 
Kantor Wymiany Ludwik Kobryner — Warszawa 
Kantor 9 all Juljan Langer — Warszawa 


Kantor 
Warszawa 


ymiany Thieme, 


Greulich i Scigalski — 


Kantor Wymiany W, Pele — Warszawa 

Kantor Wymiany A. i M. Skowronek — Warszawa 
Kantor Wymiany L. Targownik — Warszawa 
Kantor Wymiany Jaköb Wolanow — Warszawa 
Kantor Wymiany Sander i Weiss — Warszawa | 
Kantor Wymiany I. M. Centnerszwer — Warszawa 


Upowaznione przez Bank Spolek Zarobkowych Spöldztelnie Kredytowe należące do Unji Zwiezköw Spöl-dzielezych w Polsce, 


Upowaänione przez Centralną Kasę Spółek 'Rolniezych Spöldzielnie, zrzeszone w Zjednoczeniu Związków Spółdzielczych Rolniezych 
Rzplitej Polskiej, oraz Kasy wszystkich urzędów skarbowych. ; 


einem Tage beim Pflügen auf einer Fläche von 
ca, 10 Morgen bis Mittag gegen 6000 Mäuſe 
erlegt wurden. An einem anderen Tage wurde 
ſogar ca. 15000 Mäuſen der Garaus gemacht. 
— Bei dem Gutspächter Halas in Schroda, der 
das — et dle Betämpfung der Plage 
anwandte, te damit 

in en Tage zo. 3000 3 Jungen 


Jarotſchin 


X Diebſtahl. In U. vun 

ecice verſuchten in 
— — 2 zum 17. d. Mts. unbekannte Diebe 
ei mehreren Robin. in die Ställe einzu: 


brechen, wobei fie jedo immer wieder d 
urch 
n und die Eigentümer verſcheucht 


Zuletzt gelang es ihnen doch noch, in 

wo “oga des Landwirks Bryla e de 
Nicht ein 75 Kg. ſchweres Schwein ſtahlen. 
Keller Au dh Bemi, drangen ſie noch in den 
Wee raubten eine Zentrifuge, Marke 
Die Schweineſeuche und Schweinepeſt iſt 

auf dem Gute Sliwniki bass rene 1 
gegen iſt die Schweinepeſt auf dem Gute Pſary 
und die Schweineſeuche und ⸗peſt auf dem Beſitz⸗ 
— der Rozalja Zöltowifa in Netla und auf 
dem Vorwerk Jaſzkowo erloſchen. Ebenfalls er- 
oiin ift die Pferdeinfluenza auf dem Gute 


Babin. 
X Das Poſt⸗ und Telegraphenminiſterium 
= bekannt, daß mit dem 1. 10. 1933 3 815 bis⸗ 
rige Anschrift der Poſtagentur Golina Ko⸗ 
Kiel na, pow. Jarocin, in „Golina K. Jaro⸗ 
tina poznu.“ umbenannt wird. 
X Beſtätigt wurde durch den Jarotſchiner 
taroſten der neugewählte Gemessen tand 
zen Lömecice, und zwar als Schulze Fran- 
ciſzek Czafka, als erſter Schöffe Wincenty Packa 
und als zweiter Schöffe Stefan Geldner. 
Erd Ernteſchießen. Bei dem traditionellen 
e der Jarotſchiner Schützengilde 
wurde Herr Antoni Ruſzkiewicz König, 
Herr Wladiſtaw Piotrowſki erſter Ritter, 
err Kowalczyk zweiter Ritter. 


Krotoſchin 


Raffinierter Motorraddiebſtahl. Ein un⸗ 
$ he Täter ſtahl in der vergangenen Mitt⸗ 
woch nacht dem Freyhaner a jenſeits der 
Grenze das Motorrad und begab jih mit den 
ſelben über „die grüne Wieje. Das Motorrad 
wurde am ee Morgen in der 
Nähe der Zduny uckerfabrik von Grenz⸗ 
eig aufgefunden, ſtwahr e iſt 
der Dieb durch e 9017 verſcheucht 
worden, er das Rad nach beſchwer rlichem 
Transport auf polniſchem Gebiet zurückließ. 

F. Feuer. Auf dem Gehöft des Landwirts 
Nowicki⸗Greböw brannte kürzlich die Scheune 
mitſamt dem Getreide und einer Dreſchm 2 — 
2 Fe, wurde ein Ro genf ober des 

r. Tauchert⸗Koſchmin ein Raub der mmen. 
ie Geſchädigten waren verſichert. Die Brand⸗ 
h . ah geklärt. 
eiſter Diebſtahl. Kürzlich wurden de 
Probſt Poprawfki aus Jankowo Zalesny Fön 
Pear. gute Pferde jowie ein Arbeitswagen gez 


—.— Von den Dieben iſt keine Spur vor- 


ý it der Deichſel in das Auto. Amë ver⸗ 
Eth E a rawſki aus Jankowo Nurse ein 
Migal un menftoß zwiſchen der Drojchfe des 
Kam ak⸗Krotoſchin und dem Auto des Niſzak⸗ 
D itſch. Nur dank der Geiſtesgegenwart des 
deaf enbeſitzers, der mit ſeinem Wagen um 
ine Ecke bog, wurde ein ernſter Zuſammenſtoß 
verhindert. Mit Ausnahme einer zertrümmer⸗ 
ten Scheibe im Kraftwagen iſt kein Schaden zu 
beklagen. Die Schuld trifft den Chauffeur, der 
an = kritiſchen Biegung nicht ſignaliſierte. 


Ditromo 


F Feuer. Zu mitternächtlicher Stunde des 
Fleſſcern entſtand auf dem Grundſtücke des 
teacher meifters Janiak in der Breslauer 
3 * Brand, der in den reichen B enzin⸗ 
fun a Ad der Autogarade reiche Nahrung 
Brunb ee die umliegenden Baulichkeiten in 
ern fekte. Die ſofort alarmierte euerwehr 
j ten in kurzer Zeit und lokaliſierte das 
gener, Der Schaden dee etliche tauſend 3I. 


itverbrannt And ein Fleiſcherauto und ver⸗ 
— 8 Autoetſatzteile, die nicht verſichert 


Die Entſtehungsur 
{ft bisher nicht elta N EE ONA 
+ Bezirkslönigsſchießen. Bei 


m am letzte 
onntag ſtattgefundenen Bezirk Soon 


önigsſchießen 


3 ˖ͤ r bb 


der hieſigen ee iſt die Königswürde 
in hieſiger Stadt geblieben und dem Kaufmann 
iotr Euſke zugefallen. Ritter wurden die 
erren Pawlowſki und Drogeriebeſitzer Anczy⸗ 
kowfki. 

+ Einbruch. Nachts drangen Einbrecher in 
das Manufakturwarengeſchäft von Kujawa 
in der Gerichtsſtraße ein und ſtahlen eine grö⸗ 
ßere Menge Waren. Die Täter entkamen un⸗ 
Flannt. 


a ? 


wg. Diebſtahl. Der Getreidefirma Dr. Werner 
Metz wurden in der Nacht zum Mittwoch aus 
der verſchloſſenen Garage 1 Akkumulator, zwei 
komplette Autoräder und noch andere Teile ge⸗ 
ſtohlen. Die Polizei hat energiſche Nachforſchun⸗ 
gen eingeleitet. 

wg. Unglücksfall. Während des Dreſchens 
kam das fünfjährige Söhnchen des Landwirts 
Fuhrmann in Mankſchütz mit einem 
Bein das Getriebe des Göpels. Das Bein 
wurde ihm derart zerquetſcht, daß es im Lazarett 
zu Kempen abgenommen werden mußte. 


Liſſa \ | 


k. Nachklang zum Bankerott der Bank Ludowy. 
Zu der unter obiger Ueberſchrift gemeldeten 
Nachricht von der Verurteilung des früheren 
Vorſtandsmitgliedes dieſer Bank Bajon ſowie 
des Kaſſierers Przewoßzniak, zu je 6 Mo- 
naten Gefängnis, möchten wir ordnungshalber 
erwähnen, daß beiden Verurteilten auf Grund 
der letzthin erlaſſenen Amneſtieverordnung die 
Strafe erlaſſen worden iſt. 


k. Ein Schadenfeuer brach dieſer Tage im 
nahen Schwetzkau in der Wohnung des Lawni⸗ 
czak aus, der in einem Haufe der hieſigen 
Propſtei wohnt. Der ſofort herbeigeeilten Feuer⸗ 
wehr gelang es, in kürzeſter Zeit das Feuer 
u löſchen, ſo daß kein bedeutender Schaden ent⸗ 
ſtanden iſt. 

k. Das hieſige Finanzamt teilt uns mit, daß 
ab ſofort Ah zum 7. Oktober 1933 die Kaſſe des 
Finanzamtes, die Kreiskommunalſparkaſſen, ſo⸗ 
wie die Städt. Kommunalſparkaſſe in Leſzno 
Zeichnungen auf die 6prozentige National- 
anleihe annehmen werden. 

2 
Samter 

hk. Einen Einbruchsdiebſtahl, der mehr einem 
böswilligen Racheakt und Bubenſtück gleicht, 
verübten Unbekannte in der Nacht des 21. d. 
Mts.: im Hauſe des deutſchen Landwirts 
Schmalz in Przyborowo (Freital). Die 
Diebe drangen durch das Küchenfenſter in das 
Haus ein und ſtahlen einige Lebensmittel ſo⸗ 
wie diverſe Kleider. Einige Stücke ihrer Beute 
verſtreuten die Diebe in der Nähe des Hauſes. 

hk, Diebſtahl. Aus der Wohnung der Frau 
Joſeſa Siwezak in der Oſtroroger Straße Nr. 9 
wurden am 18. d. Mts. fünf Stück der sch 
tigen, im Jahre 1924 konvertierten Staats! 


an leihe geſtohlen. Die Wertpapiere haben 
folgende ummern und ominglwerte: 
4 244 458 zu 1000 31. 4 243 210, 4 243 211, 


4243 212 zu je 100 3]. und 3 383 104 zu 50 a 
8 gemiljer Wladislaus S ki ſteht 
dacht, den Diebſtahl ausgeführt zu haben. 

he rache Ueberjall. Am 20. d. Mts. gegen 


1 5.85 die beiden Fräuleins D. und K 
Bun ER rſtraße gegen die es 
Stadt. au des Hauſes des Herrn 


Kai, Her fe foy junger Mann an und ver- 
chte dem Fräulein Halina K. die Aften: 
mappe zu entreißen. Nur die energiſche 
n der beiden Ueberfallenen verhin⸗ 
derte den Erfolg des frechen Ueberfalls. Der 
Gauner flüchtete unerkannt. 

hk. Standesamtliche Statiſtik. Das 
Standesamt weiſt für die vergangene Woche 
7 Geburten — 4 Mädchen und 3 Knaben —, 
5 Eheſchließungen und 4 Todesfälle aus. 

hk. Pfändung bricht Eigentum. Eine lehr⸗ 
reiche Warnung, gepfändete Gegenſtände zu 
veräußern, bietet das g en den bisher unbe- 
ſcholtenen und beſtens beleumundeten Landwirt 

arczynfki aus PR oa gefällte Urteil. Gar⸗ 
alk atte von ſeinem Schwiegervater eine 

Maſtſau als Mitgift erhalten, die bald dar⸗ 
auf bei ihm für eine * "a des Schwieger⸗ 
vaters gepfändit wurde. erhob E en die 

Pfändung Einſpruch, und als die Erledigung 
ſeines Einſpruches auf ſich warten ließ, verz 
kaufte er die gepfändete Sau. 5 — wurde 
er Ber gran zu einer 1tägigen Arreſtſtrafe ver⸗ 
urteilt 


ieſige 


außerordentli 


Inowroclaw 
2. Betreffs der Inneren Anleihe fand am 
Montag vormittag im Saale bys hieſigen Rei 
ee eine Verſamm 4 ſtatt, \ 
von a Schichten der hieſigen . een 
von Sn Gro grundbeſitzern bis zum Arbeiter, 
ich gut beſucht war. Herr Staroſt 
Wilczak führte in feiner Anſprache den Ex n jt 
der gegenwärti igen Lage vor Augen und ſchil⸗ 
derte auch die Vor use dieſer Anleihe, wobei er 
an die Sitfebereit aft der geſamten Bevölke⸗ 
rung appellierte. Der l folgte eine 
Ausſprache, wobei man ſich allgemeinen für 
die Durchführung der Beranang ſchon vor dem 
Zeichnungstermin entſchied. 


2. Mit dem Laſtauto karamboliert. Als der 
Arbeitslofe Edmund Kowalſki aus Gniew⸗ 
kowo mit ſeinem Rade auf der Thorner 
Chauſſee 9 war, ſtieß er in der Nähe 
der Majfazakſchen? eſitzung, wo die Chauſſee eine 
ſcharfe Biegung macht, mit einem Laſt auto 
zuſammen, wobei er vom Rade geworfen wurde 
und einen Bruch des Armes davontrug. 


ũ—!— T— — 
Briefkasten der Schriftleitung 


Sprechſtunden in Briefkaſten angelegenheiten nur werktäglich 
von 11 bis 12 Uhr. 

(Alle Anfragen 15 zu richten an die Brieſkaſten⸗ 
Schriftleitung des „Poſener Tageblattes“. Auskünfte mers 
den unſeren Leſern gegen 1 ber Beauss nittung 
Feen aber ohne Gewähr erteilt. Jed An 
iit ein Brieſumſchlag mit Freimarke zur R igri 
lichen Beantwortung beizulegen.) 

J. S. 100. Schuldſcheine und Anerkennungen 
aus dem November 1926 ſind nach der alten 
Stempelordnung zu verſtempeln. 


E. W. M. Kirchenwahlen für die ey. ⸗un. 
Kirche in Polen finden im Oktober d. Is. ſtatt. 
Die Bedingungen ſind im kirchlichen Amtsblatt 
Nr. 2 ausgeſchrieben. 


„Glasdach“. Für die Zertrümmerung der 
Scheibe iſt grundſätzlich der Meiſter erſatzpflich⸗ 
tig. Die Erſatzpflicht von feiten des Meiſters 
tritt jedoch nicht ein, wenn er bei der Auswahl 
des Gehilfen ſorgfältig vorgegangen iſt und ihm 
ausreichendes und gutes Gerät zur Verfügung 
1 hat. Zu empfehlen iſt eine außergericht⸗ 
liche Einigung. 

E. W. in T. Der 1 pro Dz. be⸗ 
trug am 2. Januar 1928 — 39—40 31, am 
2. Januar 1929 — 3435,50 31 Banz⸗Polſti⸗ 
Zinſen am 2. Januar 1928: Diskont 8 Proze x 
Lombard 9 Pogent; am 2. Januar 1929: 
kont 8 Prozent, Lombard 9 Prozent. 

O. P. in H. Sie können auf Grund des § 11 
des Preſſegeſeges eine Berichtigung verlangen, 
die die 1 eleltung in der Waben Num⸗ 
mer veröffentlichen muß. Die Berich \gung muß 
vom Einſender unterzeichnet fein und darf keinen 
ſtrafbaren Inhalt haben, ſondern muß ſich auf 
tatſächliche Angaben beſchränken. Sie fordern 
die Redaktion am beſten unter Bezugnahme auf 
den § 11 des Preſſegeſetzes und den von Ihnen 
beanſtandeten Artikel zu der Fah de auf, 
in der Sie ſagen: „Es iſt nicht 8 
uſw. — „wahr dagegen iſt, daß Ad die 


Be ihtigung nicht gelben Hiten Sie das 


egen den Verlag gerichtlich vorzugehen. 
Die Ko eh trägt der a auge 


FPporlmeldungen 


Sieg des Ballons „Kosciuſzko“ 


Im Gordon Bennet-Rennen ſiegte die Mann⸗ 
ſchaͤft des polniſchen Ballons „Kosciuſzko“ 
mit einer Flugſtrecke von 846 engliſchen Meilen. 


Ringkämpfe im Zirkus „Olympia“ 


he. Auch am geſtrigen Abend verſuchte die 
Galerie wieder in die Entſcheidungen einzugrei⸗ 
fen, doch blieb der Schiedsri = lobenswerter⸗ 
weiſe ſachlich. Zu Beginn ga A den lt Gar⸗ 
lawienko, der nicht im Ring erſchien, und dem 
Schiedsrichter einen Auftritt zum allgemeinen 


Gaudium des Publikums. 


Ein jei l ſchöner Kampf war nur das 
Treffen zwiſchen dem Warſchauer Gomola und 
dem Finnen Uj bo, aus dem Gomola nach de 
Minuten als Sieger hervorging. Pende 

ton und Bielewicz rangen unentſchieden, 
während Kawan den Poſener Wieloch 


| Veberraschende 
Voraussagungen 


in Ihrem Horoskop! 


Möchten Sie gerne, ohne dafür bezahlen zu müssen, 
in Erfahrung bringen, was die Sterne über Ihre 
zukünftige Laufbahn zeigen können; ob Sie erfolg- 
reich, wohlhabend und glück- 
lich sein werden; über Ge- 
schäfte; Liebe; eheliche Ver- 
bindung; Freundschaften; 
Feindschaften; Reisen; 
Krankheit; glückliche und 
unglückliche Zeitabschnitte; 
was Sie vermeiden müssen; 
welche Gelegenheiten Sie er- 
greifen sollten und andere In- 
format ionen von unschätz- 
barem Werte für Sie? Wenn 
dies so ist, haben Sie die Ge- 
legenheit, ein Lebenshoroskop 
nach den Gestirnen zu er- 


halten, 
wird Ihnen Ihr Horoskop 
KOSTENFREI ach den: Gestirnen vop 
diesem großen Astrologen sofort zugestellt werden, 
dessen Voraussagungen die angesehensten Leute 
der beiden Erdteilein das größte Erstaunen versetzt 
haben. Sie brauchen nur Ihren Namen und Ihre 
Adresse deutlich geschrieben einzusenden und 
gleichzeitig anzugeben, ob Mann oder Frau (ver- 
heiratet oder ledig) oder Ihren Titel nebst dem 
richtigen Tag Ihrer Geburt. Sie brauchen kein 
Geld einsenden, aber wenn Sie wünschen; 
können S'e 50 gr in Briefmarken zur Deckung 
des Briefportos und der unerlässlichen Kontor- 
arbeit beilegen. Sie werden über die ausseror- 
dentliche Genauigkeit seiner Voraussagungen 
Ihres Lebenslaufes sehr erstaunt sein, Zögern 
Sie nicht, schreiben Sie sofort, und adressieren 
Sie Ihren Brief an ROXROY STUDIOS, Dept, 
1798 L; Emmastraat 42, Den Haag, Holland, 
Das Briefporto nach Holland beträgt 60 gr. 


nach 20 Minuten durch Dop Eint zur Auf⸗ 
er zwang. Durch eigene Sen flog Krauſe 
ei ſeinem Kampf gegen Köhler aus dem 
Ring. SEN einer Unterbrechung von 20 Mi- 
nuten war Krauſe immer noch Aae benom⸗ 
men und unterlag gleich nach Wiederaufnahme 
des Kampfes. 
Eine Parodie auf alles Menſchliche und 
Sportliche 

war der letzte Kampf Gro mo w- Grabow⸗ 
fti, derseinen Sieg ohne Anwendung des Dop- 
pan bringen ſollte. Es ging um eine 


Professor R 


der.bi 
und zwar ABSOLUT FREI, 


rämie von 100 zk. Dramatiſch war der 

nblid, als Gromow nach ſeiner Niederlage 

2 Ecke des Ringes auf den Seilen ſaß und 

i ape verſuchte, einige Tränen herauszu⸗ 

preſſen. Vor ihm auf dem Boden eine von 

S 8 geſpendete Flaſche Wein. (Proſt! 
ie R 


Fiehungsliſte der 5. Klaffe 
der 27. Polnischen Staatslotterie 


14. * — Ohne Gewähr. 


20 000 Nr. 9671. 
10 000 31.: Nr. 111 404, N 182 682. 


5000 31.: Nr. 527, 67 671 

2000 3t.: Nr. 2248, 6156, 17 101, 19.697, 20647 
21 172, 35 397, 50 381, 56 728, 61461, 74 170 
75 804, 194 726, 110 836, 131 319, 133 130, 136781 
147 330, 149 948, 152 027, 153 658. 


1000 3t.: Nr. 119, 2304, 2667, 5030, 


10468, 11395, 11 557, 12 148, 15 265, 33463 
35 937, 40528, 42972, 43 193, 50971, 57068 
64 543, 76 144, 83299, 83 719, 83891, 86161 
87 807, 88 407, 92 091, 93 120, 93311, 94 998 


105 880, 109 454, 113 535, 115 046, 122 704, 123 700 
194 986, 129 200, 120 893, 131 033, 151 592, 135424 
136484, 143 124, 146727, 154 910, 


Nachmittagsziehung. 
20 000 Zt.: Nr. 31 000, 123 519. 
15 000 32 > Ni: 33 196. 
10 000 3t.: Nr. 18 722. 
5000 34: Nr. 38 610, 83 665, 84333, 149 782. 
2000 31.: Nr. 4431, 25 844, 27 204, 27 451 
29 860, 32 274, 55 631, 58 386, 65 907, 82446 


89 504, 103 480, 112 635, 121 468, 136 120, 144 440 
153 336. r 


DMUN 


RYCHTER 


Speziafität: Herren-Mäntel und Paletots, fertig und nach Mass — Wetter- und Regenmäntel — 


Lederjacken und -ho 
Neuheiten — Herren- 


FR. RATAJC 


un mununnunummmmmmmununmmummmmmieummememeumen 


Wroclawska 14 u. 5 


ZAKA 


sen. Riesen-Auswahl von Stoffen zu billigsten Preisen. Täglicher Eingang von 
-Pelze aus Fellen jeder Art in grosser Auswahl stets am Lager. Alte Deu: Grosser Umsatz, Meiner Watzi 


Wir besitzen vier Geschäfte: 1. ulica Fr. Ratajczaka L, 26.07 54-16. 


2. ulica Wrocfawska 15, N 


FEINSTE 


e 
— 


AN ZU GE NACH MASS 
aus besten Bielitzer Stoffen 
Garantie für tadellosen Sitz. 


złoty 120 
-złoty 150 
-złoty 180 


Rekord der Tiefpreise 
für beste Qualität 


HERREN- 


Telefon 
54-25. 


3. ulica Wroclawska 15, 


Neueröffnet 4. Geschäft: Ostrów Wikp., Rynek 18. Tel. 35. 7 


= 


Eine Anzeige h õchſtens So Worte 
Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 


—Hoſener Tageblatt < 
chiffrebeiefe werden übernommen und nur gegen 


Kleine Anzeigen! nus 


Dien kacheln 


weiß und bunt, 
glatt u. gemustert, 
in besonders gro- 
ger Auswahl am 
Lager. 

Ferner empfehle: 
glasierte Wand- 
platten u, Stein- 
zeugfußbboden- 
platten in allen 


Ader ſchriſts wort ett . Sroſchen 
jedes weitere wor k 8 

Stellengejuche pro Wort- 10 > 
Offertengebühr für diffierte Anzeigen 50 


Beites Bier 
OKOCIM 


Paſſage unterm Kino 
Apollo, Bier 20 gr, 
Czyſta, Karaffe 1.60 zt, 
Frühſtück 50 gr, Jm- 
biß 10 gr. Diskreter ſym⸗ 
vathiſcher Aufenthalt. 


Prima Getränke 
Erſtklaſſige Küche 


Engliſch⸗Franzöſiſch 
erteilt diplomierte Lehre⸗ 
rin gruppenweiſe, einzeln 
in⸗ und außerhalb. 

Mtkhäaſka 13, W. 5. 

Geſangunterricht 
Tonbildung, Diktion, 
Vorbereitung für Kon- 
zert, Oper. 

Prof. Krasiüska-Rudnicka, 
plac Nowomieiſki 5a W. 9 


Trauringe Pullovers, Weſten, Thermosflaſchen n. 2.90 
‚in Gold, Smeaters Lampen nur 0.95 
glattund Mützen — Tritotagen — Teekannen nur 0.65 
graviert, Strümpfe u. verſchiedene Kaffeeſervice, Porzellan, 
X Paar von andere Artikel empfiehlt | für 12 Perſonen zt 11.50 
e e ot zu billigſten Preiſen Komplettes en 

z arantie | Pom Towarowy Jednoli p (zt 39.—. Vorteilhaft 
9 8 e r lan ieleckn y kauft man allein direkt 

e eee Fr. Natajezafa 36, | Hurtownia Porcelany 

m en Wroniecka 24 


$ 


2 im Hoi) 
r den Herbſt u. Win 9 eſthetiſche Linie empfiehlt l 
5 den 8 En für Türen u. Fenſter ||, e A ijt alles! age 25 Br Reſtaurant Nowomieiſki] . Stellengesuche 
5 Röhr s P 7 š 8 7 Bos 6 
eee ee muneriume Bine url Fennen n | on nette an | 
Sehe A e Brat! Ructerde-Epeziaitär: || Be, 160 zt gibt nur ein gut zuge⸗ Küchen.Badezim- | Gemutlicher Aufenthalt. Schweſter 
x ge reife! i 3 mern, Bäckereien, ) deutſch-evangel., mit 


Geöffnet bis morgens. 


Schiebetürbeſchläge Dabrowſkiego 80, W. 14 pare 44 Geſund⸗ 

liefert Engros⸗Detail 5 yi 5 tt⸗At lier 
Spezialgeschäft & Kaufgesuche ben Anna Didot 

Hurt Polski; Poznań — — — pl. Wolnosci 9. 


läng. Praxiszeit, ſehr 
guten Empfehlungen, 
ſucht bei beſcheiden. An⸗ 
ſprüchen Wochen⸗ oder 


Fleischereien Is. 


U (laetzuer, 


in Sommer⸗Mänteln jetzt 
zu halben Preiſen! 
7 J 7 


vamen Sto e Wrocam a 9. T Gebrauchte — —— —— —- ‘Poznan 3, A f $ 
für Kleider, Mäntel und e Dampfpflugſeile Wanzenausgaſung Jasna 19 Tel. 6580, 6328 3. Zimmerwohnung d e Error 
Koſtüme in Wolle, Harb. i mepa laur Umzäunung geeign., einzige wirtiame Me⸗ 1 ſonnige, komfortable, in | im Haushalt gern bereit. 
wolle und Seite. n Möbe 1 zu taufen geiucht. (thode, töte Ratten uw. . 10. Focha Joo Offerten unter 6172 an 
. > , N f 4 t „ Š 1 ach gets iof 
Herren:Sto e 99 0 92 e . . W —— — — Offerten unter 6175 an bie, Geihäftsftelle dieſer 
für Anzüge, Paletots, i A net Lazarſti 4, Wohn. 4.| Parketifußboden die Geſchäftsſt. d. Ztg. EUCH a 


Goien, Pelzüberzüge uſw. Neulegungen. Umle⸗ 
gungen, Reinigen, wer⸗ 


lieh Bi ny PA 
u terug no und gut aus⸗ 
r geführt. 
Geit 80 Jahren Daher billig. Polſki Parket, 
immer gut u. billig! Baumwollwaren ' Poznan, ul. Mateiki 58. 
Teelöffel ... 7 gr || f Bett und Tiſchwäſche, e 
Waſſergläfer . 10 fr Inletts, Gardinen, fertige Verlangen Sie Offerte! 
Wandſpiegel .. 25 gr Morgenröcke ufm. Gegen 
pe SE 2 gr Spezialität: l Rheumatismus 
peiſeteller . r í ý 
Beſtecke 5 4 5. 60 fr Brautansstaktungen. und alle Erkältungs⸗ 


Jegebeſen . . 85 gr ||| Wettbehänbe aus Dem 1 15 | MR P A empfiehlt 


verz. Eimer .. 1.90z1 Saiſon⸗Ausverkauf bieten i 
ermosflaſch. 3.25 zt | |F wir jetzt zu Schleuder, Aal. Wo 1 
eiſchmühlen 7.50 zł preiſen an. 05 i ne Mich 


Wohnung 
5 Zimmer, Küche u. Zu⸗ 
behör zu vermieten. 
K. Jahns, 
Rogoźno (Wlkpi)., 
ul. Wielka re 


Nr. 27 


g Mietsyesuche & 


3 Zimmerwohnung 
möglichſt mit Badeein⸗ 
richtung von pünktlichem 
Mietezahler geſucht. An⸗ 
gebote unter 6163 an die 


unternimmt Bauten und 
Umbauten von Appa⸗ 
raten für Netz⸗ und Bat⸗ 
terieanſchluß nach neu⸗ 
eſter Konſtruktion, zu 
ſehr billigen Preiſen. 
W. Nunmeiler, 
Gorna Wilda 73. 
Suche Stellung als 
Eleve i 
zum 1. Januar 1934, 4 
22 Jahre alt, militärfrei, 
Gymnaſialbild., mächt. 
der polniſchen Sprache. 
Walter Rodatz, 
Lutom, v. Sierakow. 


st die neue Monatsschrift für 


Eiſ. Bettſtellen y w A a 
J. Roſenkranz vergnügte Leute und solche, N | Lai Nähe E Zeichner 
17 85 l ú i | 7 i d außer dem Hanfe. | Junges Ehepaar, engl.) (Mafchinenbrande) mit 
Poznay die es werden wollen. Die gu e aune nun Mitnitel, En tinderkos, Ta bt A nor. Praxis, 


Stary Rynek 62. ſucht Stellung ab ſofort. 


Off. u. 6028 an die Ge⸗ 

ſchäftsſtelle d. Ztg. 
Amerikaner 

30 Jahre alt, der deut⸗ 

ſchen, polniſchen ſowis 


1—2 Zimmer 
und Küche. Pünktliche 
Mietezahler. Off. unter 
6169 an die Geſchäftsſt. 
dieſer Zeitung erbeten. 


erscheint zum ersten Mal am 
29. September! 80 Seiten g u te L aune 
Viel sum Lesen! Viel zum 


Lachen! Mit dem ersten Heft gu te Lau ne 


Binbeoläfer v. 18 er Gaſioromflich 11. W. 7. 
Schrußber u... 50 fr eee, 
Küchenlampe . . 75 gr paehlungen 
Waſchbrett.. 1.50 21 eee 
Plätteiſen . 3.75 21 


Pacht 
400—500 Morgen, auch 


E ler ya „5 NE R Muih dſtück l 2 Zimmer der engliſchen Sprache 
bett 16.50 21 stellt Scherls Magasin . e ee Nühlengrundſtück (Waſ⸗ und Küche geſucht. Off. mächtig, ſucht dom 1. Dt 
Kinderwagen, Rin- Für den ein Erscheinen ein. Gu te Laune feen Beuel unter 6474 an die Ge: tober oder ſpäter in ber ++ 

f Winter d i A a i l«aeſucht. Angebote unter, ichäftsitelle_d. Bta: Autobranche oder ander⸗ 


derbetten, 1 


wird im Buc hu. Straßenhaude! 


en, - } 

Waſch⸗ un Süden: Befehaffen Si 10 9 16168 an die Geſchäftsſt.“ Möbl. Zimmer es Stellung. Dif. + 

ituren, 2 1 e y $ 8 £ 2 II dieſer Zeitung erbeten. für 1 oder 2 g unter 6160 an die Ge⸗ 
e ſofort unſere erhältlich sein. Bis dahin g ute Laune. Abe e Wopffffch 12, Wohn. 35 ſchäftsſtelle d. Bta. 


billigen Beitjedern 
Gänſefedern von 21 3,20 
Entenfedern von 21 2.— 


Verlag Scherl, Berlin S. H, 68. 
ee A Auslieferung für Polen: 


ign bon a ar | Kosmos Sp. 2 0. o., Poznan, 


Waſchkeſſel, Emaille 
waren, Weins und 
Liqueurgläſer, Ofen, 
Spaten, Tiſchlampen 

Geſchenkartitel 
Nickel⸗ u. Alabaſter⸗ 
waren, Kriſtall⸗ und 


9 Grundstücke a 


Grundſtück und 
Holzhandlung 
alteingeführt, gutgehend, 


ate > 
Möbl. Zimmer 3 
; i Per 1. od. 15. Oktober 


Frontzimmer 7 ha he 
behaglich, warm, frei Rei Beau 177 
Sniadeckih 7, Wohn, 2, zur Führung eines Hein, 


Porzellanwaren don zè 307 Weitdecken ul. Zwiersyniecka. 6 in deutſcher Garniſon⸗ 
. von zt 10.50. . syn a er ARAN DI i eutſcher Garniſon ma r Land its A 
B . Ry 50 ; T, N ſtadt Oſtpreußens (D.-| Möbl. Zimmer Landhaushalts geg. freie 
ab, St nek 46 Größtes Lager — elefon Nr. 6105 118 6275 Zug⸗Station) gelegen, mit voller. Penſion, wo Station geſucht. Gefäll 


> Hii ije! 
Buchhandiung | EMK A F 


Antykwarjat M. Mielcarek 
Gwarna 20. Poznan, ul. Wroctawjta 30 


Gelegenheit zur Erlern.] Offerten unter 6173 ar 
der deutſchen Sprache t. d. Ztg. 
gegeben, ſofort v. Herren 
geſucht. Angebote mit 


umſtändehalber nach Po⸗ 
len zu tauſchen oder zu 
verkaufen. Angebote: 


Hotel Continental, 


Schafwolle Leder-, 


Rogoźno ſofort 


Fenſterbeſchläge Einkauf und Umtausch] Kamelhaar⸗, Balata⸗ u. A f ; Š 
«Größte Beitfebern- Türbeſchläge gegen Strickwolle, sehr Hanf- Poznan, Zimmer 322 „ an die Strickerin und 
nne. Giferne Genner günstig, jetzt 5 Treibriemen — — Hänlerin je 
3 Bitte Nägel und Ketten Hurtownia Welny Gummi, Spiral⸗ und allees Zimmer geſucht. Hffert erbetey 
ſämtlicher Schulbücher, vergeſſen Sie nicht, Schrauben u. Nieten Poznan. I Hanf⸗Schläuche, Klinge- Restaurants möbliert, Telefon, frei. Buchhandlung Fiebig, 
Sehrbücher, Romane. — daß man Damen“, Bett: Töpferartikel Sw. Marein 56. I. Stock: ritplatten, Flanſchen undd Etranz, Stolarſta 2, II. Rogoźno (WIEp.). 
Berleisung deutſch. und und Kinderwäſche ans 5 fori emn) Manlochbichtungen, Reſtaurant Britania |, eijeres. dach evang. 
mex frembfpradiger eritffaffiaem Stoff am] Forrer I Klavier zu] Stopfbuchſenpakungen, &w. Marein 44 Geldmarkt- Alleinmädchen 
„u 5 . botteifhafteften kauft bei] Stabeiſen Laufen. Geff: e Maſchinenble, empfiehlt ö beider Landesſpracher 
e e Wojtkiewicz, Eiſerne Bettgeſtelle Off.mpreis« | Wagenfette empfiehlt Wiener Frühſtück 1,—zt, Acht mächtig, zum 1. Oktober 
2 ul. Nowa 11. Meier und Gabeln [ang n 8108 d. Geſchäſtsſt. SKLADNICA |®armes Büfet' v. 70 gr. „Achtung, oder 15. Oktober 1932 
andarbeiten Tele Raffeemühlen des Pofener Tageblattes. | Pozn. Spölki Okowicia- Seigmatoolien Miktape-| rau Noah [für ‚Sunsgefellengauss, a 
age E neuefte Modelle, Pelz- r Altes Papier ari Piri wt . e 3 Gänge 0. ade Fr 17 Lorenz, i 
4 . Se A ſcieden are fete kauft Wirtfhafteinangen Firma Bohmerentor” 5 Bopnan 385 1. — 21. Saal zu Ver- Verzinſung. Decke damit | iauewe. Koscian, 
tikgarne njw. man am $i siten im Be Poznan, p Meje . Fr go 20 Feierlie ait t allen RE e en TA Pike Tüchtiges, näbch ſige , 
Neuheiten in Kiffen, pelzmagazin ar d ul. Dabromftiego 58 — ae - — ſchäftsſt N oa b N 
Deden eie . st Piotrowski Be Kr e Tel. 72⸗08. Bruno Sass Morskie Oko _ — j t DE 3 2 
aufgegeiändt un fertig | Poznan, Szielna 9. || empfiehlt billig ; < Romana | angenehmer Disteeter| g -Tiermarkt ` | ur. Ciefstomitiego 4, 
Birma Geſchw. Streich | aeee Lersehledenes Szymai. Aufenthalt. Erſtklaſſige Polnſſche Cpenche 
Gwarna 15. Jan Deierling ö skiero 1. | Getränte, Preisermähi- 1 8 Bedingung. Vorſtellune 
— k ä ́Q ñN—m—é— . 2 p 2 b 2 n 8 t Sache es = ge x J 
e ne e If Poznan, Szkolna 3. Bürſten Sof lr geln a und Nacht e 1117 . von 9—10 u. 3—4 Uhr 
T 77 Pi ee e „I Tr. j bei der Aus⸗ A 
Irauringe ® T r T A 5275 È inte Ausführung bon | 7 Magner, 5 wahl 18 Sundes au EU ü 
2 — rtek waren, X „ Minita 3. en, daß er v. 7 
CE orimu Detnifgeichätt | Eigene Werft. Kein Kar | Metern ee wehen 
2 ` Bocztowa 16. ben, daher billigfte Breife | „Pod Ortem“ Deutſche Doggen Witwer 


mit 1 Söhnchen, 40 J. 
alt, gebildet, vermögend, 
wünſcht Bekanntſchaft 
einer evangeliſchen, in- = 
telligenten, vermögenden 
Dame zwecks Heirat. 
Gefl. Zuſchriften mit 
Bild unter 6143 an die 
Geſchſt. d. Ztg. erbeten 


Schäferhunde, Boxer, 
Foxterrier, Pinſcher uf. 
La Hochzuchtmaterial 
mit Ahnentafeln, zeit⸗ 
weiſe Welpen ſowie Er⸗ 
wachſene abzugeben 
Zwinger, „Sarmatia“ 
F. M. Reibe, 
Nowawies, dabrowa, 


Toristreu 2 m, | Wepfoappazate 


$ i n| Dachdeckerarbeiten alle Syſteme repariere 
n werden ſauber u. billigſt ich und baue nur nach 
und Bauzwecke ausgeführt neueſten Modellen. 


Dachdeckermeiſter Dabrowftiego 80, W. 14. 
Paul Rö 


„Fredry 12, 
empfiehlt vorzüg⸗ 
liſche Mittage, 1 
im Abonnement 90 gr, 
Abendbrot 1 21. 


Herren⸗ u. Damen⸗ 
Konfektion 
Lodenmäntel, Loden⸗ 
joppen zu noch nie da= 
3 bill. Preiſen 
aufen Sie nur in der 

Firma 


emp fiehlt 


Pau hr 
Geste, Glaetznop, ge . 7. (renar 


900 


Kaff 2 t 
ý ye affee — eſtauran 
der Preislage am 
” — bei 


Konfek ep S, n echa 31. Mogilno. 2 F 
Nafemann a emen no sn dasoa N. Tel. 6580 u. su. ee u We e kre⸗ z Sk Í aoib. ges det, ebana” 
itte ouf- Firma genau I Erase case 10. werden gut und ſchnen 3 A N L iut Zeilhabeein 
eee 8 zu achten. ; eee 257 N 55 unter | — . a bin Kapital Ne Er- 
Poznan. 47 a. d Geſchſt. d Rt y — c ˙ a ii * P öffnung eines gemein 
(Bergstraße) L Etage. Baue und und Rübenſamen⸗ 1 „Magnete“ Das gemüflichſte oral] Geſangunterricht ſamen Geschäfts. Spä⸗ 
Möbel⸗ Au : anzenausgaſung eventl Einſtudierung | tere Heirat nicht aus 
ee weer, Ausleſe⸗Maſchine | nii Brut, radikale Wir- Dynamo, Starter, Ab- Bar Morski‘ ir r 
R turen umgehend - -bejchlö 2 Ar y N Brut, TAOLEN 5 $ 7 „ > muſikal. Theaterſtücke je- ſchloſſen. Derfelbe würde 
Pfachmznnisch i age fabrikneu lieſere ich bill. | kung. Hunderte von mir | teibmagnete aller Art] Poznan, Kwiatowa 12|der Art erteilt ſich evtl. an gutgehend 
ba eee empfiehltſſofort vom Lager. in achtjähriger Praxie repariert und magne⸗ bietet den angenehmſten Frau Erna Walter Unternehmen mit A ; 
Be billigſt n je- UE Meg 1 e 8 — Separces Andrzejewſta, 10 bis 15 Mille beteiligen. 
f Be EPES 5 as.. zeugen von der ausge] „Dynamo⸗Magnet“ |— Vortäuzerinnen —] Opern (Operetten) [Einheira t erwünſcht.. 
Galvanisehe Stanistaw Wewiór, Paul G. Schiller, zeichneten Wirkung. Poz Radiokonzert. — Reelle Sängerin, Offerten üntel a Tit, 


Bedienung — Mäßige] ul. Dabrowfkiego 24, 


i die Geſchäftsſt. dieſ. Ztg. 
Preiſe. Wobnung 15, able 


Anonym Papierkorb. 


* 


$ p oznan 
dung Poznan, sw. Marein 34 Pozuan, Klonowſki, Firma] Wály Jana III. Nr. 12 
ere Spez. Bau u. Möbelbeſchläge ul, Gaſiorowſtich 4a, Amicus. Maleckieao 15. am Schloß. N 


Nr. 219 


Die Bedeutung 
der polnischen Inlandsanleihe 


Von Prof. Dr. Adam KrzyZanowski,Präsident der Oekonomischen Gesellschaft in Krakau 


(Aus einem Gespräch mit unserem F. S.-Wirt schaitsmitarbeiter) 


Die Preise sinken, 
das Einkomme n 
Kraft der Bevölkeru 
sätze in Handel und In 
Missverhältnisses zwis 


aber noch rapider schrumpfen 
und damit die Konsum» 
ng. Der Rückgang der Um- 
dustrie ist das Ergebnis dieses 
menmind chen Preisverfall und Einkom- 
Ben erung. Die Unternehmer machen alle An- 
D gungen, um den Umsatzrückgang durch eine 
Fosselung der Produktionskosten auszugleichen: 
man baut das Personal ab und beschneidet die Be- 
züge jener Glücklichen, die noch nicht Ihre Anstel- 


lung verloren haben. Jede derartige Massnahme 
aber löst eine 


neuerliche Beschleunigung der 
Absatzschrumpiung 


Als und drückt die Rentabilität der Unternehmungen 
noch tiefer, So begegnen alle Anstrengungen zur 
Ueberwindung der Wirtschaitsdepression ernsten 
Hindernissen. Der allgemeine Rückgang der 
Einkommen bat zur Folge, dass einerseits die Ein- 
nahmen aus der Einkommensteuer stetig sin- 
ken, zum andern immer weniger Waren ge- 
kauft und verkauft werden. Diese Umsatz- 
ar rumpfung zieht in weiterer Folge eine Min- 
erung der Staatseinnahmen nach sich, die. ja vor- 
— auf der Besteuerung der Umsätze aufgebaut 


Die Kürzung der Gehälter und das 
Sinken der Kapitalsrente berühren 
Somit letzten Endes im hoben 
Masse den Fiskus als Unterneh- 
mer und Steuwerempiänger. 


Man raucht billigere Zigaretten, konsumiert 
Weniger Alkohol, schränkt den Kinobesuch ein 
u. a. m. Angesichts des Mankos in den Budgetein- 


nahmen hat sich also die Notwendigkeit ergeben, 


Auch die Ausgaben des Staates zu dros- 
deln. Die heutige Finanzwirtschaft aller Länder ist 
ein einziger Wettlaufkampf in der Zurückstellung der 
innahmen und Ausgaben. Aber aus natürlichen so- 
2iologischen und psychologischen Gründen konnte 
und kann bei diesen Massnahmen zur Ausbilanzierung 
der Budgets der Abbau der Ausgaben mit dem Rück- 
gang der Staatseinnahmen nicht gleichen 
Schritt halten und so erleben wir heute über- 
all dasselbe Schauspiel: 


die ganze Welt ist von der Epi- 
demie der Budgetdefizite eriasst,. 


Polen befindet sich in einer glücklich 
eren Lage 
als eine Reihe anderer Staaten, da sein Haushalts- 
defizit in letzter Zeit deutliche Tendenzen zur Ab- 
nahme zeigt — im Gegensatz zu jenen Ländern, die 


sind, der Steigerung des Fehlbetrages 


Ì 

za taatshaushalt ist diè Regierung auch nicht davor 

Bildung besonderer Fonds, wie etwa des 
geschaflenen Arbeitsionds, 

n. Es steht jedoch ausser Zweliel, dass 


de. Mögtlekkeiten einer staats- 

Inanziellen Sanierung im Wege 

einer noch so drückenden Steuer- 
belastung aussichtslos 


— und wer weiss, ob man nicht die Situation viel 
diane sehen würde, wollte man sich endlich zu 
8 Erkenntnissen durchdringen. Hat doch die 
Peg endlose Wirtschaftskrise der Regie- 
— längst die Steuerschraube als Watie zur 

ng des Budgetgleichgewichts entwun- 


am zu begegnen, Im Kampfe gegen das Loch 
Chreckt, neue, allerdings mässige Steuern 


den. Im Vorjahr sah sich die Regierung sogar ge- 
zwungen, den Spirituspreis zu senken, um 
dem Konsumrückgang entgegenzuwirken, und somit 
den Spiritusabsatz und die Staatseinkiinite zu stei- 
gern. Es stellte sich auch bald die Notwendigkeit 
heraus, die Tabakpreise, die Eisenbahn- 
tarife und Postgebühren" zu senken. u 
diese der schrumpfenden Aufnahmefählgkeit de 
Marktes anzupassen, Aber auch diese Massnahmen 
brachten keine durchgreifende Hilfe. 


Unsere Finanzminister haben sich mit der mutigen 
und energischen Abbauaktion um den Staat 
wohlverdient gemacht, ciner Operation, die zwar 
schmerzlich, aber unter den heutigen Verhältnissen 
unvermeidlich war. Ich bin davon überzeugt, dass 
diese Kraftanstrengung trotz aller Schwierigkeiten 
un verbrüchlien fortgesetzt werden wird. Indessen 
kann ein Teil dieser Massnahmen naturgemäss erst 
nach Ablauf einer gewissen Zeit sich voll auswirken. 
Um nun das Schiff der Staatswirtschaft durch dieses 
Uebergangsstadium glücklich hindurchzusteuern, ohne 
nach dem Mittel einer neuerlichen Kürzung der 
Staatsbeamtengehälter zu greifen, hat der Finanz- 
minister heute den einzig richtigen Weg beschritten: 
er beschloss die Ausschreibung einer Inlandsanleihe 
zur Deckung des laufenden Budgetdefizits. 


Vielfach hat man noch bis vor kurzem darauf ge- 
schworen, es sei weniger riskant. 
bewahren, als dafür polnische ‚Staatsanleihen zu 
kauten. : 


Die Dollarhamsterer hat ihr ver» 
dientes Schicksal ereilt. 


Trotzdem: wer weiss, ob sich auch nicht heute 
Sparer finden; die gegenüber der soeben auferlegten 
Anleihe ähnliche Bedenken vorbringen, und die 
Goldthesaurierung oder den Ankauf von anderen Pa- 
pieren dem Erwerb von Anleiheobligationen vor- 
ziehen. Derartige Gedanken sind völlig abwegig. 


Die Beschaffung der unbedingt 
notwendigen Mittel für den Staat 
auf dem Wege einer Anleihe ist 
die beste Gewähr für eine wei- 
tere ruhige und gedeihliche Ent- 
wicklung von Staats- und Volks- 
wirtschaft. 


Verhallt der Appell zur Zeichnung der Anleihe wir- 


kungslos, so wird die Regierung gezwungen sein, zu 


sehr bedenklichen Mitteln zu greifen. Gerade heuer 
hat die amerikanische Regierung ein Verbot auf die 
Ausfolgung allen Goldes, das vorber durchaus legal. 
angekauft und fhesäuriert worden war, erlassen und 
die Zuwiderhandeinden mit Kerkerstrafe be- 
droht. Niemand kaun es wünschen,, dass die Regie- 
rung auf den Weg eines radikalen Fiskalismus, zu 


einer inftationsähnlichen Besteuerung oder ausser- 


ordentlichen Sparmassnahmen, gedrängt werde. Eine 


‚Zerrüttung der Staatsfinanzen ist ein 


Unglück, das alle Staatsbürger obne Aus- 
nahme erfasst, Kommt es dazu, dann kann sich. 
niemand mehr aus dem sinkenden Schiffe retten. Die 
Politik der Hortung von Gold, Valuten und Devisen 
oder Ankaufes anderer Papiere ist eine straiwürdige 
Kurzsichtigkeit, die sich bitter rächen 
muss. Die Zeichnung der National. 
anleihe bedeutet nicht nur die Erfüllung einer 


staatsbürgerlichen Pflicht, sie stellt auch gleichzeitig 


die beste Form der Wahrnehmung der ureigen- 
sten, wohlverstandenen Interessen auf lange 
Sicht dar. D 


OR 


Die Erlangung von Register- 
pfandkrediten 


N 

bei — den Beschwerden über die Schwierigkeiten 
don man Erlangung von Registerpfandkrediten wird 
Rältnigmy oo nden Stellen erklärt, dass nur ein ver- 
beschi ssig kleiner Teil der Gesuche abschlägig 
lauthar n werde. Das betriiit, wie es in der ver- 
die in gan weiter heisst, namentlich die Landwirte, 
Getreide vergangenen Jahren das verpfändete 
zu Geld gemacht und die aufgenommenen 

diese „chen nicht reguliert hätten, indem sie auf 
die e zu Verlusten der Bank beitrugen und 
kämen itung von Exekutionen hervorriefen. Es 
reid auch oft Fälle vor, die eine Schätzung des 
bei Prey- unmöglich machen, da das Getreide oft 
mengestej wirten noch nicht zu Schobern zusam- 
— it ist. Die Maximalhöhe des Dar- 
dr 8 Prozent des Wertes des ge- 
drosct es und 50 Prozent des unge» 
Manipulation cides bestimmt. Im Hinblick auf 
mum des Da und Schätzungskosten ist das Mini- 


lehen \ 
Landwirt 1 S aui 3000 t festgesetzt. Die 
die — Sich um Darlehen bemühen, haben 


Se Osten zu zahlen. Nach Empfang der 
ha und von Informationen des Finanz- 


Bank über — 1 entscheidet die 


lehens. Die eg des zu gewährenden Dar- 


die ng erfolgt aber erst, nachdem 
A h z Rolny den im Gericht registrierten 
infolg de ent erhalten lat. Es ist klar, dass 

e der so zahlreichen Formalitäten schon ein 


beträchtlicher Teil der L 
a 
einen Gebrauch macht. arte vom ee We 


Ausfuhrbemühungen der che 
Industrie 


O Im Auitrage des Verbandes der 
c A 
an Polens hat sich der * 
erbandes, Ing. Tadeus Zamoyskl, zur Teil- 
den iranzösisch-polnischen Handelsver- 
ungen nach Paris begeben. Dieser ja- 


mischen 


! dustrieverband hat sich letzthin von neuem an die 


poinische Regiermug um Gewährung von A us fu b r» 
prämion für eine Reihe chemischer Erzeug- 


nisse gewandt. In seinen Beratungen hat der Ver- 


band in den letzten Wochen die Frage einer Stei- 
gerung der polnischen chemischen Ausfuhr nach 
Schweden, Aegypten, Palästina, Indien und Südafrika 
eingehend erwogen. Die Verbilligung der Packkosten 
bildete Gegenstand eingehender Aussprache. 


Die Elektrifizierung Pommerellens 


Das grösste Elektrizitätswerk in Nordwestpolen, 
das Pommereller Kreiswerk Grodek, beabsichtigt die 
Schaffung neuer Elektroanlagen in den Gebieten der 
Städte Putzix und Neustadt und in den Ortschaften 
des Seekreises. Die behördliche Genehmigung steht 
noch aus. 5 


Neue Harriman-Projekte? 


* Seit einigen Tagen weilt in Warschau wieder 
der Präsident der Cons. Silesian Steel Corporation 
in New York Irving Rossi als Vertreter von Harri- 
man & Co. Wie die nationaldemokratische „Gazeta 
Warszawska“ erfahren haben will, soll Rossi sich 
„erlich mit polnischen Elektrifizierungs- 
projekten beschäftigen. 


Ausfuhr von Beeren 


O In den letzten Monaten ist die Ausfuhr von 


frischen Beeren aus Polen überraschend gestiegen. 
Nach der „Gazeta Handlowa“ hat die Firma C. Hart- 
wig in Bentschen im August allein 39 Waggons 


nach dem Ausland verfrachtet, die für Eugland und 


zum Teit auch für Deutschland bestimmt waren. 


„Konfektions-Ausfuhr-Kartell? 


o In Polen steht die Bildung eines Kartells der 
Exporteure von Koniektionswaren vor dem Ab- 
schluss. Der Vereinigung werden eine Anzahl 
Lodzer Textiliabriken beitreten, welche Koniektions- 
waren herstellen, 


Dollars aufzu- 


bis 16.50, 


~ wird ‚gezahlt: Dollar 5.72—5.74, 


Handelszeitung des Posener Tageblatts 


Märkte 


Getreide. Posen, 23. September Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Zloty ir. Station 
Poznan. i 


Transaktionspreise: 


Roggen 30 to 148 
I: O RE 14.75 
Haler 80 % ss ers 14.25 


Richtpreise: 
Weizen neu, zum vermahlen 


gen n . . 14.75 —15.00 
Gerste, 695—705 glı sesa 1 .50—15.00 
Gerste, 675—685 gl. 13.50 — 14.50 
CU PEERAA D r 13.50-14.00 
Braugerste ee 16.50 —17.50 
Roggenmehl (65% 3 228 22.50 
Weizenmehl (65% . 34.50 —36 50 
Weener Er, $ 8.50— 9.00 

eizenkleie (grob) 8 9.50 10.00 
Roggenkleie e. 8.50 — 9.00 
Winterraps . 35.00—36.00 
Winterrübs ens 39.00-40.00. 
Viktoriaerbs en 22.0024. 00 
Folger erbsen 22.00-25.00 
Ipeisekartoffeinnn 0% 2.25 2.50 

abrikkartoffeln pro Kilo % 11.00 

R ER 5 38.00 40.00 
Blauer Mohn . . 63.00-70.00 


Gesamttendenz: ruhig. 


Nach dem Urteil der Börse war die Tendenz für 
mehi rubig, für Weizen beständiger, für Hafer be- 
Roggen, Brau- und Mahlgerste, Roggen- und Weizen- 
Ständig. 

Transaktionen zu anderen Bedingungen: Roggen 
135 t, Weizen 30 t, Gerste 100 t, Haler 15 t, Roggen- 
kleie 60 t, Weizenkleie 30 t, Fabrikkartoffeln 450 t. 


Bromberg, 23. September. Amtliche Notierun- 
gen für 100 kg irei Station Bromberg. Transaktions- 
preise: Roggen 45 t 14.75 14.80, Roggenkleie 15 t 
8.50. Richtpreise: Weizen 2020.50 (ruhig), Roggen 
14.50-14.70 (ruhig), Mahlgerste 13.75—14 (ruhig), 
Braugerste 15—16, Hafer 13.78—14 (ruhig), Roggen- 
mem ssSproz. 21.75-22.75, Weizenmehl 65proz. 33 
bis 35, Weizenkleie 8.509, grob 8.759,25, Roggen- 
kleie 8.50—9, Raps 33—35, Winterrübsen 35—37,- 
Viktoriaerbsen 2123.30, Folgererbsen 24—26, Raps- 
kuchen 14—15, Leinkuchen 18—19, blauer Mohn 64 
bis 66. Sen 37—39, Leinsamen 35—37, Speise- 
kartofleln 2.25—2.50, Sonnenblumenkuchen 18 bis 19, 
Peluschken 12—13; Netzeheu, lose 3.504, Gelb- 
klee, enthülst 85—90. Gesamttendenz: ruhig. Ge- 
samlumsatz: 1347.5 t. i i 


Getreide. Warschau, 22. September. Amt» 
licher Bericht der Getreide-Warenbörse für 100. kg 
Im Grosshandel, Parität Waggon Warschau. Blaus 
mohn 55—65. Die übrigen Notierungen sind unver- 
ädnert. Transaktionen 871 t, darunter 615 t Roggen. 
Tendenz; ruhig. 502 


Getreide. Danzig, 22. Sept. Amtliche No- 
Notierung für 100 kg in Gulden. Weizen, 130 Pid., 
zum Konsum 12.50, Roggen, 120 Pid., zur Ausfuhr 9, 
Roggen, neuer, zum Konsum 9.10, Gerste, feine zur 
Ausfuhr 10.1011. Gerste; mittel, It. Muster 9.50 bis 
10.10, Gerste, 117 Pid. 9.40, Gerste, 114 Pid. 9.10, 
Viktoriaerbsen 12.75—17.25, grüne Erbsen 14.50—18; 


Roggenkleie 5.75, Welzenkleſe, grobe 6.40, Welzen . 


schale 6.60, Hafer, neuer, Konsum 8.25—9.25, Rübsen 
22, Blaumohn 38—41.75. — Zufuhr nach Danzig in 
Waggons: Weizen 10, Roggen 35, Gerste 30, Hülsen- 
früchte 26, Kleie und Oelkuchen 3, Saaten 3. 


Produktenbericht. Berlin, 22. Sept. 
In Berlin wartete man auf die Bekanntgabe der in 
München erfolgten Notierungen. Weizen wurde 
2 Rm. höher notiert und mit fester Tendenz gemel- 
det. Roggen gewann 1 Rm. Hier waren die Um- 
sätze begrenzt. Es lag Oflertenmaterlal fast nur zu 
höheren, unnachglebigeren Forderungen vor. Gerste 
ist in den niedrigsten Preisstufen fester, Hafer hat 
auf dem erreichten Kursniveau Stetigkeit ung ruhi⸗ 
geren Handel. Mehl behielt vorsichtigen Handel bei 
tester Grundstimmung. Kleie notierte in Ueberein-- 
stimmung mit dem festen Futtermittelmarkt wesent- 
lieh teurer. X 0 

Getreide. Berlin, 22. September. Amtliche: 
Notierungen für Getreide in 1000 kg, sonst für 100 kg 
in Reichsmark ab Station. Weizen, märk. 191, Rog- 
gen, märk. 154, neue Wintergerste (zweiz.) 157—165, 


dto. (vierz.) 158-166, Braugerste 189—195, Hafer; f 


märk. 145—153, Weizenmehl 24.75—25.75, Roggen- 
mehl 20:60—21.60, Weizenkleie 10.75—11, 
kleie 9.60—9.80, Viktoriaerbsen 36—41; kleine Speise- 
erbsen 29—32, Futtererbsen 18—20, Leinkuchen 16.40 
Trockenschnitzel 9.109. 20, Solaschrot 
14—14.10, Kartoffelflocken 12.6013. 

Getreide - Termingeschäft. Berlin, 
22. September. Hafer September 140, Oktober 144. 


Dezember 148. E. 
Posener Börse 
Sproz. Staatl. 


Posen, 23. Sept. Es notierten: | 
Konvert.-Anleihe 51 G, Sproz. Obligationen d. Stadt 
Posen 1927 92 G, 4%%proz. Gold-Amortisations-Dol- 
labriefe der Posener Landschaft 42 +, 4proz. Konv.- 
Piandbriefe der Posener Landschaft 37.75 +, 4% proz. 
Roggenbrieie der Posener Landschaft 5.50 G. Ten- 
denz: behauptet. j 
G = Nachir., B =Angeb., + = Geschäft, *= ohne Ums 

Kursnotierungen vom 22. Sept. 1 Dollar 
(nichtamtlich) 5.85 zł. Bank Polski-Poznan notiert: 
100 Reichsmark 206.50, 100 Danziger Gulden 173.02. 


Ein Gramm Feingold = 5.9244 2. 


Danziger Börse 

Danzig, 22, Sept. In Danziger Gulden wurden 
notiert für (telegr. Auszahlungen): New York 1 Doll. 
3.3167—3:3333, London 1 Pfund Sterling 18.89% bis 
15.9326» Warschau 100 Złoty 57.48-37.60, Zürich 
100 Franken 99.55-99.75, Paris 100 Franken 20.12 
bis 20.16, Amsterdam 100 Gulden 207,29—207.71, 
Brüssel 100 Belga 71.68-71.82, Prag 100 Kronen 
15.25%—15.28)3, Stockholm 100 Kronen 81.92—82.08, 


. Kopenhagen 100 Kronen 70.93—71.07, Osto 100 Kronen. 


79.92— 80.08; (Banknoten): 1 amerikanischer Dollar 
3.6067— 3.3133, 100 Złoty 57.51-57.62. 


Warschauer Börse 
Warschau, 22. September, Im Privathandel 
Goldrubel 4.76, 
Tscherwonetz 1.10—1.12. 


— AA EEE nn ne 
Sämtl. Börsen. u. Marktuotierungen sind oune Gewähr 


20.75-2'.98°- 


Roggen» - 


iK Jursch. \ Jaen: 
Fur die Teile aus Stadt und Land: Alfted’Loake. Für” 


Sonntag, 24. September 1933 


Amtlich nicht notierte Devisen: Belgien 124.77, 
Berlin 213.50, Kopenhagen 123.75, Oslo 139.15, Prag 
26.51, Montreal 5.65. N 


Effekten. 

Es notierten: 4proz. Prämien- In vest.-Anleihe 104.50, 
Sproz. Staatl. Konvert.-Anleihe (1924) 51.75, Sproz. 
Eisenbahn-Konvert.-Anleihe (1926) 43, 7proz. Stabili- 
sierungs-Anleihe (1927) 50.50—50.63—51.13— 34. 


Bank Polski 79,50—79—-79.25, Haberbusch 40 (41), 
Tendenz: ‘schwächer. 9 


Amtliche Devisenkurse 


21 9. 


2 9. 21. 0. 
Brief 


Geld Geld | Brief 
Amsterdam — — 360.05 361.85] 360.05 361.85 
Berlin -— «e == — — — — — 
Brösel! — — 1124.49] 125.11 
New York (Scheck) — 8.761 5.844 584 5.92 
Per 84.91]: 35.09] 34.92] 35.10 
Prag — EL — — 26.45] 26.57 
e 46.82] 47.281. 46.86] 47.32 
Stockholm — [141.95 143,45 143.00] 144.50 
Dazig = — ~ — — 1173.32] 174/18] 173 27] 174.13 
Zäricb — = == = 172.85} 173.71] 172.92] 173.78: | 


Tendenz; verägderlich. 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 23. Sept. 
Erwartungsgemäss konzentrierte sich das Interesse 
der Kundschait auch zu Beginn der heutigen Wochen- 
schlussbörse auf dem festverzinslichen Markt. Das 
Geschäft kam, dem Sonnabend entsprechend, zögern- 
der in Gang, war aber in den gestrigen Favoriten 
schon von Anfang an ziemlich lebhaft. So konnten 
‘späte Reichsschuldbuchforderungen bei grossen Um- 
sätzen um 1 Prozent auf 83% anziehen. Auch die 
Alt- und Neubesitzanleihe stand weiter im Vorder- 
grund. Stadtanleihen und Kommunalobligationen 
werden wieder sehr fest taxiert. Die Aktienmärkte 
lagen demgegenüber ohne Anregungen etwas vernach- 


lässigt; waren "kursmässig aber gleichfalls über- 


wiegend fester. Siemens zogen um 1% Prozent an. 
Papiere, wie Dessauer Gas und Bubiak, kamen je 
Prozent niedriger zur Notiz. 
waren zuverlässige Sätze noch nicht zu hören, Im 
Verlaufe standen die festverzinslichen Werte weiter 
im Vordergrund, Die Neubesitzanleihe ging mit 


10%, die erste ‚Notiz der Altbesitzanleihe wird mit 30 _ 
gerechnet. Auch Aktien sind im Verlauf RR fester 


Eifektenkurse. 


Fr. Krupp =| 88.00) 81.50 | Ilse Bergbau e P 
Mitteldt. Stahl | 75.87 73.00 94.75 95.28 
V. Stahlw. d. An] 55.50 75 Gebr. Jungh. tati — 
Accumulator t Kali Chemie [( 
Allg. Kunsts. 26.00 27.25 | Kali Asch. 112.00 113.00 
Allg.Elekt.-Ga. | 17.25 17,87 | Klgckner-W. 51. 52.00 

ttb. Zet | — | 19.25 |Kokswerke 65.25 65.50 
Bayer. Moter. 118.75 119.50 | Leopold Grube) 31.00) „ 
Benborg — 40.25 meta 112.50 113.50 
Borger 136.25 137, aurabütte — 925 
Bl. Basler, Ind.. a Mannesmson | 51,00) 52.00 
Braunk, u, Brk, 447.500 rgb. | 22.2 — 
Bekuls 111.00) 111.00 | Masch.-Untn. | 37.50 — 
Bl.Mssch.-Baa! — F 56.50 | Maximiliansh. | _ un 
Bremer Wok. — — Metallges. 91 
Buderde Eisen — 62. Niederle. Kobl. 150, — 
Chasl. Wasser 860.50 60.75 | Oronst. u. Kop. 27.1 27.50 

Herdes 56.00 128 ~ Phönix Bgbau 31.780 31,75 
Contin. Gamad 127.00 129.00 Polyphon 20.50| 20.75 
Contin. 33.2 7 Rh. Braunkohl.| 171.5 172.00 
. 

“A > — ta i 70.75 
Dt.Con.-Ge.:D. | 95,50) 96:00 | Rh. Watt. Elok. ur 7312 
Dr. Erdöl-Ges. | 95,37 9975 | Rürgersworke | — | 4725 
Dt. K * BR = Salzdetfurtb — 1154.56 
Dt. Linol.- Wk. | — N Schl.Bbg.c-Zk.|- — — 

Dt. Tel. d. Kab. | T Schl. El. 6. C. B. — 82.75 
Dt. Efsenh mA. 36.25) — Schub. u. Sal.. 

Dortm. Unio» 179.50 — Schuck. u. Co. 88.12! 89.25 
Eintr. Br. — | — ] Sehultb. Patz. 91.50 91.00 
Eintr. Braunk. | — | — | Siom. a. Halske| 138.75 139.75 
Eisenb. Vork. 8 0 9 Svenska — — 

EL Lief.-Ges. 70.00 68.25 | Thüring. G 

x 7 = Tietz, Leonh. | 10.25| 10.37 
El. Lichte. Kr. 67.00) 65.00 | Vor. Stahlw. 31.00 31.37 
Engelhardt Br} __ — Vogel Draht — n 
L G, Ferboo | 115,50) 116,75 | Zellst. Verein 25 
Feldwüble - 53.25 | do. Waldhof 32.75 3256... 
Felten a. Guill. | 39.57 Bk. ol. Werke 60.00 58.00 
Gelsenk. Bew. | 47.37| 47.50 | Bk.f.Branind.| — | 73.50 
Gesfürel „ 71.37| 71.06 | Reichsbank 139.50 140.25 
Goldschmidt | - | — Allg. L.a. Kr 72.50 
Hbg. Elkt.- W. 103.25) 104.75 | Dt. Reiche.-V. | 96.50 98.25 
Harbg:Gammi | — |“ 20.00 | Hamb.-Am.-P. | 10,59) 10.75 
Barpen..Bgw. | 84.00; 82.62 | Fansa p fe 
Bess 53.75 52.87 aM naz 

olamann  f:— | — | Nordd. Llo: 11,62] 11. 
Botelbetre..Gos I — | - rd 
E 2. 9 
N 80.25 | 79.00 
E Rn Behr ee ee eh > 
Ablös.-Schuld ohne Auslösun 10.45. | 10.00 


Tendenz; wenig verändert, 
Amtliche Devisenkurse 
Ay 22.9. | 22.9, 121. 9.121. 9. 


Geld ! Brief [Geld 2 
r 
dei SIZDI] iza | t0 |130 |130: 
Now York- == nm ma me == | 2,712 | 2.718 | 2.737 | 2.743 

— == = = = |. 169,33 | 169.67 1469.38 169.72 

Brüssel =— «m me => 349 58.61 | 58.47 | 58,59 
Budspoot =— ~~ «= u um — — — — 
Danzig == =e am =e == => == 81.57 81.73 81.57 81.73 
Holsiogfore «e ~= = == ~— | 5.734 | 5.746 | 5.744 | 5.756 
Rom — c q a s 22 ag 203 2207 
Jugalawiin =- == =e = R 
Ee ee LAT 4148 41.41 449 
Koperhates ———| 57.94 58.98 J 58.19 | 58.31 
Lisboa — =— == == 12.68 | 1270 | 12.68 | 12.70 
Oele. == — | 5518| 63.32 | 6543 65.57 
Paris me — <e —— | 1641| 16.45 | 16.41 | 16.45 
Prag ome E 12.381241 38 | -12.70 
„Scbweis mm | 81.22 | 81.38 | 81.22. 81.35 


apee — m m r 
Stockbolm == LLL 
| 2 


io» ———— —— 


Ostdevisen. Bertin, 22. September. 
zahlung Posen 46.9047. 10, 
46.9047. 10. Auszahlung Kattowitz 
grosse polnische Noten 46.8047. 20. 


46.90-47.10, 


Die heutige Ausgabe hat 14 Seiten 
—— he 


Verantwortlich für den politischen Teil: alexander 


Unterhaltung und Feuilleton: Ewald Sadowski. Für den 
übrigen redaktionellen Teil: Alexander Jursch. | 


den Anzeigen- und Reklameteil: Haas Schwarzkopl,, .Ț 


Druck und Verlag: Concordia Sp. Ake. Dfukarnia' 


i wydawnictwö, Sämtlich in Posen, Zwietzyui Rs 
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Am- Geldmarkt 


Aus- 
Auszahlung Warschau 


r Handel und Wirtschaft: Erich Jaensch. 


* 
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Bank fär ande und Gewerbe Pomar 


Zentrale u. Hauptkasse Poznan Depositenkasse 
ulica Masztalarska 8a ulica Wjazdowa 8 
Konto bei der Bank Polski. P. K. O. 200490 Telefon 2249, 2251, 3054 


FILIALEN: Bydgoszcz „ Inowrocław « Rawicz 


Annahme von Geldern zur Verzinsung. Einziehung von Wechseln und Dokumenten. 
An- und Verkauf sowie Verwaltung von Wertpapieren. An- und Verkauf von Sorten 
und Devisen. / Erledigung aller sönstigen Bankgeschäfte. 


STAHLKAMMERN. 


705 für Ierven-u. Gemülskranke - ER Bo H eb a m m e 
Le wald: 80 he „ 7 Bloinwächter 
20 Tage = RM. 140 erteilt at un Ilie 
Kuransta It 28 Tage = RM. 196 ul.Romana Szymańskiego 2 
Bad 118 Sanatorium auf klinischer Grundlage. 2 4 te links, a 
bei SLUB Ein Facharzt für innere Medizin. Pr ee dee 


2.Haus v. Pl.Sw.Krzyski 
(früher Petriplatz). 


Kaufe In Kanoli PIN 
PIX-Pastlien Kusten stillen. 


Nicht nur Pix-Pastillen sind hervorragend, 
alle anderen Kanold'schen Fabrikate nicht 
minder. - Beim Kauf von Kanolds Sah- 
nebonbons streng achte darauf, daß jeder 
Bonbon den Namen Nanmold aufweist! 


„Als ESTA. 
Facharzt für Psychiåtrie u. Nervenkrankheiten 


Gardinen — Bettdecken 
Inleits — Bettbezugstoffe 


Nleider- und Mantelstoffe 
in Wolle und Baumwolle 


Grabdenkmäler 


in allen Steinarten empfiehlt billigst 


Joh. Quedenfeld 


Inh.: A. Quedenfeld 


Ihre besten Bilder 
sollten Sie vergrössern lassen! 


Alle Amateurarbeiten liefore 
umgehend, gut, preiswert. 


Lilo Marschner 
Poznan, ul. Sniadeckich 231. 


in größter Auswahl u. billigst. | reisen 
finden Sie nur bei 


J. Zagrodzki 
` Pomnat, Zamkowa . (Eeke ul. Rynkowa). 


'PELZWAREN 


Poznan-Wilda, ul. Traugutta 21 
Werkplatz; ulica Kirzyzoma 17 

. Straßenbahnlinien 4 und 8. 
Große Ausmahl in fertigen Denkmälern 


FÜR DAS JAUR 


des Einkommen fichern, Arbeitsgebiet: 


N 

ži EB. LEHMANN 

| Sii ti el Poznan ui. Wrosteweka ie. || _ Zurückgekehrt! 

$ Anfertigung vornehmer und gediegener Dr. Georg Weise 
Ê Pelzhekleidung in eigener Werkstatt. Dal. Mert 

f Wir führen Artikel des täglichen Ge⸗ 

5 brauches, die Ihnen bei einiger Tüchtig⸗ Ständig grosses Lager in allen Arten Jasna 19 (Bristol) 

7 keit im Verkauf ein ſchönes und dauern⸗ von Fellen und fertigen Stücken. 


h ji Platz Provinz, eventl. Ausland. Wenn 
Preis zi 4.50 ; jji Sie befähigt find, ſchulen wir Sie ein 
Derselbe Kalender 2 Hi und bieten Ihnen bei erfolgreicher Tätig⸗ 
mit e e el keit bedeutende Aufftiegsmöglichkeiten. Ihre 


Zurück gekehrt! 
Dr. Nobert Weise 


Nach dem Abdruck im Posener Tageblatt 


jetzt als Buch erschienen: 


Kalendarium (gan A 
seitige Merkblätter) Zuſchrift mit näheren Angaben über bis⸗ 4 
°P 5, 4 berige Leiſtungen im Verkauf richten Sie N V -, Nasen-, Ohrenarzt 
EIER Pr MER 8 unter „Aktivität“ an Biuro Ogloſzen i Die ergessenen Hals-, Na 
s y Stattera, Krakow. j 


von Adolf Freitz Jasna 19 (Bristol) 


m. 
kosmos Geheftet zt v. 20, in Leinen zł 5.50; 


9 
. 
— REIZE x Ge A” o 


Zu beziehen durch jede a er, 


In jeder Buchhandlung vorrätig! 


Auslieferung durch Perſonenauto (Nujiro-Daimler) | 
KO S M 0 S Sp. Z O. 0. „ Sechsſitzer⸗Limouſine, neu, nur wenig gefahren, fofos 


Verlag und Gross- Sortiment günftig zu verkaufen. 


| 
„ Poznan, Zwierzyniecka 6. Młyn Lubicki T. 2z o. p. | 
= Toruń. Kopernika 10. | 
wer, TEE BEER NG NT u | find Kaſſekäufer für 
AUS- DEM INHALT; Strümpfe 


Klempnerarbeiten 
für alle Zwecke 

Neuanfertigungen u. e 

Beſte Ausführung. — Solide Preiſe. 


K. Weigert, Poznan I, 
Plac Sapiezy:iski 2, Telefon 3594. 


M Socken 
ohn Handschuhe 


T. Teil: Ausg. A.: Kalendarium für 1934. 
Fälligkeiten eigener und fremder 
Wechsel. Notizkalender für 1934 
(200 Seiten). Notizkalender und Ka- 
lendarium für 1935. 

Ausg. B.: Erweitertes Kalendarium 


Siene 5 
alle Fünen Teikotagen 
Auerbach &Co.|| Wäsche 


` für Damen, Herren 
a E a Wee, ebe Posni Sate kania 
satzsteuer, Grundstückssteuer, Lokal- " Windmahimühte Ant quaria chirme, Handtaschen 


steuer, Wegesteuer, . Militärsteuer, 


möglichit Wo 9. kauft man preiswert bei N 
winnen dene, M, Flasihski | . | L, Szianezyüski. || 


t Stempelsteuer. ~ jini a D it 
eil: V t emäß, modern p, K j N 
a : Versicherung d, Geistesarbeiter (An: Nause empfiehlt ſehr preiswert Poznan, Stary Rynek 89. 


kasse, Arbeitslosen versicherung, In- 
validenversicherung, Arbeitsfonds. 
IV. Teil: Rechte und Pflichten der geistigen 
f und e Arbeiter: ertrag, 
í Lohnlisten, Überstunden, Urlaub usw, 
V. Teil: Das neue Gerichtskostengesetz, Ver- 
jährungstermine, Zahlungsbefehle, 
die neuen Anwaltsgebühren. 
VI. Teil: Posttarif, Anschriften der Behörden, 


kaufe, wenn gut und : T i 
ünſti Möbel, Bilder, Porzellan a 9 fe n 
günſtig. i 
Robert Eggebrecht, Seinale. $ a e p Sude 


x i für meinen Sohn vot 
Wieleń n./Notecia. | wahl in Biedermeier- ſofort od. ſpäter Stelle al 


in solider Ausfüh- gest ; möbeln, Einkauf — Ber derbilli T 
22 chenden, Preisen. Erfahrener kauf bis T4 Sien 1820 Off. Gormo Ane Ge 
chenden Preisen D e eee TET, h 
re t Erinn ee 
P rosse Auswahl. e 
Yaltenar Ciniher Saatenjachmann 0 588 20 J. Se zweiſpr. 


der deutschen Verbände, Zeit e è ; 
in Polen usw. ungen an Danziger Börſe gut] kauft laufend jeden Poſten Centralny Dom Tapet 190 mit Steuerf, bet 


' W eingeführt, Jucht Ver. pP. Greczmiel Naſt. Sp. 2 O. 0. auch als Hofberw., iudi 
- | j | tretungen. Offert. unter Stellung auf Gut mittl 
— T A ul. Wrzesińska 1. 6133 a.b. Geicift. b. 3ta Dobrzyca. ul: Ewan 19, Größe. 1 unte 


6154 a. d. Geſchſt. d. Bta 


— 


Gear. 19 . Dringende Anfertigung in 2% Stunden! r Mi o 
ERDMANN KUNTI RE dene ee 
| KUN TZE Sehneidermeister, Poznań, ll. lowa 1. I. W enen Seien: | ng Unterricht 7 
Werkstätte für oornehmste Herren-. und Damenschneiderei i Ness 4 . 
elonet per to 
Bad Frankenhausen (Kyfth.) 


A. 3. Jeste. — 
Große Auswahli in modernsten Stoffen ersiklassigster Fabrikale c 9 
Anzüge erheblich billiger 95—190 zi. en 3 


Poznan, Em. Sczaniecktej. Eigener Flugplatz, 


Moderne Frack- und Smoking-Anzüge zu verleihen. Breiglijten auf Verlangen. 


Kyffhäuser - Technikum 


